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Der erste Tag im Julio .

D » s Lebeu und Leiden des H . Rumoldi / MiMryrer » und Ery - Bischofes.
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^ ^ Er H . Rumokdus A in ' SchsMnd ' aüff M ^er ' d ? e freyen Künsten mebrentheils er «

Königlichem Geblüt gebohren . und von lehrnet hatte , ward er im fünffzebenden Jahr

Kindheit auff , zur Andacht und Gottesfurcht fernes Alters bey dem Bischofs abgehohlt , und

angehalten worden : sein Herr Vatter hiesse auss Befelch des Königs seines Batters nach

David , und wäre regierender Kömg in Schott - Hoff gebracht . Er wäre zwar hierinn , wie ei -

land , feine Frau Mutter aber nennete sich Cä - nem ftommen Sohn zusteht , seinem Herren

cilia , und war eine gebohrne Princeßin auß Si « Vatter gehorsamb , hatte aber darneben vor al *

ritten . Diesen ihren Sohn Rumoldum haben len Eytelkeiten des Host - Lebens solchen abscher

sie von GOtt dem HErrn durch das Gebekt uen , das er in seiner Capellen auff blossen Knv -

des gottseeligen Bsschosts Gaullasseri erhalten , en andächtig bettete , wan sich die Host - Her «

welcher ihn getaufft , und von Kindheit auff in ren erlustirten . Er pflegte auch vielmahl die

allen Christlichen Tugenten aufferzogen hat . Gefangene in dem Kercker zu besuchen , den ar -

M er noch die Brüst saugte , enthielte er sich men Leuthen das Allmosen mitzutheilen , und

dreymahl in der AZvchen » von der nothwendi - dergleichen Werck der Barmherzigkeit zu ver -

geu Nayi ung , welchen Brauch er hernach biß richten , wan nn Pallast Gastereyen oder Lo -

Ans End seine » Leben » steiff gehgiten . mödien gehalten warfen .Gggg r Eines



Ls6 Der erste Lag im Juli - .

Eines Tags als er gantz Gottseelig sich ver¬

haltn hatte , und die folgende Nacht darauff

nach ' einem Brauch im Gebett wachte , erschie¬

ne ihm der Engel des HErm : und ermähnte

ihn , daß er die königliche Würdigkeit verach¬
ten , und dar für ein ewiges Reich unsehlbarlich

erwarten solte . Von seidiger Zeit an , ergäbe

er sich mir viel grösserem Enffer dem Dienst

GOttes , und casteyete den Leib viel strenger

als zuvor . Ja er wäre dermaßen rn der Liebe

GOrtes entzündet , daß er an das vätterlichs

Eibtheil nicht mehr gedachte , sonder nur die
Armut !) und Bußfertigkeit liebte , und den bit¬

teren Todt umb Christi willen gern zu leyden
bereit wäre .

Unterdessen gelangte der Gottfteliae Printz

zu seinen Mannbahren Jahren , und die Stand

des Reichs wolten haben , daß er sich mit einer

Königlichen Princeßin vermahlen solte . Seine

Eltern hielten ihm das Begehren der Reichs¬

stande für , er aber antwortet ihnen mit demü¬

thigen Worten also : Ich ) bitte euch » zum

lmrerthämgsteu / daß ihr mir von den

indischen Wollüsten und Güreren keine

Meldung thun wollet . Dann ich hab mir

fürgenohmen / alles «ruff dieser welk umb

Christi willen zu verlosten / und in der

höchsten Armuth Christo zu dienen . Sei¬

ne Frau Mutter hielte diese Antwort für eine

Zaghafftigkeit ; der gottseeiige Printz aber , er¬
wiese gerad das Gegentheil , und bliebe stand -

hafftig auff seiner Meynung .
Dieweil er dem sich fürgenohmen hatte , mit

Verachtung der Königlichen Lron Ghnsto

nachzufolgen : ist er durch die Ermahnung ei¬

nes Engels , nach denr Todt des Dublimschen

Bijchosss an dessen Platz erwählt und conse -

merr worden . Er weigerte sich anfänglich sehr

diese Würdigkeit anzunehmen ; als er aber den

Wrllen GOttes erkente , gab er sich gedültig

darein , und nähme diesen schwähren Last auff

sich . Er srenge auch an wie ein Apostolischer

Mann dem Volek ja predigen , und seuie Er¬

mahnung hatte solche Krasst , daßsie der Süm

der Hertzen durchschneyden , und zuGon be¬

kehren tonten . Seinem eygenen Leib wäre er

sehr hart und streng , gegen den Anna , aber

gar gütig und liebrech . Dann er theilte wche
Allmosen unter sie auß , und tröstete sie mebr
mit Wercken als mit Worten . ^

In währender Zeit ist der König sein Herr

Vatter mit Todt abgcmgen , und die Städtd ü

Reichs wolten ihn micGewalt zuihremKömg

krönen . Der -h . Rumoldus wäre in tausend

Aengsten , und schrye Tag und Nacht zu GOtt .

In einer Nacht erschiene ihm der Enge ! des

HErrn , und befähle ihm an GOttes Statt ,

das Königreich unverzüglich zu verlassen , und

sich in frembde Länder , dem Volck das heil .

Evangelium zu verkündigen , zu begehen . Dieser

göttlichen S >imm gehorsamste er unverzüglich ,

und schiffte in Begleitung eines vertrauten Ge -

sellens , erstlich in Engelrand , und darnach in

Franckrcich ; Ällwo er nicht wenige durch seine

feurige predigen auß den Sünden gerissen , und

neben andern Wunder - Zeich n , einen von

Kindheit auff gewesenen Blinden sehend ge¬

macht hat . Auß Franckreich reysete er in Deutsch¬

land , allwo er einen Aussätzigen gereiniger ,

und viele verkehr , e Menschen zur wahren Got «

tes - Forcht gebracht hat .

Er wanderte im Evffer des Geistes durch

Teutschland auffItalien zu , und ist im Jahr

Christi 7 s r . gluchüch zu Rom ankommen .

Allda besuchte er mir höchster Andacht alle H .

Oerther und dache inständig zu GOtt , daß er

ibm durch d -.e Fürbict der H . Aposielen Peni

und Paulr verleyyen wolle , umb semes heiligen

Nahmens willen gemartert zu werden . Atvdan

erschiene ihm a ^ rmahl der Engel , so ihn er¬

mähnte unverzüglich in Nicdenand zu reysen ,

und allda den Metern an der Scheid zu pre¬

digen , wie auch , daß er daselbst dre Marter -

Cron erhallen werde .

Wege », dieser guten Zeitung wäre er sehr

froh , reysete eywiids durch Teulschiand , rBkariit
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käme nicht ohne grobe Mühe in Nideriand zu

Mechlen an . Weil in seliger Gegend das

Äolck dama -' l gantz wild und außaelassen wäre ,

fienge er an inbrünstig zu predigen , und ihre

Hertzen dermaßen zur Büß zu bewegen , daß

sie Hauffcnwerß den wahren Glauben annab -

men , uildnnit bitteren Zähren die begangene

Mijsetbaten beweinten . Nach gethanen viel¬

fältigen Predigen , gienge er seinem Brauch

nach in die Wlldnussen , umb allda für das Heyl

des Äolcks Gott den HEr n zu bitten .

Esw 'chmeunelviger Gegend ein firnehmer

Grass , auß dem Geschlecht des gewaltigen Kö¬

nigs Pipni , Ävo mit Nahmen , so mit seiner

Gemahlin schon sechs und sechtzig Jahr gehäuft

dannoch biß dahin keine Leibs - Erben erhalten

hatte . Dieser , als er die grosse Heiligkeit

St . Rumoidi vernommen , liesse ihn zu sich be -

ruffen und bäte ihn demüthig , er woite ihnen

einen Erben erwerben . Er thäte dem Heiligen

viel Guths , gäbe ihm die nothwendige Unter¬

haltung , und der Mann Gottes ermähnte

den Grafen und seine Liebste , für allen f ün¬

den sich zu Huten , und den Allmosrn und an¬

dern guten Wercken obzuliegen . Der H . Ru -

moldus thäte bey GOTT auch daß Seinige ,

bettete mit Seuffzern so lang zum HErr , b '.ß

er erhört zu werden , gewürdrget worden . Da¬

her o vertröstete er diese fromme Eheleuth , daß

sie bald einen Sohn überkommen , der da heilig

leben wurde , und daß sie ihn Libertum soiten

nennen lagen . Diß l i ordentlich geschehen ,

dan die Gräfin hat zu gebührender Zeit einen

Sohn gebohren , so nach der Außsagung des

H . Manns , Libertus im H . Taust gehesisen
worden .

Als das Kind erwachsen , und nach der an¬

der Kinder Brauch bey der <2 ladt spielte , ist

es ungefehr ins Wassergefällen , underrrun «

ckeri . Da entstünde wegen dieses Todtfalls sol¬

ches Heulen bey den Eltern , lind allen Unter¬

thanen , daß es n chk zu beschreiben ist . Als diß

Unglück sich erregte , wäre d > . H . Rumoi -
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dus nicht gegenwärtig , sondern hielte sich bey

einem andern H . Mann auff , so Gummarus

hiesse , und handlete mit ihm von Göttlichen Sa¬

chen . Diese beyde pflegten bey einem grossen

Eichenbaum zusammen zu kommen , und nach

abgelegtem Gruß steckten sie ihre Stecken in das

Erdreich , und fiengen alsdan erst ihr himmli¬

sches Gespräch an . Damit aber der HErr

zeigen wolte , wie angenehm ihm die Freund -

schastt dieser beyder H . Männer seye , bat er zu¬

gelassen , daß eines Tags deren beyde Stecken

in dem Ei dreich Wurtzel fasten , und zu grossen

starcken Bäumen wuchsen . An diesem Orth be¬

käme denH . Rumoldus die Bottschafft vom

todten Kind , welche ihm dermaßen zu Her tzen

gienge , daß er sich kaum von den Zähren enthal¬

ten tonte . Er tröstete die andern dannoch , so

gut er immer tonte , und kehrte mit ihnen widek

nach Hauß . So bald er zu dem verstorbenen

Kind käme , und seinen Libenum schon biß in

den dritten Tag todt fände , brachen ihm die

Zähren häuffig auß den Augen , und firnge an

mir kläglicher Stimm den süßesten Nahmen

JEsus drey - oder viermahl anzurüsten . L )

Wunder ! Das Kind stunde alsbald von den

Todten auff , und hatte nicht das geringste Zei¬

chen vom Wasser und Schleim an sich . Der

Grass sambt der Gräfin brachten dem Heili¬

gen zur Danckbahrkeit ein . n grossen Schatz von

Gold und Silber , bittende : Er solle derrsel -

bigen zu seinem Brauch und Nutz annehmen .

Der Heilige Rumoldus aber wolle das ge -

schenckte Geld nicht einmahl ansehen , viel we¬

niger zu feinem Brauch annehmen , sondern

begehtte einen Platz , darauff er eine Kirch

bauen , und viele Diener Gottes versamblen

möchre .

Der Grass schencktc ihm den Platz ; welchen

der Heilige sambt etlichen frommen Männern

alsbald fienge ahn zu säuberen , undzu bewohnen .

Des Grafens Sohn aber , als er ein wenig

gewachsen , und von semen Eiteren hörte ,

wie daß er dem H . R - moldo dar Leben nechst

GOtt



Der zweyte Tag km Junis .
GOtt zweymabl zuzuschreiben habe , fiengean
in sich zu gehen , und ein sehr gottseeliges Leben
zu führen . Er käme zum Mann GOttes in
sein aüffcrbautes Closter , und nähme unter sei¬
ner Zuchtdermaffen in der walken Heiligkeit zu ,
daß er ihn letztlich zum Fürsieher des Closters ,
und über alle andere Mitbrüder erbebte . Er ist
auch im Einfall der Hunnen und Bahnen , als
als er in Hifpanien , dem Todt zu entfliehen
sich begeben wölke , in der Kirchen St . Trudo -
nis von ihnen gefangen , und umb des Christ¬
lichen Glaubens willen gemartert worden - Der
H . Ruwoidus aber ist allein unter so vielen
Geistlichen damahl erhalten worden , so auch
gleich darauff seine Kirchen und Clöster mit
grossen Unkosten erweitert, und viel schöner auff«
geführt hat .

Au diesem Bau hatte er zweyerfahrne Mei¬
ster beschrieben , deren einer sehr gottloßware ,
und deßwegen von ihm zum Wem zur Besse¬
rung ermähnt wurde . Diß konte der Böß -
wicht in die länge nit leyden , sondern berufst «
einen von den Haiwwercks « Leurhen zu sich ,
und hielte mit ihm Rath , wie sielxydedenH .
Mann erschlagen , und sein gantzeö Gelt und
Guth , welches sie für sehr groß hielten , an sich
bringen wolten . Dieser Anschlag gefiele die¬
sen gottlosen Menschen wohl , und sie passeren
bevde auff Gelegenheit , wie sie den Heiligen
« ins versetzen , und darnieder schlagen möchten .
Den folgenden Abend gienge der H . Rumol-
dus die Arbeit nach feinem Brauch zu besichti¬
gen , und gedachte an nichts Böses . Da kam
einer von diesen Mördern heimlich daher ge¬

schlichen , und gäbe ihm hinterwertS mit einem
Hammer auff das Haupt einen so gewaltigen
Streich , daß er dawider fiele , und als bald
des Todts verbliche , im Jahr 77 s . Hierauff
wendeten sich diese Bößwichrer zur verhossceü
Beuth , und fanden acht mehr dan nur vres
Groschen -!

Sie wurden alsbald mit solchen Gewissens «
Plagen geängsiiget , daß sie nicht wüsten , wo
außoderein . Die Räch Gottes , und dre Straff
der Menschen schwebte ihnen vor Augen , und
hätten ga n -hre Mordthat verborgen , wann
nur Mittelan der Hand waren gewesen . Sie
trugen letztlich den Lerchnamb in den Fluß , und
verhofften dardurch jhre Mordthat zu bemän¬
teln . Der H . Leichnamb hätte kaum den Fiuß
berührt , so stiegen auch alsbald helle Lieci ter
vom Himmel herab , so den Fischern das Hei-
ligthumb klärlich zeigten . Diese berußten zum
Wunder den Grafen Adonem , und Niemand
konte damahl wissen , was diß Wunderlichen
auff sich hätte . Die Fischer fuhren in seiner
Gegenwart mit langm Hacken in die Tieffe ,
zohen nich ohne Bestürtzung den Leichnamb des
H . Rumoldi herauß . Als der Graff diesen
seinen Freund und Geistlichen Vatrer also elen¬
dig zugericht sahe , wäre er schier vor Leid und
Schröcken in -Ohnmacht gefallen . Er liesse ihn
Mit grossem Wehekragen des ganzen Äo /cke in
dleKnch , welche er auffgerichter harte , be¬
graben , in weicher der gütige GDtt durch die¬
ses H . Märtyrers Furbitc , grosse Wunder -
zeichen gewurcket hat .

üW« , romo M .

Der zweyte Tag im Iulio .
Das Lest der HeimfvchrmgderZtUerfcUgstenIungfrarsenMMlS.

F^ As heutige Fest begreifst viele herrlich « ter unser Heyl angefangen zu würcken , indem
Wunderlichen in sich , darumb soll es ersichgewürdiget in Person feinen Vorlaußu

von allen Chrifcglaubigen mit höchster An - zu besuchen , und ihn von der Erbsünd zu esse-
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Von der Heimsüchung Mmrä . -

das gantze Hauß Zachariä hat den völligen Se¬

gen vorn Himmel empfangen , in de : n GOtteS

Sohn sampt feiner Jungftäulichen Mutter
hinein gangen . Heut ist der heil . JolanneS mit

dem völligen Verstand begabt , und gleichsamb

die Natur umgewendet worden . Neben dem

seynd noch andere grosse Geheimnüssen auff

den heutigen Tag fürgangen , davon nach

Möglichkeit soll gehandelt ' werden . Dahero ist

der heutige Tag nicht gering , sondern sehr hoch

zu schätzen , und mit sonderbahrer Andacht zu

begehen .

So wisse dan , daß der Heyland der Welt ,

nachdem er Mensch worden , sich nit vergnügt

habe , seine heiligste Mutter mit allen Gnaden

zu erfüllen , sondern auch ein bertzliches Ver¬

langen getragen habe , der Welt seine Ankunfft

zu offrnbahren , und sie deren theilhafftig zu

machen . Dahero triebe er seine Mutter durch

seinen Ge st an , sich auszumachen , eylends in

das Haust Zachariä zu seinem Vorlauffer zu

Zehen , und ihn zu besuchen . Die allerseetigste

Jungfrau machte sich geschwind reyßfertig ,

und grenge in Begleitung des H . Josephs biß

nach Jerusalem , von Nazareth auß , und wie

etliche wollen , von bannen über das Gebürg

in die Stadt Juda .

Diß rst geschehen umb die Oesterliche Zeit , im

Anfang deß Aprils ; dan nach empfangenem

Englischen Gruß bliebe sie noch etliche Tag zu

Nazareth , sich desto besser auff die Reiß zu be¬

reiten . Auff der Reiß aber hat sie auffs wenigst

fünff Tag verzehret , und ist den vierten oder

fünfften Tag April , erst bey der H . Elisabeth
ankommen . Sir iji bey ihr fast drey Monath

verblieben , nemblich biß auffden heutigen Tag ,

den zweyten Julii . Und diß ist die Ursach war «

umb auff heilt das Fest der Heimsuchung Ma¬

ria gehalten w .rd , dan eö ran im Anfang des

Apnlis , wegen oer einfallenden Charwochm

und Oesterlichen Zeit nicht gefeyret werden .

Änjetzo wende deine Gedanckrn auffdieReyß

Maria , und du wirst befinden , daß siezimlich

k . vw »̂ / - r Leben der .Heiligen .

lang und mühseelig gewesen . Dan der gerade

Weg , den sie von Nazareth gehen muste nach

der Stadt Juda , wäre durch Jerusalem , we -

hin die gemeine Landstraß trägt . Von Naza¬

reth aber seynd drey starcke Tagreifen , biß auff

Jerusalem , und von Jerusalem biß in dieStadt

Juda seynd fünff gute Stunden zu gehen . Die¬

ser Weg muß natürlicher Weiß ihr sehr be «

schwährlich fürgefallen seyn , dan sie muste gleich

von Nazareth das Galiläifche Gebürg bestei¬

gen , und darüber in die zwo Stunden gehen .

Von diesem Gebürg käme sie auff da - grosse

Feld Eßdrelon , und hatte allda bessern Weg ,

dieweil diß Feld etliche Stunden lang ist , und

keine Hügel oder Berg auff sich hat . So bald

aber als sie das Feld Eßdrelon hinter sich b >

käme , muste sie Berg auff , Berg ab steigen ,

biß daß sie hinter Sichar käme , allwo das Jü¬

dische Land mit dein Jüdischen Gebürg an¬

fängt . Da gienge erst die rechte Beschwähr -

lichkeit an , dan die Berg seynd daselbst viel

höher und Felßächtiger , die Weg aber viel stei¬

niger und unbequemer , also , daß sie stärhig

biß nach Jerusalem , hohe Berg auff und jähe

Berg ab muste steigen .

Diesen ungeschlachten Weg wanderte die

fünffzehenjähnge Mutter und Jungst au Ma¬

ria in aller Eyl , auß Antrieb des H . Geistes , und

käme letztlich zu Jerusalem , wie auch nach ver¬

flossenen fünffStunden in der Stadt Juda bey

ihrer Baas Elisabeth , fröhlich und wohlge -

tröst an . Der seeligste Himmels « Königin wa «

re noch nicht recht in der Stadt Juda , da er¬

kennte St . Elisabeth auß Eingebung des hei¬

ligen Geistes ihre glückliche Ankunfft . Stunde

derohalben eylends auff , und gienge ihr vor

dieStadt entgegen . Sie käme zu ihr an einem

Brunnen , und hiesse sie daselbst mit aller De -

müthigkeit Willkomm seyn . Sie fiele ihr mit

höchster Reverentz umb den Ha !ß , und für Freu¬

den fiengen sie an zu weynen . Sie gierigen bey¬

de miteinander in dieStadt , undindasHauß

hinein , allwo Maria , als die Demüthigst « , die

Hhhh Heil .



Der zweyte Tag r'm Julis .

H . Elisabeth recht gmssete . Da S . Elisabeth
ihren Gruß hörete , fienge der heil . Johannes
in ihrem Lerb an ailffzuspringen , und ob der
Gegenwart des Meßiä und seiner Mutter zu
ftolocken . . . .

St . Elisabeth ward auch alsbald vom herl .
Geist erfüllet , und seufftzete auß dessen Antrieb
mit Heller Stimm zu ihr , sprechend : Du bist
gebencdeyet unter den weiberen / und ge --
bencdeyk ist die Frucht deines Leibs . Und
woher kommt mir das / daß die Mutter
meines HErrn zu mir kommt ; Dan sitze /
st bald als die Stimm deines Grußes in
meine Gtzren käme / stränge das Aind mit
Freuden auff in meinem Leib » und seelig
bist du / die du geglauber hast / dan es wird
vollzogen werden / was zu dir vom Herrn
geredc worden .

Als die seelige Jungfrau diese Prophetische
Wort hörte , ward sie durch eine so ung wöhn -
liehe Freud in ihrem Hertzen bewegt , daß sich
ihre Seel kaum sechsten fassen konte . Dan sie
ward für Süßigkeit gleichsamb verzückt , und
fienge an durch starcke Bewegung des Gest
sies dem Allerhöchsten für diese grosse Gna¬
den Danck zu sagen , und mit Heller Stimm
zu sprechen .

Meine See ! macht groß den HErrn :
Und mein Geist hat gcsrolockc in GOtt
meinem Heyland / rc.

Nach diesen , verbliebe Maria im Hauß Za -
chariä drey Monath, und segnete dasselbige als
eine andere Arch des Bunds mit geistlichem
und zeitlichem Seegen . Es waren allda die al -
lerheiligste Leuth des Erd - Bodens beysammen ,
nemblich JEsus und Johannes , Maria und
Elisabeth , Joseph und Zacharias : O was
für einHauß : O was für ein Zimmer : in wel¬
chem zugleich wohnen solche Mütter , mit sol¬
chen Kinderw

Unrer allen diesen heiligen Persohnen wäre
St . Elisabeth die sorgfältigste ; damit der
Jungfrauen auffs beste möchte gewaltet wer¬

den. Sie gäbe alles zum besten , was imHauK
wäre , und hätte gern mehr gethan , wans nur
wäre für Handen gewesen . Sie sprach viel-
mahl mit grosser Demuth : O wie hab ichs doch
umb G -Ott verdient , daß er mich seiner Mut¬
ter zu dienen würdig machet . Maria mochte
diß auffwarten auß Demuth nicht haben , son¬
dern thäte ihrer Baasen entgegen alle Diensten
und Arbeiten , so sie nur konte - Also brachten
diese allerheilrgste Leuth die drey Monath in
höchster Lieb und Andacht zu , und lebten mit¬
einander wie die indische Engelen .

Als nun endlich nach verflossenen dreyenMo -
nathen die Zeit der Geburih Elisabeth herzu
kommen , da gebahre sie mit grösten Freuden
den heil . Johannen . Am achten Tag darnach
ward er beschnitten , und der alte fromme Za¬
charias bekäme wieder seine Sprach . Wegen
dieser grossen Gnad jubilirte und psallirte der
fromme Alte , und benedeyte GOtt von gan -
tzem Hertzen . Mit Aacharia srslockte auch die
heil - Elisabeth , und benedeyte den gütigen Gott
für seine grosse Wohlthaten . Die heil . Jung¬
frau erzeigte auch darbey einen sonderbahren
Trost , danckteGott für alle seine Gutthaten ,
und verfügte sich nach genohmenem Abscheid
in Begleitung des heil . Josephs wieder nach
Nazareth .

Diß ist der summarische Begriff der heuti¬
gen Solennität , an weicher wir billig grosse
Ursachen haben uns geistlicher Weiß zu er¬
freuen , und für die Gnaden , so der Welt mit¬
getheilt worden , GL) tt demüthigsien Danck
zu sagen . Dann an demselbigen hat Christus
der HErr seine erste Wallfahrt gethan , und an¬
gefangen unser Heyl zu würcken - An demsel¬
bigen ist der heil . Johannes von der Erbsünd ge¬
reinigt mit dem Brauch des Verstands , und
mit vielen herrlichen Tugenten begabt worden .
An demselbigen ist das Geheimnüs der
Menschwerdung GOttes der Weit entdecket ,
Gott im menschlichen Fletsch angebetten , uns
Maria für eine MuM GDttes öffentlich be¬kennet



^ Von dem H . Richard - .
kennet worden . An demselbigen ist dem Hauß den seynd an diesem Tag geschehen , und unter
Archariä Heyl widerfahren , dessen Jnwöhner den allerkeiligsten Persohnen der Welt außge»
mit dem Segen Gottes erfüllet , und alles Übel theilt worden . Dahero ist ja dieser Tag ein gna -
daraußvertriebe worden . An demselbigen ist der denreicher und lobwürdiger Tag , so billig von
EnglischeGruß verfertiget , das herrlicheMagni - allen Liebhabern Maria in grossen Ehren gehal -
stcat vom H . Geist Mariä eingegeben , und die ten , und mit höchster Andacht begangen werden
Mutter GOttes zu verehren uns gezeigt wor » solle -
den . Alle die Himmlische Gaaben und Gna -

Der dritte Tag im Zulio .
Das Leben des Seligen Märtyrers Richard » / Franciscaners .

LAN dem Jahr Cbristi 1554 . als der En -
ZN gellandische König Henricus der Ach ^
te / seine eheliche Gemahlin Catharinam
wegen so grosser Frömmigkeit abschaffen ,
und seirre uneheliche Tochter Annam zur
Ehe nehmen wolte , von dem damahligen Pabst
aber nach vielfältigem Begehren keine Bewil¬
ligung oder Dispensation erwerben konte - da
warsse er sich selbst zum Pabst der Engelländi-
scher' Kirchen auff , schaffte seine seelige Ge¬
mahlin ab , liesse sich durch einen schlechten
Priester mit seinem eigenen Huren - Kind
copuliren , und wolte haben , daß alle Geist¬
lichen seines gantzm Königsreichs diese seine
neue Ehe gut heissen , und ihn für das höchste
geistliche Haupt in gantz Engell .md erkennen
sotten . Einige Geistliche auß Forcht der Mar¬
ter , und Beraubung ihrer Bischrhumben , Ca -
nonicaten und Pfarreven fiele - - dem König bey ,
und wurden von ihm zu höher « Würdigkeiten
befürdert , wie auch mit vielem Geld beschenckt .
Die me sie aber widerstrebten dem bösen Kö¬
nig , vernichtigken seine ungültige Ehe , und
woiten ihn durchauß nicht für einen Pabst der
Engelländischen Kuchen erkennen . Da wäre
nun ein solcher Jammer in Engelland zu sehen ,
dergleichen allda nimmer gewesen ist , und wel¬
cher mit keiner Feder würdiglich zu beschreiben
ist . Alle Ordens - Geistliche wurden einge -
kerckert , m -t Hunger und Durst gepeinigt ,
an ihre Closter - Pforten auffgehenckt , grausam -

lich gemartert , und erschröcklicher Weiß umb
ihr Leben gebracht .

Damahl wäre der Selige p . Richard » »
Richav Guardian des Franciscaner - Closiers
zu Cantelberg , ein Mann von grosser Tugend
und Weißbeir , welcher seinen Brüdern hertz -
hafftzusprache , daß sie lieber alles leyden , als
dem ungerechten Befelch des Königs beyfallm
wolten . Diesen berühmten Mann liesse der
König von Cantelberg nach Londen beruffen ,
zu seiner geheimen Audientz kommen , und
sprach freundlich zu ihm . P . Guardian , von
euch haben wir vernommen , daß ihr ein Mann
eines grossen Verstands und frommen Lebens
seyet : Deßwegen wir euch beruffen und fra¬
gen wollen , ob wir uns nicht billiger ma sen
des Römischen Pabst wegen vieler wichti¬
gen Ursachen entschlagen , und der Engeilän -
dischen Kirchen rechtmäffiglich vorstehen ton¬
nen ?

P . Richardus sprach : Ich halte dafür /
das ; dist nicht seyn könne : van der
mische Pabst lsi das eintzige sichtbahre
Haupt der gairtzcn Larhol , sehen Lir ->
chen / und kan kein einiges sichrbahres
Haupt neben sich leyden . Der König warf-
fe viele Ursachen für , warumb er dem Pabst nit
könne noch wolle unterworffen seyn , nennte
auch viele gelehrte Geistliche , welche seiner
Meinung beygefallen waren , und dröhete dem
Diener Gottes alles Übet , wofern er ihm nicht

Hhhh r bey-



bcpfaöen wmde . P . Richard sagte : w <rn
si^ HnIhre N ? Kjcstäk mir den ärgsten Tod
» « hunrc 'ärde / st will ich damisch selbi¬
gen lieber leyden / als euch für eure , , Pabst
, N EMelkand erkennen

Über diese hertzhaftte Rede ward der böse
König so garvergifftet , daß erden Diener Got¬
tes dem Hencker Übergabe , in eine tieffe Ge -
fängnuß werffen , in schwäre Ketten einfäßlen ,
mit Hunger und Durst peinigen , und mit
schwären Schwachen / Plagen , und aüffaller -
hand Weiß jum Abfall antreiben liesse . Et¬
liche Täg lang läge der Märtyrer Christi auff
der barter Erden , an Leib und See ! geplagt ,
litte alle sein « Verfolgung standhafftiglich , und
bereitete sich ein mehreres wegen der Gerechtig¬
keit zu leyden . Er ward zu mehrmahlen be¬
fragt , ob er dem König wolte beyfalien - da
er aber diß keines wegs thun wolte , ward er
auß dem Kicker genommen , auff eine
Schleiff gemorsten , und unter dem Gespött
des Volcks über Stein und Holtz zum Richt¬
satz geschleifft .

Der dritte Tag r'm Julis .

Älida stunde ein hoher Galgen , unter wel -
ein siedender Kessel auffdem Feurstunde ,

Instrumenten auff der
chem ein siedender Kessel auffdem Feur stunde ,
und allerhand peinliche
Erden lagen . Da sprach der Hencker zu ihm -
Sihe , du halstarriger Kopff , alle diese In¬
strumenten seynd zu deiner Peinigung bereitet ,
wofern du nicht von deiner Verstockung abste¬
hen , und dem Königlichen Begehren beyfal -
len wirst. Er sprach r Ich will Ueber diese
zeitliche peinen leyden / als nur dem Lo -
nig und stimm Anhang ewiglich in der
H- llen gepeimget werden. Der Scharff-
nchter stiesse ihn mit einer Faust , warffe ihm
einen Strick umb den Halst , bände ihm die
Händ auffden Rücken , undzoheihn dieLäiter
hinauff.

Unterdessen käme eilends ein Königlicher
Bott , welcher laut auffschrye : halt ein L) Mei¬
ster , dan ich bnnge Königliche Gnad . Dar -
« uffsprach er : Pater Guardiav , Ihre Maje¬

stät biethen euch ihre Gnad an , und wollen euch
nicht allein das Leben schencken , sondern auch
reichlich vergelten , wan ihr nur allein den
mischen Pabst auffkündiget wollet . Der Mar .
tyrer spräche : Saget eurem Römg / - « s
ich Dr die H . Cacholisthe Ril ch / derm
Harrbt Chn'stns / und dessen Geadrha' ,
rer der Römische pabst ist / den allerbir-
kersten Todt zu leyden bereit stye . Ich
verzeche ihm / was er mir Unrecht zu¬
fügt / und ermähne von seiner Boßheit
abzustehen / auff daß er nicht ewiglichverdambt werde .

Nach diesen Worten ward er dieLäiter bin -
auffgezogen , an den Galgen geknüpfft , und von
der Läiter herab gestossen . Ehe er starke , zer¬
schnitte der Hencker den Strick , und der halb
todte Pater fiele plötzlich von dem hohen Gal¬
gen auff die harte Erd , wiewohl er einen töd¬
lichen Fall gethan hatte , dannoch wäre er nicht
todt , sondern seufftze und jammerte erbärmli¬
cher Weiß . Der grimmige Hencker entblöße
ihm den uu-tern Leib , schnitte ihm unverschämb-
ter Weiß die Geburts - Glieder ab , und wurste
sie spöttlich unter das Volck . Nach dieser Ty¬
ranney schnitte er ihm den Bauch auff , risse ihm
die Därm auß dem lebendigen Leib , und warffe
sie in das Feur .;

Biß dahin wäre der Märtyrer Chn'/n noch
lebendig , und seufftzete manchmahlvon Grund
seines Hertzens in den Himmel hinauff. Der
Hencker aber risse ihm das Hertz auß dem Leib ,
zeigte es dem Volck , und schrye laut auff : scher,
diß ist das verstockte Hertz , so durch keine Gut¬
that hat können erweichet werden .

Da sahen alle Gegenwärtige mit Augen , wie
das H . Hertz in der Hand desHenckersetlich -
mahl auffsprunge , und eine Freud wegen seiner
außgestandener Marter erzeigte . Der Böß -
wicht aber , da er sahe , daß einige ftomme Leuth
diß vor ein Mirackel achteten , warffe das H .
Hertz in das Feur . Er hauet « dem todten Cör ,
per das Haupt ab , zerhackte den H . Leib in vir»

Stück.
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Stück und warffc sie allesambt in den siedenden Weiß hat dieser liebe P . Richard seine Matter

Kessel . Nach einer Weil nähme er sie herauß , vollendet , und die ewige Himmlische Giory er -

henckte sie an der Stadt - Pforten auff , das worden .

Haupt aber steckte er an einen Stangen auff der - .n r » ^ ,« ^ 0 / . k> ^ » ch2 -rns

gemeinen Brücken in die Höhe . Auff solche

Der vierdte Tag im Julis .
D « s Leben des H . Udaln 'ci / Blscboffzu AttffuwN .

Er glorwürdige Bischoff Udalrieus ist

auß dem Edlen Stammen des Grasten

von Dillingen gewesen , und in der zwölftem

Wochen nach seiner Geburt von der Milch

abgewöhnet worden , da er dan alsbald wun -

derbarliche Zeichen der zukünftigen Heilig¬

keit von sich anfimge zu gebm . Seine Eltern

wurden deßwegen sehr erfreuet , und schickten

ihn durch treue Diener in das Closter S . Galli ,

auffdaß er darin in Weltlichen und Göttlichen

Wissenschafften solte unterwiesen werden . So

bald er ins Closter käme , begäbe er sichvor al -

lem auff die wahre Andacht und Gottesfurcht ,

vergaffe aber darneben des zeitlichen StudirenS

und Lernens nicht .

Als er ein wenig erwachsen , und schon zimb «

lich in deri Wissenschafften zugenommen hatte ,

wokte er all sein Haab und Guth von sich legen ,

und in dem Closter unter dem Regul St . Be -

nedicti sich einkleiden lassen . Es wäre aber da -

mahl eine H . Jungfrau eingeschlossen , Wibe -

rata mit Nahmen , so im H . Gebett erkannte ,

wie daß er einmahl Bischoff zuAuspurg , und

ein sehr frommer Mann werden würde . Wolke

derohalven nicht haben , daß er im Closter St .

Galli verbliebe , sondern verschaffte , daß er

nach Auspurg dem Bischoff Alberöni crnbefoh -

len wurde . Hierauff käme St - Mderich das

erstemahl auff Augspurg , und sein Verstand

und Sitten gefielen dem Bischoffm dermaffen ,

daß er ihm alle seine Heimlichkeiten offmbahtte ,

und ihn mit gröstem Nutzen feiner Kirchen in

den wichtigsten Geschafften brauchte .

Nachdem er eine gute Weil dem Bischoffm

zu Augspurg an die Hand gangen wäre , spührte

er bey sich eine Begierd nach Rom zu wallfahr¬

ten , und die Gräber der H - Aposttlen zu besu¬

chen . Als er daselbst ankam « , ward er von »

Pabst Martins mit grosser Freundlichkeit em¬

pfangen , und an des verstorbenen Bffchoffs zu

Augspurg Platz , so unterdessen diß Zeitliche

gesegnet hatte , zum Hirten dieser Kirchen be¬

nennt . Er wolte in auch alsbald mit eigenen

Händen consecriren ; er aber machte sich heim¬

lich auß Rom hunveg ; und weil niemand wüste

wo er wäre hinkommen , ward Hiltinus an sei¬

nen Platz consecrirt . Dieser Hiltinus lebte im

Bischthumb fimffzehen Jahr ' , nach welchem

derH . Udalriars ist erwöhlt , und zum Augspui -

gischen eingeweyhet worden .

Wer will aber eigentlich beschreiben das H .

Leben dieses gottseeligen Manns , und die gros¬

se Sorg , so er vor seine anverttaute Heerd

getragen ? Dan er wäre stätig im Gebrttund

Lesung andächtiger Bücher , und beflisse sich

vor allem , jene Tugenden in seine L >eel einzu -

pflantzen , welche der Riposte ! von den Bischof -

fen zu haben verlange Er wäre auch sehr sorg¬

fältig dir zerfallene Kirchen seines Bisch -

thumbs wieder ausszubauen , und seineHauf -

genossrn , so theils erarmt , theils von den Hey -

den zerschlagen worden , wieder zu ergäntzrrr .

An seiner Tafel müssen täglich neben ihm viele

Bettler essen , welche er nicht allein speisete ,

sondem auch nach Notthmfft bekleidete . -Ob¬

wohl die Armen an seinem Tisch die kostbarste

Hhhh - Spei -



6l4 Der vr'crdke Lag nn Julis .

Speisen assen , so genösse er doch nimmermehr
Fleisch : sonder vergnügte sich mit einem
schlechten undgeringen Gemäß . Seinen Leib
dielte er gar streng im Zaum , und casteyete
chn mit rauhen Bußwercken . Man er sich
jur Ruhe begäbe , so wäre sein Beth nicht weich
oder sanfft ; sondern er ließ einen Sack oder ei¬
nen Teppich auff die blosse Erden streuen , und
nähme den nothwendigen Schlaff. Seine Re¬
den waren mit dem Saltz der Weißheit bespren¬
get , hatte grosse Krafft die Hertzen der Men¬
schen zu gewinnen , und sie. zur Andacht anzu¬
treiben . Kein Wort hörte man auß seinem
Mund , so nicht geistlich und nützlich gewesen
wäre : und seine Discursen hatten allzeit das er¬
forderte Gewicht in sich.

Eines Tags stunde er am Altar , und läse
die H . Meeß . Als er nun würcklich consccrie -
ren wolte , erschiene neben ihm zur Rechten ein
Geist , so mit ihm die Wort der Verwandlung
über die H . Hostien und Kelch spräche , und die
gehörige Creutzer machte . Ein andermahl er¬
schiene ihm des Nachts die H . Martprin Asm
in glorwürdiger Gestalt , und ergnette ihn bei¬
der Hand . Sie führte ihn wunderbahrlicher
Weiß zur Stadt hinauß auff das Lechfeld ,
allwo der H . Apostel Petrus sambtvielen Hei¬
ligen , deren er etliche vorhin gekonnt hatte ,
als wie in einem Concilio fassen , und Räch
wider diejenige begehrten , so sie unschuldiger
Weiß umbs Leben hatten gebracht . Da hör¬
te er viele starcke Stimmen wider den damahl
noch lebenden Hertzogen von Arnu ' phum auß
Baycren schryen wegen der Niderreiffung der
Kirchen und Clöster , deren Einkommen er
Sottlasterig unter weltliche Persohnm hatte
außgetheilet .Mit diesen und dergleichen Himm¬
lischen Erscheinungen l-at GOtc seinen treuen
Diener Ulrich in seinen Bußwercken erfreuet
und heimgesucht .

Diesem H . Mann wäre auff der Welt nichts
höhers angelegen , als die Sorg der Seelen ;
damit keiner auß seinen Unterthanen durch

seine Nachlässigkeit möchte zu Grund geben
Dahero predigte er zum öfftern mit großem
Eiffer , und gewänne Christo demHErm sehr
viele Seelen . Sein Bischthumb visitirte er , um
öfftern rn Persohn , und vertilgte alleJrr , hi -m -
ben , Ketzereyen und Gottlosigkeiten . Dic /e-
nige , so eine geistliche Pfunde od . r Dienst
durch Geld und Geschenck an sich bracht Hut.
ten , mustert ohn Barmhertzigleit auß seinem
Bischthumb weichen , oder darüber , wie die
H . Canones und Satzungen außweisen scharffe
Büß wircken . Im übrigen wäre er allen be¬
reuten Sündern gnädig , thäte keinem Men¬
schen Überlast , und ward von seinen Untertha¬
nen wie ein treuer Vatter mehr geliebt , als ge -
förcht - Man etliche miteinander zanckten ,
so gäbe er sich alsbald vor einen Scheidman
auß , und vermittelte gefährliche Zustand durch
sein berühmtes Ansehen , und grosse Heiligkeit .
Diß hat man gesehen , und im Merck erfahren ,
als der Käyser Otto mit seinem Sohn Ludol-
pho wegen der Beyer - Fürsten Henrici Uneins
worden , und beyderseiths eine Schlacht zu
bessern bereit waren . Dan als solches der
H . Mann verstanden , hat er sch ein wenig
von dem Tressen , in Beg >ei : ung Harberti Bi -
schoffs zu Cur , in die Mitten gelegt , und nicht
allem grosses Blut - Bad verhindert ; sondern
auchdie Sachzu einem gütlichen Verglerchge -
bracht . . .

Im Jahr neun hundert fünff und funfftzig
nach Christi Geburt , fielen die Ungarn in
Deutschland ein , wie dem H . Bisct-off allbe¬
reit zuvor von Gott offenbabretworden . Sie
überzogen mit unzähligem vielen Vo >ck gantz
Beyerland , und verwüsteten alles von der
Donau biß an den Schwa , tzwaid ; sie kamen
auch letztlich über die Lech , und verhergten nicht
allein die Kirch St . Afrä ; sondern belägerten
auch die Stadt Augspui g . Der H . Ulrich als
ein sorgfältiger Hirt , hatte seinen Trost auff
GOttund dessen werthe Mutter gestellt , und
sch , ye sambt seinen unrerhabendenSchäfflein jn -



Vött dem Heil . Ulrich .
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ständigst zu Gott . Er erhielte wegen seiner gross Mann gethan , ist folgendes sehr merckwurdig .

sen Heiligkeit , daß das barbarische Kriegs - Heer Er wäre eines Tags in der Besuchung ferne -

weichen muste , und letztlich geschlagen wurde . Bischthumbs beschäfftiget , und kehrte in einem

Dan als sie des Kaysers Oktsniö Ankunfft ver - Schloß bey einem Grasten ein , welcher auß

nahmen , seynd sie ihm entgegen gezogen . Der lauter Eyffersucht einen Edelmann unfchüldi -

Sieg aber stunde auff der Christlichen Sei - gerWeiß getödtet , Lud dessen abgeschlagenes

then , da dan viele tausend Ungarn umbkom - Haupt seiner frommen Gemahlin nicht nur an

men , die übrige aber mit grosser Bestürtzung den Halß mit einer Ketten gehängt ; sonderen

in die Flucht gejagt , und gäntzlich vom teut - auch sie des Tags mit den Hunden öffentlich

schen Boden abgetrieben worden . . essen , und des Nachts im Hrmdstall hey den

Als sich damahl der H . Udalricus mit Wa - Hunden schlaffen thäte . Diß elende Wessen

chen , Fasten und Betten diesem Barbarischen hatte die arme Gräffin ein gantzes Jahr auß -

Kriegs - Heer , als wie eine vesie Maur wiederse - gestanden , und als St . Ulrich neben dem Graf -

tzet , und das gantz erschrockene Volck durch die sen an der Taffel fasse , da ward sie auß Befehl

H . Communion gestärckt hatte : gienge er mlt ihres Herrens in die Gast - Stuben durch die

den Soldaten selbst in Bischofflichen Kleydern Diener zur Hunds - Suppen in einen Winckel

wieder den Zeynd zu Feld , und bliebe allezeit geführt . Der Grast sienge an dein heil . Mann

mitten zwischen den fliegenden Pfeilen , und zu erzehlen , wie daß diß seine Gemahlin seve ,

hauenden Schwerdtern unverletzt . Dieweil er und solche Büß wegen ihres begangenen Eye -

alle seine Hoffnung auffGOrt gesetzt hatte , da - bruchs müsse außstehen .

hero käme eines Tags durch die Wolcken ein Diß hörte der gottselige Bischoff mit Ver -

Engel vom Himmel zu ihm geflogen , überga - wunderung an , und erkennte durch göttliche

be iym ein schönes Creutz , als ein unfehlbayr

Zeich n des Triumphs , und verschwände vor

seinen Augen . Diß vom Himmel geschickte

Creutz wird noch biß auff den heutigen Tag in

Offenbahrung , daß diese Frau unschüldig sey ,

daß sie der Grass auß blossem Argwohn also

übel tractirte . Derowegen redete er den Graf -

ftn ernsth afftig an , und weil er hartnäckiger

si !-

E '

grossen Ehren auffbehalten , und Gott der Herr Weiß sein tyrannisches Verfahren beschönen

behütet sonderlich die junge , so eines auff selbi - wolte , so liesse er alle Anwesende niederknien ,

ge Arth gemachtes , und durch absonderliche Ge - und GOtt bitten , damit er die Unschuld des

better gesegnetes Creutzlein bey sich tragen , für Ritters und der Gräffin offenbahren wolte .

vielen gefährlichen Zuständen des Leibs und der Der heil . Mann hatte nun ein Weil gebettet , si «

Seelen . he , da fienge der Todtenkopff an , feine verfaulte

Nachdem er diese und andere glorwürdige Zung zu bewegen , und mit deutlicher Stimm

Thäte verricht hatte , reysete er auß Andacht nach diese Wort zu reden - Ich hab mir der Gräf - -

Rom , und brachte von Sannen das Haupt des fin mehr gcj undigee . Durch diese wenige

heil . Märtyrers Abundii auff Augspurg . Da « Wort wurde der Grass dermaßen erschreckt ,

mahl hat er auch angefangen mit vielen Wun - daß er in Ohnmacht siele , und sich kaum erhal «

der - Zeichen zu leuchten , indem er durch seinen ten konte . St . Ulrich liesse den Leib des getöd -

Eergen allerhand schwähre Kranckheiren ver - ten Ritters aufgraben , und in den Saal tragen ,
triebe , und durch die Salbung des geweytben Als dessen Todten - beiner an das bestirnte Orch

Oehls , die Blinde , Taube , Lahme und Smm - gebracht wurden , legte sie der heil . Bischoff nach

me wunderlich heylte . ihrer Ordnung aneinander . Nahme auch der

Unter anderen Miraculen , so dieser werthe Gräffin den Todtenkopff vsm Halß , und setz «

ihn



6l6 Der vierte kag im
ihn zu den Füssen des Todten - Cörpers . O
grosses Wunder , das todte Haupt weltzte sich
selbst von den Füssen zum obern Theil des Leibs ,
wüchse Augenblicklich an den Halst , die Ge¬
bein wuchsen mit Nerven aneinander , wurden
mit Fleisch und Haut überzogen , und letztlich
stunde der unschuldige Ritter von den Todten
auff . AIs der wunderthätigeMann die unschul¬
dige Gräffin überrede ihrem Henen -zu verzey -
hen , und sie beyde völlig miteinander versöhnt
hatte , reysete er mit dem aufferweckten Edel-
Mann nach Augspurg , hielte ihn all sein Leb -
tag bey sich , und machte ihn in der Mutter
Kirchen zu einem Stuhl - Bruder . Nach dem
Todt St . Ulrichs verharrete der Ritter bey
dessen heiligen Grab noch sieben und zwantzig
Jahr , nach welchen er Mrseelig im HErrn
ist erschlaffen .

Nach diesem käme das hohe Alter herbey ,
und der best . Mann hätte gern den schwähren
Last des Viscbthumbs von sich gelegt , damit
er die übrige Zeit seines Lebens in einem Clo-
ster möchte GOtt auffopffern . Diß wäre zwar
ein unsträfflicher Eysser - hat aber beyneben
Adclbertum , seiner Schwester Sobn , auß na¬
türlicher Neygung zum Bsschthumb erhoben ,
welches nicht sehr löblich an ihm gewesen . Die¬
se Unbesonnenheit hat GOtt seinem Diener
bald zu verstehen gegeben , in dem er selbigen
nach etlichen Monathen in die andere Welt ge¬
rissen , und ihm von neuem das Bischthumb ju
verwalten angetragen .

Diesen begangenen Fehler hat der Mann
GOtteS nach aller Möglichkeit bereuet , und
sich von neuem seiner Schäsfiein auff das sorg¬
fältigst angenommen . Obwohl er alt und
kranck wäre , liesse er sich dannoch auff einem
Wagen herumb führen , und besuchte in fei «
neni VisHchumb die untergebene Kirchen u - d
Pfarren . Er predigte überall mir grossem Evf-
ftr und Nutzen der Zuhörer , und hielte täglich
das Ampt der heil . Meß . Über feiner Taffel
hiesse und liesse er andere essen , er aber bliebe

fast nüchtern, Und erquickte seinen Geist m An¬
hörung Göttlicher Bücher und aussrbäul 'cber
Historien . . ^

Endlich als er eines Tags , das Ampt der
H . Meß zu hören , sich hatte in die Kirch tra¬
gen lassen , befähle er nach dessen Vollendn « «
einen Teppich vor das Creutz ausbreiten , und
begäbe sich darauff ins Gebett. Nach einer
halben Stund richtete er sich auff , und liesse
allen seinen Vor rath vor sich bn'ngen . Es ver¬
bliebe nichts mehr im Bischofflichen Hoff, als
was zu einem Beth und Tisch gehört, und das
vermachte er seinem Nachfolger imBischthumb .
Das übrige aber , so er vor sich liegen sahe, be»
kmmnerte also sein Hertz , daß er seuffzend sprach -
Ach ! wozu ist mir diß alles nutz §ewe,
sen ; Es waren aber nur etliche Chor - Rück,
sieben oder acht Tischtücher , von Silber zehen
Gülden , und sonsten etwas von schlechtem
Haußrath . Diß liesse er von Stund an den
Armen austthrilen , das andere gäbe er den Prie -
sieren , und bereitete sich mit allem Ernst zum
anstehenden Todts - Kampff.

In dieser Betrachtung der zukünfftigenDin «
gen , ward er offtim Geist verzückt , und einmahl
käme er s st einem schwähren Schlaff zu sich ,
und sprach vor allen . Ach wehedaß ich jea
„ iaht den Alderonem / rmmer Schwester
Gshn / gesehen hab . Da » weil rch « eure ,n
Begehren stmr gegeben/ und darein ver ,
williger / wollen sie mich nicht in ihre
Gejellsthafsiv ei »r« chmc , r . O wol -l ein er -
schröckiiches Exempel , welches einen jeden leh¬
ren soll . in Promovirung zu geistlichen Aempte-
remnit Fleisch und Blut anzusehen ; sondern vor
allem die Ehr Gottes , und das Heyi desNeben -
Menschen zu beobachten . Sintemahl wan ein so
H . Mann kaum in die Gessllschastt der Außer-
wöblten wegen seines Vetters auffgenohmen
worden , was wird dan den jenigen wiedersah «
rem, so mit Fleiß dahin trachten , auff daß ihre
Bluts- Vei wandte geistliche Würde überkom -
MN , die sie wissen darzu untauglich zu seyn ?
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Als nun der Heil . Bischofs obgesagte Wort Dieser glorwürdige H . Mann hak nicht nur
geredt hatte , ward er wieder im Geist verzückt , mit Worten , sondern auch in Wercken erzeigt
und durch Göttliche Heimsuchung in seiner Be - worin das Ampt und die Pflichten eines wahren
ängstigung getröst . Er bäte nicht lang dar - Bischoffs und Seelen - Hirtens bestehen . An
nach alle umb Verzeyhung , ertheilte den Anwe - seinem Hoff sahe man keine Hund und andere
senden seinen heiligen Seegen , und sichre unter unnütze Thier , so das Brod der Armen frästen,
dem Gebett der Priester , so über ihn bitter - sondern wohl viele Bettler , krancke und ver¬
lieh weinten , zu den immerwährendenFreu - lasseneLeuthe , dieerhielte , und täglich mit sich
den . Sein Leib ward mit grosser Herrlichkeit an seiner Tafel essen liesse . Wolke GOtt , daß
in St . Afrä Kirch zur Erden bestattet , an er heutiges Tags viele Nachfolger hatte, so wür -
welchem -Orth durch seine heilige Verdiensten dees besser in der Catholischen Kirchenstehen ,
grosse Miracklen und Wunderzeichen gesche - und die durch Christi Blut erkauffte Seelen
hen . würden sorgfältiger verpflegt werden .

Der fünffte Tag im Iulio .
Das Leben und Leyden der H . Marryrrn Godolevn .

Je H . Godoleva ist von Edlen Eltern in
Franckreich unweit Cales gebohren ,

und von Kindheit zu aller Gvttesforcht ange¬
halten worden / Sie wäre überaus schön und
holdselig dem Leib nach ; der Seelen aber nach
noch viel anmüthiger und reiner . Als sie ihre
mannbahre Jahren erreichet hatte , ist sie von
vielen Cavalreren zur Ehe begehret worden ,
und ein jeder schätzte sich sirrglückselig , wan er¬
ste zur Gemahlin überkommen möchte . Unter
dissen befände sich ein Edelmann suß Nider «
land , Bertulphus mit Nahmen , so sehr reich
wäre , und so lang bey ihren Elteren angehal¬
ten , biß daß er sie letztlich vor allen andern er¬
halten .

Als nun die Ehepacten gemacht waren , ist
diese gottseligeJungftau von beyderseits Freun¬
den in Niederland begleitet worden ; damit in
des Bräutigambs Vatterland die Hochzeit
möchte gehalten werden . So bald als sie das
Hauß des Bertulphi ihres Gemahls bettelten ,
ward dessen Liebln einensolchen Haß verändert ,
daß er sie weder ansehen noch leiden konte . Sol¬
ches vermerckte des Bräutigambs Mutter , wel «
che Qel in das Feur schüttere : Und ihrem Sohn

« . k . Orsn/ A Leben der Heiligen .

zum öfftern furwarffe , warumb er eine Frembde
habe genommen , da doch seines gleichens gnug «
same Jungfrauen im Vatterland waren .

Die Heil . Godoleva vermerckte den Wider¬
willen der Schw -eger - Mutter und des Bräuti¬
gambs gar bald , liesse aber äusserlich nicht -
mercken , sondern befähle alles GÖtt dem All¬
mächtigen mit vielen Zähren . Die Hochzeit
daurte zwar drey gantzer Täg , der Lräütigaukb
aber hatte sich abgesondert , als wans ihn
nichts angienge . Nach geendigter Hochzeit
ward sie allein im Hauß gelassen ; dan ihr Ehe -
Mann wolte nicht bey ihr wohnen , sondern hiel¬
te sich im Hauß seiner Eltern auff. Unterdessen
bliebe sie bey ihrem Mann verhast , von ihrer
Schwieger - Mutter verfolgt , und gäbe auffdie
Haußhaltung mit solcher Weißheit acht , daß
man nichts als alles guts und redliches von ihr
sagen konte . Sie wäre so behutsam , demüthig ,
gedültig und gotteSförchtig , daß auch ein har¬
ter Stein sie hätte lieben und werth halten
müssen . Ihr Ehegemahl aber wolte dannoch
von ihr weder hören noch wissen , als wan er¬
eilten Stein zum Hertzen gehabt hätte . Dan der
böse Mensch befähle einem von schien Dienern ,

Iiii . daß
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daßerdieH . Matronübel halten , und täglich
mit wenigem Brod und Wasser abspeisen sol -
te . Der Knecht wäre aber hierin seinem Herrn
mehr als zu viel gehorsam , und wattierte sie nlt
wie seine Frau , sondern wie die ärgste Sclavin .
Er reichte ihr täglich ein kleines Bißlein Brod ,
sambt wenigem Saltz und einem Becher Was¬
ser , und sprach ihr darneben mit harten rauhen
Worten zu .

Was M allhie die H . Godoleva anfangen ,
und zu wem konte sie ihre Zuflucht haben ? Sie
wäre in frembden Landen , und hatte keinen
Menschen umb sich , dem sie vertreulich ihre
Noth hätte klagen können . Dahero wainte sie
zum öfftern so erbärmlich , daß die hatte Felsen
sich über sie hätten erbarmen sollen . Sie schlüge
vielmahl ihre Händ über dem Kopffzusammen ,
sonderlich wan sie sich ihrer Eltern erinnerte ,
und an das vorige Wohlleben gedachte . Wan
sie sich satt geschryen hatte , wendete sie sich zu
Gott , undklagte demseibigen ihre Noth . Und
weil sie auffdieser Welt keinen Trost hatte , be -
gabesie sichin die Betrachtung des bittern Lei¬
dens Christi -. Und lernete darauf so viel ; daß sie
ihr Creutz mit Gedultauffsich genommen , und
es biß an ihr End mit gröster Sanfftmuth ge¬
tragen .

Sie ist letztlich in der Vollkommenheit so weit
gestiegen , daß sie Gott dem -Herrn für alle Trüb¬
seligkeiten demüthigst Danck sagte , und den Ar¬
men von dem wenigen Brod , so sie täglich be¬
käme , so viel sie immer konte , mit grosser Lieb
mittheilte - Die Schmachwort der Diener hörte
sie mit gröster Sansilmuth an , und antwortete
ihnen freundlich und höffich . Ihr Bräutigamb
aber ward gar bald gewahr , daß sie von ihrem
Brod den Armen einen guten Theil gäbe , und
liesse ihr dasselbige hinführo nur halb geben , und
vermeinte sie durch den Hunger hinzurichten .
Die H . Godoleva litte auch diese Unbill mit un -
außsprechlicher Gedult , und hatte noch von die¬
sem wenigen Brod etwas übrig , daß sie den Ar¬
men geben konte - Und weil sie die Leibs - Nah¬

rung nach der Gebühr nicht hatte , so ersättiate
er ihre See ! desto mehr durchs Gebe « und
durch Betrachtungen der zukünfftigen ewigen
Dingen . °

Unterdessen nähme der Widerwillen ihres
Ehemanns grausamb zu , und hielte sie nicht al¬
lein zum üblesten , sondern sie stunde auch in
Gefahr von ihm todt geschlagen zu werden .
Auff daß fie dan der äussersten Gefahr entfliehen
möchte , gienge sie sambt einer Magd heimlich
darvon ohne Schuh und Strümpff, und nähme
die Flucht zu ihren Eltern . Sie litte unter
Wegen die äusserste Noth , und wan sie Gott
nicht sonderlich erhalten , so hätte sie müssen ver -
schmagten und verderben . Letztlich käme sie bey
ihre Eltern gantz elendig an , und klagte ihnen
mit bittern Zähren ihre Notb . Ihr Vatter und
Mutter wüste anfänglich nicht , was sie ihr ant¬
worten sotten ; sondern erstummeten über den
Jammer ihres Kinds , und betaurten mit vie¬
lem Weheklagen das Elend ihrer Tochter . Sie
fiengen wider ihren Bräutigamb den Bertuk -
phum einen Proceß an : Und die Sach ward
durch das Zuthun Baldumi , des Graftns in
Flandern , vermittelt , das Bertulvhus sie wi¬
der annehmen , und sie hinführo belser zuhalten
angeloben muste .

Hierauffward die unschüldigeJungsrau ihm
Wider eingehändiget , welcher sie viel ärger als
zuvor trattlerte. Als sie solches sahe , und wei¬
ter kein Mittel das Elend zu verbessern wüste ,
gäbe sie sich mit größerer Gedult in das Creutz ,
und stellte alles der unendlichen Fürsehung Got¬
tes heim . Viele fromme Matronen wurden
auß Mitleiden gegen ihr zum wainen bewegt .
Sie aber gäbe ihnen zur Antwort : Ihr bil¬
det euch zwar ein / dass ich des Betau -
rens würdig seye ; ich aber / obwohl mich
anjetzo Trübsal n berfallen hat / werde ich
einmahl deßwegen über alle Damen in
Flandern im Himmel erhöhet und belohnt

Standhafftigkeit verdrösse ihren Ehe-mang
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Vött der H . Godolevä .
mann so sehr , daß er gantz verzweiffrlte Gedan « merckte wobl , daß sie in ibren Händen werde
cken faste , und die H . Jungfrau unschuldiger sterben müssen ; darumb befähle sie sich in den

^ Weiß umbs Leben zu bringen gedachte . Diesen Schutz des Allerhöchsten . Sie gierige zum Aim-
Hz . seinen teufflischen Fürsatz offenbahrte er seinen mer hinauß , ward aber alsbald von diesen Mör -
A - . Dienern , so sich zu dieser Mordthat nicht allein dernergrieffen , und mit einem Strick erwürgt .He freywiüiganerbotten , sondern auch die Zeit be - Dm todten Leichnamb warffen sie ins Wasser ,

stimbten , in welcher diese verfluchte That am dieweil sie sich befürchteten , sie möchte sich wider
allerfüglichsten möchte vorgenommen werden , erholen , und zu sich kommen . Als sie nun ver -
Den Tag zuvor , eheste umbs Leben gebracht meynten , die H . Jungfrau sey lang genug im

M worden , käme Bertulphus mit betrüglichem Wasser gelegen , trugen sie sie heimlich wider
L « Schein zu ihr , und gäbe ihr einen freundlichen ins Hauß , und legten sie in ihr Beth . Als sie

Kuß , sprechend : Es betrübt mich nicht wenig , des Morgens frühe nach ihrer Gewohnheit nicht
daß ich euch so hart und widerwärtig bin , also , auffstunde , giengen die Diener zu ihr in die
daß ihr weder durch meine Gegenwart , noch Schlaff - Kammer , und fanden ihren H . Leich «

^ holdseliges Gespräch möget getröstet werden , namb todt liegen . Sie besahen den Leib gar
2 AH hab mir aber aujetzo fürgenommen , diesem wohl , und konten kein Zeichen daran finden , als
7? Jammer ein End zu machen , und euch hinfüh - nur umb den Hals einen blütigen Streich , so
7« ro , wie einem ehrlichen Mann zusteht , zu lieben der Strick , daran sie erwürgt worden , hinter -
« « und zu ehren . Dan ich hab eine Frau gefunden , lassen hatte. Die Doctores wurden zu diesem
Atz so uns mit dem Liebes - Band hmsühro also wird Spectackel beruffen ; und weil einer diß, der an «
W verknüpffen , daß wir rühig und lieblich mitein - der jenes darvon urtheilte , ist die H . Jungftau
d ander leben werden . Ich hab die Sorg unsern bey Zeiten begraben worden .

Dienern dem Lambert und Hacca anbefohlen , Bertulphus der Anstiffter dieser Tragödi ,
öN » so selbige zu euch bringen sollen ; sehet nur zu , bildete sich sambt seinen zweyen Dienern gäntz «
M auffdaß ihr derfelbigen folget und in allem treu - lichein , diese Mordthat würde in Ewigkeitnicht
i'B lich gehorsamst . Die H - Jungfrau hörte diese herauß kommen , Gott der Herr aber hatö gar

Judas - Reden mit Demuth an , und sprach : bald offenbahr gemacht , und durch grosse Wun -
W Ich will gern alles thun / wan mir nur die derzeichen kund gethan . Dan die Stein , dar -
B Aar » mchrs wider GOrc und das Ge - auff die H . Jungfrau gelegen , als sie erwür -
lw wissen wird anbefehlen . ger worden , seynd Schneeweiß worden , und
chi Die folgende Nacht als alles still , und ihr diejenige , so etwas darvon nach Hauß getra -
Ms Herr noch vor dem Abend auff Burg geritten gen , haben erfahren , daß dieselbige sich in
M wäre , damit er von dieser Mordthat entfernet schöne kostbare Edelgestein verwandelt hatten .
« B seye , kamen obgesagte zween Dener in das Hauß Ja so gar das Wasser , darinnen sie völlig er -
W , Godolevä , und hiessen sie auffstehen . Sie säufft worden , hatte die Krafft allerhand schwä -
ihr ki sprunge eilends auß dem Beth , und bezeichnete re Kranckheiten zu heilen , und sonderlich das
M sich mit dem heiligen Creutz . Siewoltesichan « Fieber zuwertreiben . In diesem Wasser hat
u Ar - thun und das Haar austbinden ; die gottlose sich hernach die Tochter des gottlosen Bertul -Mörder aber sprachen zu ihr : Sie solle nur in phi , so an beyden Augen blind wäre , gewa-
^ dem Unterkleid und herabhangenden Haaren sehen , und das völlige Gesicht wider bekom -
M zu der Frauen kommen , unddaß ihr solches sehr men . Sie aber wolte wegen dieser Gutthat
" nützlich seyn würde . Die H . Godolevä ver « nicht undanckbar seyn , sondern erbauete dem
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Orden des heil . Benedicti ein Closter unter dem großgültige Fürbitt viele herrliche Wunder -
Nahmen der heil . Godolevä , in welchem jenes Zeichen gethan , indem allda die Blinde sehend .
Blut GOtt zu Ebren aufgehalten wird , so die Tauben hörend , die Lahme gehend die
auß ihrer Nasen , da man sie erwürgte , geflos- Stumme redend und die böse Geister Mas¬
sen , welches nicht roth , sondern schneeweiß auß - trieben worden . "
siehet . Bey ihrem Grab hat GOtt durch ihre ^ ^

Der sechste Tag im Julio . ^
Da» Leben und Leyden des H . Römuli / Märtyrers und Br'schosss .

^ zEr heilige Romulus ist zu den Zeiten des Hiebey liesse es der H . Romulus nit bewen «
reillgen Petri von firrnehmen Eltern zu den , sondern begäbe sich sambt seinen Gesellen
Rom gebohren worden , welche er noch zu Sutrio auff die offene Strassen , und fienge

in dem unmündigen Alter verlohren hat . In allda an dem Volck das Evangelium außzule .
feiner Kirrdheit ist er von obgesagtem heil . Apo - genDiewerl er und dieSeinige dieLehre mit rie¬
fte ! getaufft worden , und hat unter der Zucht len Wunderlichen bekrWgten , und unter an .
des heiligen Priesters Jusiini die weltliche und dern Miraculen die stumme Tochter einer Mit -
göttliche Wissenschafften mit grossem Fleiß er - tib , so Can'sia hiesse , unverzüglich durch ihr H .
lehrnet . Er bettete zu GOtt in der Jugend also Gebett heylten , ist die Christliche Gemeinde
inbrünstig , daß er dadurch viele Kranckheiten zimlich vergrössert , die Heydm che aber sehr ge-
wunderbahrlicher Weiß geheylt , und die böse ringert worden .Diese wunderrhätige bekehrung
Geister auß den Leibern der Besessenen getrie « so vieler Heyden verdrösse den leydigen Sathan
ben . Dan der hellige Apostel Petrus , wan er gar hefftig , darum reitzte er unterfcheidliche gott -
in eygener Per söhn wegen viellerley Geschafften lose wider S - Romulum und seine Gesellen an ,
nicht kommen konte, so schickte er in seinem Nah - damit sie getödtet und verfolget würden . Unter
men den heil . Romulum hin , daß er über die diesen war der Kayserl . Landpfleger , der die H .
Krancke betten , umb die Preßhaffte und Be - Märtyrer hefftigstverfolgte , undletztlich mitGr «
seisene gesund machen solte . walt auß der Stadt Surrio vertr erben / reffe.

Als der heil . Apostel die Gaaben GOttes , so Diese Verstossung betrübte den H . Roma¬
in St . Romulo wohnten , recht zu Hertzen lum sehr, dieweil ihm die gute Gelegenheit Chri -
führte , wenhere er ihn mm Bischoff, und schick- sto Seelen zu gewinnen auß den Handen ent -
te ihn sambt seinem Lehrmeister dem heil . Justi- gangen ,und er von Fortsetzung seines tragenden
rw und etlichen andern frommen Dienern Got - Ambts verhindert wurde . Dahero verstgte er
tes in Hetrurien , umb allda die Heyden zu be - sich sambt seinen Gesellen wieder nach Rommnd
kehren , und die Abgötterey zu vertreiben .
«ie mit ihnen zu Sutrio an , und kehrte
»lern reichen Mann ein , so Pergamus hiesse . . . . . .
disputirte mit ihm von der Unsterblichkeit der len ; und weil er seinen grossen Eysser und Ver -
Seelen , thäte zur Besiättigung feiner Lehr etli - langen sahe Christo Seelen zu erwerben , er «
che Wunder-Zeichen , und machte auß ikm ei « nennte er ihn zum Bischoff zu Jessole , unv schick »
neu gottseeligen Christen ; dann er liesst sich mit te ihn sambt fernen Gesellen in selbige Sradt.
Werd und Kind , sambt viertzig Haußgenossen Da begaoe er sich mit ihnen auff den Weeg , und
tauften , und machte in Hetrurien den Anfang als er « u Volaterris ankäme , fände ex , daß die
der Verehrung.



V - ii dem Heil . Romülo . . 621
bengesiärckt , sondern es bekehrten sich auch vie¬
le Heyden , und verharrten inVekantnüs des
wahren GOTTes biß in den Todt standhaff-

Intvöhner daselbst zweyen Diener des HErrn ,
nemdlich Crescentium und Dulciffimum , etli¬
che Tag zuvor wegen des ChristlichenGlaubens
auß der Stadt geflossen , und auff das nechste
Gebürg ins Elend vertrieben hatten . Zu den¬
selben verfügte er sich alsbald , und berathschlag¬
te sich mit innen , wie die Sach am allerbesten
anzugreiffen seye . Darauff begäbe er sich in die
Stadt , und es begegnete ihm auff dem Weeg
ein Bürger , so Äctimus hiesse , der einen biß
auff den Todt krancken Sohn harre , welchem
biß dahin kein Achthatte helffen können . Der
H . Romulus sprach ihm hertzlich zu , mit ver «
prechen : Daß , wofern er an Christum glau¬
bn wolte , sein Sohn für gewiß die Gesund¬

heit wieder erlangen würde . Viccimus glaub¬
te an Chrijkum , ward von GO LT durch die
Wort des heil . Romuli erleuchtet , und in der
kieb Christi gantz entzündt . Er käme nach Haub,
und fände seinen Todt - krancken Sohn gesund .
Durch diß Wunder - Zeichen ward nicht allein
sein gantzesHauß rechtgläubig , sondern es be¬
kehrten sich noch viele andere in Ansehung die¬
ses grossen Mirackels von Hertzen zu Christo ,
und liessen sich lausten .

Nachdem St . Romulus mit seinen Gesel¬
len grossen Seelen - Nutzen allda geschafft hat¬
te , durchwanderten sie viele Stadt und Fle¬
cken , und verkündigten das heilige Evangelium
mit grossem Eyffer allen Völckern . Sie kämm
ru Brixen wieder zusammen , und predigten
daselbst das Wort G -Ottes ; sie erweckten auch
einen Todten , und würckten etliche andere
Wunder - Zeichen .

Von Brixen reyseten sie auffBergamo ; die¬
weil der Bischofs daselbst mit Todt abgangen ,
und das Christenthumb wegen dieses Mangels
grossen Schaden litte . Der H . Romulus heylte
rn dieser Stadt durch sein Wort viele Presthaff-
te und Krancke , und erweckte zweyen Verstorbe¬
ne von den Todten -Durch diese Wurrderzeichen
wurden sie Christen allda nicht allein im Glau-

rig .
Nachdem der Her' l . Romulus ein Jahr und

zehen Monath sich zu Bergamo hatte auffgehal -
trn , erschiene ihm der Engel des HErrn , und
befähle ihm sambt den Seinigen wieder in He -
truriam zu kehren , und das angefangene Merck
zu vollführen . Des andern Tags offenbahrte er
seinen Gesellen die gebabte Erscheinung , predig¬
te st'irs letztemahl zu Bergamo , und begäbe sich
eylends auff den Weg nach Hetrurien . Als er
von fern die Stadt Fesula ansähe , fiele er sambt
seinen Gesellen auff das Angesicht , und schrye
zu GOtt , damit er einen glückseligen Eingang
zur Bekehrung der Seelen haben möchte . Sie
wurden mitgrosterHöfflichkeit von einem für -
nehmen Herren , so Adrianus hiesse , auffgenoh -
men , der ihnen hefftig mied erriethe , den Christ¬
lichen Glauben zu verkündigen , und ermähnte
sie , der augenscheinlichen Gefahr des TodtS m
entgehen . Der heilige Romulus aber fienge an
ihm zum ersten die Lehr des heiligen Evangelii
fürzutragen ; und die Gnad des heil . Geistes
würckte dermassen in seinem Hertzen , daß er
der erste unter allen wäre , sosichzumChristen -
tkumb bequemere - Ihm folgte seine Gemahlin ,
die Kinder , sambt allen Dieneren und Mäg¬
den ; zu welchen auch viele auß der Freundschafft
gestossen , so mit hefftiger Begierd das heilige
Evangelium angenohmen , und mit gröster
Andacht sich tauffen lasten . Dan er bekräffrig -
te seine Lebr mit vielen Wunder - Zeichen , trie¬
be die Trüffel auß den Besessenen , und brach¬
te seine Sach so weit , daß man in der Stadt
Priester weyhte , und eine völlige Kirch auffzu-
richten anfieng .

Diß konre der leydige Sathan nicht dulden,
sondern triebe den Landpfieger an , daß er den
Heiligen sambt seinen Gesellen verfolgte , und
an allen Orchen auffpassen liesse . Als er sie durch

Iiiiz Kim
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seine Schergen ergrieffen , wölke er sie zwingen , gestorben seyn , sprach er zu seinen Freunden '
entweder den Götzen zu opffem , oder auß der Lasset uns hingehen , und die Verächter der
Stadt zu weichen . Der Heil . Romulus aber Götter , so von Hunger gestorben seynd , auk
wi Versprach diesem gottlosen Begehren Hertz - dem Gefängnus werffen . Wie man den Ker^
hafftig , und ward sambtden Seinigen init Ru - cker eröffnete , waren die H . Märtyrer aM
then gegeißlet , und darnach mit Schimpfs und frisch und gesund ; und der Richter zümetch'ff.
Spott außder Stadt getrieben . Er liesse auch tig über die Wächter , dieweil er vernttynte , sie
hinter ihnen die Stadt - Thor wohl verneglen , hätten ihnen auß Mitleyden zu essen undzutrm «
damit sie nicht etwan wider kamen , und noch cken gegeben . Es fehlte wenig , daß er sie nicht
mehrere Heyden zu Christo bekehrten . Als es hätte lassen hinrichten . Er sahe dannoch mit
völl ' g Nacht worden , käme der H . RomuluS ihnen durch die Finger , und befahl , den H . Ro -
mit seinen Gesellen an das wohlvermachte Thor , mulum sambt seinen Gesellen grausamlich abzu «
so sich ihnen von selbsten eröffnete , und wunder - prügeln , und darnach zu enthaupten ,
barlich den Eingang anerbotte . Sie hielten Die Schergen bunden den Heil . Romulum
dieses Wunderzeichen für eine Bedeutung der und seine Gesellen hättlich , und führten sie zu
zukünfftigen Bekehrung , predigten den folgen - der Stadt hinauß auffden Gericht - Platz . Im
den Tag aufs offenen Strassen das H . Evange - heraußgehenbegegncte ihm eine Frau mit einem
lium , und brachten viele irrende Seelen durch Krug Wasser , und der H . Romulus begehrte
diese heylsame Lehr und Wunderwerk zu der von ihr zu trincken . Das Weib schlugeihm diese
Erkantnus des wahren Gottes . Gutthat ab , und fienge an auß Forcht zu den

Diß konte nicht lang verborgen bleiben , son - umbstehenden Soldaten zu lauffen . Damit
dern ward dem Richter daselbst angezeigt . Es aber Gott der Herr erzeigte , wie hoch er diese
verdrösse gar sehr den Tyrannen diese wunder - Unbarmhertzigkeit empfinde , verwandelte er
liche Bekehrung , und liesse auß lauter Haß die den Brunnen in lauter Blut , also daß kein
Heiligen Gottes in die Gefängnus werffen . Er Mensch davon mehr trincken können . Diß
gäbe auch Befehl , ihnen bey L . bens - Straff Wunderlichen , so des Richters Bediente zu
nichts zu essen und trincken zu geben , damit sie Christo hätten sollen bekehren , hatsie dermassen
von allen Menschen verlassen , desto balder er - ungedültigund wütend gemacht , daß einer von
krancken , undvon Hungersierbensolten . Chri - ihnen seinen Degen gezückt , und den H . R§ *
stus der HErr aber erschiene ihnen in währen - mulum nach vielen gemachten Wunden zu Lovt
dem Gebett zum öfftern , durch dessen An - gestochen . Seine Gesellen wurden auch in sel -
fchauung ihnen der Hunger vergienge , und ihre biger Stund enthauptet , und ihre Seelen fuh »
Seelen desto bereiter wurden , umb seines Heil , ren hinauffzu den ewigen Freuden . Jhreheili-
Nahmens willen die Gefahren zu verachten , und ge Leiber seynd nicht weit von der Stadt begra-
das H . Evangelium zu verkündigen , den worden , über welche hernach die Fesulischr

Als nun der Richter sich einbildete die Heil . Thumb - Kirch erbaut worden .
Märtyrer wüsten vor Hunger in so langer Zeit nnn ^ /E



Der siebende Tag im Julio .
Das Lebe « des H . Willibald ! / Bisih - ffszuEychstadk .

Er H . Willibald ist in Engelland von Kö¬
niglichen Eltern gebohren , und in sei¬

nem dritten Jahr bistauffden Todt kranck wor¬
den . Sein Vatter St . Richardus und Mut¬
ter betrübten sich über diesen Zustand gantz Hertz -
lieh , und thaten Gott dem Herrn viele Gelübd ,
wan er ihrem Kind die gewünschte Gesundheit
ertheilen würde . Die Barmkertzigkeit des
Allerhöchsten hat sie alsbald erhört , und dem
Sohn plötzlich wider auffgeholffen . Diß be¬
wegte die fromme Eheleuth , daß sie desto grös¬
ser Sorg für ihn trugen , und im ftmfftenJahr
feines Alters in das ClosterWaltheim thaten ;
damit er in den nothwendigen Wissenschafften
möchte unterwiesen werden .

Der heilige Willibaldus studierte zwar gar
fleißig in den Büchern , aber viel fleißiger im Ge -
bett und Übung aller Tugenden . Dan er stiege
von einer Vollkommenheit zur andern auff , und
trachte in allem Christo nachzufolgen . Er
hatte schon die Welt sambt ihrer Eitelkeit , das
Fleisch sambt seinen Wollüsten , und den Sa¬
tan sambt seinen Einsprechungen mit Füssen ge -
tretten : und es gedünckte ihn , esseyeihman
dem höchsten Staffel derHeiligkeit weiter nichts
als das Königreich , dessen Erb er wäre , verän¬
derlich und wiederwärtig . Darumb nähme er
ihm für in frembde Länder zu reisen , auff daß er
allda unbekant dem Herrn in Demuth , und Ar¬
muth desto treuer dienen möchte : Er überredete
vor allem seinen Herrn Vatter , ( dan die Mut¬
ter wäre fch . n todt , ) seinen heiligen Bruder
Wunibaldum , wie auch feine Schwester die
Heil . Walpurgam , daß sie mit ihm nach Rom
reifsten , und allda die Gräber der H . Aposteln
verehrten .

Als nun zu dieser schwären Reiß alles fertig
wäre , gienge der Heil . Willibald mit seinen
Freunden , und viele andern frommen Pilgra -

men zu Schiff , und kamen glücklich mit gutem
Wind in Italien an . Sie stiegen am Port auß ,
und vollzogen die Wallfahrt biß nach Rom zu
Fuß in grosser Andacht . Als sie nach Luccam
einer Stadt in Tuscien kamen , ist der Vatter
des H . Willibaldi allda erkränckt , und selig im
HErm entschlossen . Dieser unverhoffte Todt¬
fall that ihm sehr -wehe , befähle dannoch alles
drrFürsehung GOttes , undreisete nach voll -
endter Begräbnuß nach Rom . Allda ist eins
nach dem andern erkränckt , also , daß sie von
St . Martini Festag biß an die Ostern nicht ge¬
sund gewesen ; sondern wan einer von ihnen
auffstunde , so legte -ich der ander kranck nieder .
In währender Zeit , dieweil sie nit alle zugleich
Bethlägerig waren , haben sie alle heilige Oerter
in und ausser Rom besucht , und mit gröstem
Eiffer ihrer Andacht gepflegt .

Nachdem der H . Willibaldus völlig wieder
gesund wäre , nähme er Abscheid von den Sei-
nigen , und reifste in Begleitung zweyer Gesel¬
len nach Jerusalem . Daselbst besuchte er mit
möglichster Andacht die von Christo selbst ge¬
währte Oerther , und vergossen bey demselbi -
gen auß hertzlicher Anmüthigkeit viele heisseZäh -
ren . Er ist auch nach vielen außgestandenen Ge¬
fahren zu Wasser und zu Land letztlich frisch und
gesund in Italien wieder ankommm , und hat
sich alsbald in das Closter des H . Benedicti auff
dem Berg Cassm o begeben , allda seinem Gott
in Stillschweigen treulich zu dienen . An diesem
Orth hat er sich wohl verhalten , daß er im er¬
sten Jahr schon zu den Aembtern des ClosterS
gezogen worden . Dan man machte ihn im er¬
sten zum Kämmerer der Kirchen , im zweyten zu
des Clesters Dechand , und acht Jahr darnach
zudesLlostersPörtner«

Unterdessen käme der H . Mmmtzische Ertz -
Bischoff Bonifacius , und begehrte von dem

Pabst



62.4 Der siebende T^ l'mIülro .
Babst GreSori' o M . den Hers . Wiüibaldum , Der heilige TLillibald legte unverzüglich die
aussdaßerihm solte helffen in Teutschland pre - Fundament zu der neuen Kirchen , und der Lau

liqte gern in die Bitt des H . Manns , und ver - lichkeit verfertiget . ^ tach diesem reisete er m
sprach ihm zu gelegener Zeit den Heil . Willibal - Tyüringen , und kehrte unterwegs im Dosier
dum in Teutschland nachzuschicken . Nicht seinesLrudersS . Wumbaldrein . Esistnicht
lang hernach verfügte sich der H . Willibaldus zu beschreiben , wie freundlich sich diese zween
sambt einen : feiner Mit - Bruder nach Rom , heiligeBrüder umbhälset und bewillkommet ha «
welches alsbald dem Pabft angezeigt wurde . Er ben , die so lange Zeit sich nichtgeseben , undin
liesse den H . Mann vor sich kommen , und offen « frembden Länderen weit voneinander entfernet
barte ihm das Begehren St . Bonifacii . Der gewesen . Als der heil. Willibald in diesem Clo «
H . Willibald , so sich hatte fürgenommen auff ster ein wenig geruhet hatte , reisete er nach
dem Berg Cassmo sein Leben in derRuhe zu ver « Saltzbmg , allwo sich damahl der heil . Bonifa «
Missen , entschüldigte sich beym Pabft , so gut cms befände : welcher ihn mit Verwilliaung
als er immer konte ; Jhro Heiligkeit aber erwie - der gantzen Geistlichkeit zum ersten Eychstäd *
ftn ihm , wie daß viele grosse Diener Gottes die tischen Bischoff gcweyher , und mit grosser
Clösteriiche Ruye verlass-n , Bischoff worden , Seelen « Freud in >ein Bischthumb wider abge -
und Christo in vielfältigen Müheseligkeiten sandt .
Seelen gewonnen hätten . Als sich nun der heil . Willibsldus mit dem

Als der H - Willibald den ernstlichen Willen schwären Last der Bifchöfflichen Würden bela-
Ihrer Päbstlichen Heiligkeit anhörte , siele er den sahe , ist nicht außzusprechen , mit was für
zu Jhro Füssen , mit Versprechen , daß er alles Sorgfältigkeit er sich feiner Schäfflein habe an -
treulich thun wolle , was ihm würde anbefoh - genommen . Dan sein Geist liesse ihm weder
len werden ; und machte sich nach empfange - Tag noch Nacht Ruhe , sondern triebe ihn sin¬
nen Seegen von Rom nach Mayntz in Teutsch - tig an die Heyden zu bekehren , und Christo
land Zu St . Bonifacio . Seine Ankunfftware Seelen zu gewinnen. Dahero gienge er von
diesem H . Mann also lieb , daß er ihn wie einen Stadt zu Stadt , von Fleckenzu Flecken , von
Engelvom Himmel mit Freuden empfienge . Er DorsszuDorff, rn seinem Bischthumb herumb ,
reuen , uno auoa oen Mgenjcyem einzuneyMN , uum . ^ r uncerwies ^ um>r
wegen der Plätzund Guter , so ihm von einem Arme , KleineundGroffeinderChristlichenLehr,
reichen Mann zum Kirchenbau waren geschenckt dieweil er wohl wüste , daß Christus für alle ge¬
worden . St . Willibald reisete unverzüglich storben , und daß er von seiner Hand das Blut
nach Evchstadt , und das Orth und der Platz ihrer Seelen fordern würde . Durch fernen Fleiß
zum Kirchenbau gefielen ihm überauß wohl , jst die Ober - Pfaltz , ein Stuck von Bayeren und
welches er in seiner Widerkunfft dem H . Bo - Thüringen mit dem Liechr des heil . Evangelii er-
nifacio mit Freuden erzehlte . St . Bonifacius leuchtet , und das gantze Evchstädtische Lisch -
machte sich alsbald sambt dem Willibaldo auff thumb in eine neue Form gestoffen worden ,
die Reiß , und zohe mit ihm dahin , weyhete ihn In diesen und anderen heiligen Mühewaß
zum Priester , und gäbe ihmLefelch , eine Kirch tungenhatder H . Willlbaldus die Jahr seiner
sambt der Wohnung siir die Geistlichkeit zu ver « Regierung zugebracht , und ist letztlich unpaß-
fertigen . lich worden . I n seinem Zustand wäre er mehr
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fi -ötich als traurig , und backe grosse Bsaierd , heiliger Leichnamb ist mi ^ grossem Wehklagen

von den Banden des Fleisches auMlosi zu drs gantzen Bischrhumbs m die EychstädMche

werden . Er chat sich auch mit möglichster An - Thumk . rch beygesetzt worden . Allda hat G -Ott

dacht zur Ankunfft des HErm bereitet , und ist der HErr offenbahren w ollen , wir grsßgüchig

ketztSich voller Verdiensten ftelig in GOtt ent - dirFiirbitt dieses H . Manns seye , , rndern er

schlaffen . Die heil . Engel trugen seine Seele den seiner Begräbnüs viele TLunderzeichen ge¬

rn die unendliche Freud und Glory , und fein wurckt .

-r <i VII . / « / » .

Der achte Tag im Iuko .
Dss Leben und Leyderr des He :7. Allürm / Mla . vyrcrs und Brsthoff»

zu Würtzburg .
^ ^ Er H . Kilianus ist ein edler Schockiern - ftte er nach Rom zu JhroPabsikichen Heilig¬
st der , urw von Kindheit auss der Andacht reit , und begehrte von ihm den Gerva ' t in

und GOttesforcht Methan gewesen . Franckenland zu predigen .

Seine Eltern schickten ihn bryZeit in dieSchul , Damahl wäre Conon Pabst zu Rom , ein

in welcher er nrben allerhand f . yen Künsten siärtrefflr 'cher gottseeligerMann , so sich über der

auch einen he ' rlichen Schatz der Tugendten ver - Ankunff : des H . Kiliani höchlich erfreuet « , und

sammlet « . Er verließe wegen der Liebe Christi ihn alsbald zum Bischofs wechsle . Er gäbe ihm

m schien blühenden Aaln en die Weck srmbt al * Erlaubnüs die damahlige heydnische Francken

len Eytelkeiwn , und begäbe sich mir Freuden in zu bekehren , und taugliche Leuth zu Priesteren

und Kirchen - Dienern zu wachen .

Mit diesen Gnaden und Ga ^ bm drs Aposto¬

lischen Stuhls geziert , repsete verheil . Kilianus

in Brgle tung des Priesters Eolumanni und

des Durons Totna . i von Rom b -nweg , uns

käme sambt ihnen wieder zu Würizburg im

em Ltostcr . Darin diente er GOtt dem Herrn

treulich , und wm c seinen Mitbrüdern ein Spie »

gel aller Tugendten .

Diese seine hohe Voklkomm nbeit und Epf -

fer i .n Dienst G Ortes bewegte die Geistncye

seines C -osters , daß sie ihn zum Prüstrr wachen
uess . n , und zu ihrem Zürstrhrr erwöhiten . Diß Franckenlanv glückt ch an . Er begäbe sich un -

Ampt kanre dem heil . Marin sehr schwäyr süc ; ve züglich auff das Predig . Amdr , m d schaffte
dan er hat eine grosse Begierd den -veyden das

Eoangelimn zu verkündigen , uns wäre von

Hertzen gern ins Teutschland gezogen . Neben

dem ward seine Heiligwt je mehr je länger im
g intzen Königreich betank , und er besorgte sich ,
das viessälrige Lob und die grosse Ehr , so man

ibm ar «thäte , möchte etwan ihm zum Fallstrick Andacht täussen liehen .

- den . Dieser Gefahr zu entgehen , und sei - Sein Ruffder Heiligkeit durchwanderte das

nur heiligen Begierden ein Guügen zu leinen , gantze Franckenlanv , und der Hertzog selbst

begäbe er sich in Begleitung etlicher gortsecli - hatte grosses verlangen ihn zu sehen , und mit

sehr großen Seelen - Nutz - n . Er hat auch in

kmtzer Zeit die Fränckssch « Sprach voükom -

meutlich gelehrnet , und darnach m -r solchem

Eyffer des Geistes diesen ungläubigen ^ sicke¬

ren das Evangeliu . n furgeckagen , daß sich ehr

viele zu Christo bekehrten , und mit höchster

Leben oer Heiligen .



^ r6 Der achte Tag r'm Julis .

Er bewegte sein Gewissen dermaßen zur Got -

tesforcht , daß er die folgende Ostern sich ne¬
ben vielen andern Stands - Persohnen Muffen

liesseDurch diese wunderbahrliche Bekehrung

ist Franckenland in kurtzer Zeit zur Bekantnuß

der Wahrheit kommen ; und die Inwohner lies¬

sen sich nach dem Exempel ihres Fürstcns im

Glauben unterweisen und tauffen .

Der Hertzog hatte das Weib seines Bru¬

ders zur Gemahlin , und der Heil . Kilianus

sprach dem Fürsten als ein anderer Johannes

eyffcrig zu , wie daß solches nicht zulässig jene .

Eines Tags , als er und der Hertzog freundlich

miteinander redeten , sprach ^ t . Kilianus zu

ihm : " Mein Sohn , welchen ich Christo dem

« HErrn durch das Evangelium gebohren hab ,

„ ich erfreue mich höchlich wegen eweres fürtreff -

» > liehen ZunehmenS im wabren Glauben ; es

„ bewegt und fchmertzt mich aber auch sehr , daß

„ ihr mit eurem unzuläßigen Eheband vcrknüpfft

„ seyd , und fürchte sehr , ihr möchtet wegen

„ dieses Heuraths auffdem Weg der ewigen

„ Seeligkeit irr gehen , und in Gefahr der Ver -

„ dammnuß gerathen -

Als der Hertzog diese reden hörte , giengen

sie ihm tiesszuHertzen , und seuffzete inniglich .

Dan seine Gemahlin wäre ihm sehr lieb , und

er wolte sie nicht gern von sich abändern . Er

sprach in Traurigkeit zum Mann G -Ottes : Ich

-hab gehört , OVatter , daßihraußdemEvan -

gelio gelehrt habt , wie daß unser HErr JE -

sus uns ermähne , seiner Lieb weder Vatter noch

Mutter , weder Weib noch Kinder vorzuziehen .

Deßwegen wil ich mein Weib der Liebe Gottes

nicht vorsetzen , obwohl ich sie hertzlich lieb und

werth hab . Anjetzo aber ist solches nicht wohl

gelegen , dan ich muß wieder die Feynd meines

Hertzogthumbs zu Feld ziehen . Wan ich aber

wieder komme , alsdan wil ich Gelegenheit su¬

chen mich von ihr zu scheyden .

Diese des Hertzogen Wort wurden der Für¬

stin , so Geila hiesse , bald zu Ohren getragen :

welche sie nicht wenig schmertzten . Dieweil

sie aber noch Heydnisch wäre , achtete sie wenia ,

unschuldiges Blut zu vergießen , und den

Kilianum sambt den Gciuigen zu verfolgen

Dchero fienge sie an bey sich nachzusinnen , wie

sie am füglichsten den heiligen Mann sambt sei¬

nen Gesellen möchte heimlich erschlagen , und

auß dem Weg räumen . Sie bestellte zweyen

verwegene Gesellen , so ihr umb eine gute Be¬

lohnung diese gottseelige Diener Cbrist , soltenermorden .

Als die gottlose Hertzogin mit diesen ver¬

fluchter ; Gcdancken umdgienge , erschiene dem

H . Kiliano des Nachts ein Engel GOttes , der

zu ihm spräche : " Stehe aust , mein liebster

„ Freund Kilian , dan ich wil nicht haben , daß

„ du länger sollest arbeiten . Du wirst noch ei -
„ nen Kampff allhie streiten müssen , und als -

„ darm sollest du bey mir glomürdig und sieg -

„ reich regieren . „ Als er diß gerrdt hatte , ist

er vor seinen Augen verschwunden , und derH .

Kilianlis stunde eylend mrff , und grenge zu sei¬

nen Gesellen , und sprach mit frölichem Hcrtzen :

" Hertzliebe Bruder , lasset uns wachen , dan

„ der HErr wird bald gegenwärtig styn , und

„ an unserer Thür anklopffen . So müssen wir

« uns dan hüten , auff daß er uns nicht schlaf «

„ send finde . Wir wollen unsere Ainplen mit

„ Oehl anfüllen , dieweil wir Ze / t habe » , da -

„ mit es uns nicht etwan daran mangele , und

„ mit den thorechten Jungfrauen es suchen

„ müssen . ^ ^
Als solches der heil . Colomannus und ^ ot -

nanus hörten , stunden sie eylends auff , und

begaben sich sambt dem H . Kiiiano ins Gebett .

Umb halbe Nacht kamen obgesagte zweyen

Mörder mit blossen Degen in das Hauß , und

trungen mit Gewalt an das -Orth , in weichem

die Heilige versammlet waren - Als sie der H .

Kiiianus kommen sahe , sprach er zu ihnen -
O ihr Freund ! warumv seyd ihr hlcher
ksmrven ^ Ihr werdet das Gehört der

Für-

«

l



Vs „ dem H ^ ' 7

FürOm erfällett / wrr ober wolle « den Laufs

uttstres Lebens endige , ». Er hatte kaum

diese Wort außgeredtso simgen die zween

Mörder an auffsie zu siechen , zuhauen , und so

lang z u verwunden , biß sie alle drey darnieder

fielen , und nach vergossenem vielem Blut selig

M HErrn entschlieffen . Die Mörder » »achten

in demselbigen Hauß ein grosses Grab , und ver¬

graben der H . Märtyrer Leiber , sambt allen

Sachen , so sie bey sich hatten , damit sie nicht
etwa geftniden würden .

Diesem traurigen Svectackek hatte eine edke

Frau auß Burgund zugesehen , und auß An¬

dacht ein Tuch in das Blut der H . Märtyrer »

eingedunckt . Sie psiegte auch darnach an dem

Orch ihrer Begräbnuß des Nachts zu betten ,

uird ma vielen Zähren ihre Andacht zu verrich¬

ten ; die Fürstin aber , damit die Begräbnuß

dieser H . Martyrer nicht solte offenbahr werden ,

ließe darauff einen Pferds - Stall bauen , und

verhoffte ihre Morvchat würde nunmehr in
Ewigkeit nitan Tag kornmen .

Unterbsffen käme der Hertzog auß dem Krieg

auff Würtzburg , und fragte dem H . Kiliano

und seinen Gesellen rrach . Die Fürstin überrede¬

te ihn , sie wären von sich sechsten hinweg gezo¬

gen , könne also Nichtwissen , wo sie sich anjetzo

auffhieiten . Der Hertzog liesse sich mit dieser

Antwort befriedigen , und wäre auch der Mey¬

nung , die Heil . Männer hätten etwan ihre Pil¬

gerfahrt weiter fortgesetzt . Einer aber von denje¬

nigen , so die H . Märtyrer hatte heimlich uwbs

Leben gebracht , ward plötzlich von » leidigen

Trüffel besessen , und fienge elendig an zu heulen

undzu ruffen , OKitian , wie bitterlich verfol¬

gest du mich ! Ach , ich werde durchs Feur ver¬

zehret , und kau nicht verschweigen , so ich be¬

gangen hab ! Ach , ich sehe ein Schwrrd über mir .

das mit den » unschuldigen B ! " t besprengt ist !

diese Wort wiederholte der unseligeN -ensch zum

össtern , liesse zu Würtzburg also schreyend die

Gaffen so lang auffund ab biß dahin , daß ihn der

leidige Satan erwürgte , und seine See ! in den

Abgrund der Hollen führte .

Nicht lang hernach ward die Fürstin auch von

vielen Teufflen besessen , und sienge gantz wü¬

tend und rasend an zu schreyen : Billich werde

ich gepemiget , die ich über die H . Männer Pei¬

niger geschickt habe . Es geschicht mir recht , daß

ich gemartert werde , die ich die Heiligen hab

martern lassen . L ) wieverfolgstu mich Miaue !

L ) was für ein Feur zündest du an , Colomanue !

O wie scharrest du dessen Flammen wider mich ,

Totnane ! Als sie diß redete , ward sie jämmerlich

von » Teunffel geplagt , also , daß sie kaum von

vielen Männern konte gehalten werden . Diese

Quaal hat so lang gedauret , biß daß sie letztlich

verzweiffelt gestorben , und zum höllischen en >r-

gen Feur hinab gefahren .

Der neunte Tag im Iulio .
Dos Leyden der H . LNorcyrer von (Zsrcom .

577N dem Jahr Christi r s 7 r . als die Calvini - sie in einen tuncklen Kercker , und peinigten sie

sten die Stadt und das Schloß Gorcon » mit vielerley Schniachen und Plagen durch dir

in N . eöe ! land mit dem Beding eroberten , daß gai »tze Nacht . Sie wüteten am meisten wi -

sie den Ge -stitcheli nichts Leyds zufügen sol - der den Guardian der Fran iscaner . p .

ten , ergrrrffen sie zum ersten , wider , hr Ver - laus Prckuis genai »t , welcher die andere zur

sprechen dre echs Franciscaner , einen Au - Standhafftigkeit ermunterte ; legten ihm sei -

Zuitiner , zween Norberrmer , ern Domini - nen Strick - Gürtel umb den hals , joden ihn

rgne . , und vier weltliche Priester ; persper ten offtmayl auff und ab , biß der Strickend ich zer -Kklt r, braä/v ,



Lr8 Der neunte Lag im Inlr » .

brach « , und der Märtyrer für todt zu Boden ten Vackensireichm zum laut - singen sngetrie -

fiele . Die Bößwichter , umb zu erfahren , ob er den . Als sie nun zu , n Galgen kamen , gaben sie

todt feve , dielten ein brennendes Lischt vor den ihnen Würfflen , umb zu spielen , wer am ersten

Mund und die Naßlöcher , und verbrämen ihm solte auffgehenckt werden . Da sprach der P

dieLeffzen , AungundÄugbraunen . Ja gössen Guardian : Es ist murZchiA zu spielen /

ihm auch angezündten Brandewein in den dar , ich / der ich erfahren hab / was kcn .

Hals , und peinigen den halb todten Priester cken seye / wü gern zum ersten ausive -

auffvieleriey Weiß durch die gantzs Nacht . km ^ pffc werden . ' ^

Am folgenden Morgen kamen andere ketzeri - Unterdessen handlete der Rath der Stadt

schc B oswichte in den Kerckernn Meynung den Gorconi mit den , P , intzen von Uranien , wegen

todten Cörperm Stücken zu zerhacken : Da sie Erledigung dieser unschuldigen Geistlichen :

ihn aber noch lebendig fanden , schnitten sie ihm welches den ketzerischen Soldaten so sehr miß «
em Creutz ticssinden H .üL , und feisten ihn , ei « fiele , daß sie alle diese Märtyrer nackend und

ne geladene Pistob ! in den Mund , sagend , sie gebunden in ein Schifftrieben , nachDordrecht

woben ihn erschießen , wan er seinen Glauben und von bannen nach Briei führten , und auff
ni bt ve >laugnen .-. olle . Sie tratten ikn auch dieser Reyßzum ärgsten verschimpfften und ver .

mit Füssen , schleppten ibn auff dem Boden ber - spotrekeir . Der alte P . Vilaldus bäthe demrst

um ' nd schryen : Der Mu « ch ist noch leben « toig umb seinen Alante ! , ft ' ne Blöffe da , mit

dig , er m «6 aber eines bittern Todtssterben , zu bedecken : Oie tyrarinssche Bößwichter aber

Auffsolche und dergleichen Weiß verfuhren ist schlugen ihn ü ? er den gantzen Leib mit Pn 'rge «

irir lbm und seinen Mitgesrllm durch derr gan - len , sagend : Auff solche We ß wollen wir dich

tzen Tag . und deine Gesellen bedecken . Der arme Alte

Am folgenden Morgen käme ein Haupt - nähme diese Streich mit solcher Grdulr an , daß

wann , saiubt etlichen boßhafften Soldaten in er zu einem jeden Des granas spräche . Auff

die Gesängr usi , und gaben einem jeden drey fo solche Weiß wurden die andere heil . Martmer
enchr östlich.: Backenstreich , daß ihnen das auch geprügelt , dannoch endlich mit einigen Fe «
B lm häuffig auß der Nasen flösse , die Zähn auß tzen uno Lumpen eirr wenig bedeck ,

dem Mund fielen , und etlichen die Äugen her - Als sie nach Brist kamen , käme der Grass

für schössen . Die Soldaten knieten vor den Lumi , ein abgefallener Cachoiischer , zu dem

Priestern spöttlich nieder , als wolten sie ihnen Schiff sprechend Spottweiß zu den Heiligen -

beichten , sagend ihnen schändliche Wörter in Was habet ihrallhiezu thun : Kommt ihr viel »

die Ohren und schlugen sie so grausambch inS leicht uns zu bekriegen ? Alsdan hiesse er sie auß

Gesicht , daß ihnen sehen und hören vcrgienge . dem Schiff steigen , und zu dem Galgen , welcher

Die heil . Märtyrer litten alles mit gröster Ge - am Gestade des Meers stunde , in m einer st r o -

Lult , und P . Vilaldus / ein neuntzig - jähriger ceßion gehen . BruderPeter ein Läyenbruder ,

Mann . sprach zu jedem Streich : Lc - gracias . musst ein Crucifix vorher tragen , und mir allen
In der dritten Nacht kamen übermahl andere Martyren viermahl umb der , Galgen gehen .

TeuffelS « Dener , banden zweyen und zweyen Nachdem vierten Umbgcmg musten sie rund

zusanimen , suhr / en sie zudem Galgen , und be - umb den Galgen knyen und das Galve Re ,

faylen ihnen das Tst Deum Laudamus zu ginn singen . Unterdessen stellte der Henster st -

singen ; weiches die heil . Märtyrer , so gut sie kon « ne Leycher an den Galgen , und nähme sich an

ten , thäten . Diejenige aber , so wegen Schmer * als wotte er sie alle auffhencken , wan sie ihren

tzens nicht laut singen tonte » / wurden mit har » Glauben nicht verschwöhrrn wolten . Da

«
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Da sie aber beständig blieben , wurden sie

fpöttlich in die Stadt Bnel geführt , und un «

Weiß von dem losen Gesinde ! ver¬

spottet . Auff dem Marck musien sie wiederum !)

PrsceßionS - weiß dreymahl umb dn Galgen

geben , UM d rs Lalve Regina sambe der

Mutter Soercs Lwancy Ilttgen - Jmmitte ' st

wurden sie von dem losen Gesinde ! gewaltiglich

verladt , verspottet und zerprü .st . t . Nach die¬

sem vurden sie in einen schändlichen Kercker

versverret , mit Hunger , Durst und Ztr . ichen

geplagt , und mit sü sen Worten zum Abfall

er n rbnet . Nr abtnnnige Grast von Lumi wen¬

dete all .- Mitte ! an , sie zur Verlang mng der

Gegenwart Lbr sti im H . Sacrament , unddes

Pabsies höchsten Gewalt zu b . wegrn . P . Ni¬

kolaus aber sagte : War allestundc stynd be - >

reir mir aderluch unsers Leoens / und Ver -

Fttstlrug unsers Dlavs diese Lacholische

w ryryeio zu bezeugsi ».

Unrerde len kamen zweyen leibliche Bn 'rder

des P . Nicolai von Gorcom nachBriel , wel¬

che geineldken Grasten ein stück Gelt zur Erle¬

digung ihres Bruders anbotten . Der Grast

sagte : Ich will nicht allein ewer Bruder , son¬

der auch alle seine Mitgesell ^ n loß lassen , wan sie

nur dasPabstthumb verlängnsn wollen . Deß¬

wegen bemübeten sich die zweyen Bruder den

gantzen Tag durch ihren Bruder zu solcher Ver¬

leugnung zu bereden , der Märtyrer aber wäre

so trosihafftig , daß er gar nicht abweichen wöl¬

ke . Am selbigen Abend käme von dem Printzen

von U . anien ein schrifftlicher Beselch an den

Grasten von Lumi , die neunzehn Geistliche loß

zu lauen : Worüber der Grass sogar verbittert

ward , daß er laut auffschrye : Ich achte des

Printzen Befehl m ' t ein Haar , sondern w »l mit

den Pfaffen nach meinem i - elieben Handel » , und

sie am folgenden Morgen la uenaustk üpsten .

Dieseibrge letzte Nacht ihres Lebens leynd

die seelige Märtyrer mehr als jemabr austumer -

schieoliche WeißimKerck . r vißjnm Tag geei¬

nigt worden . Als sie mm am Morgen frühe von

dem Henck . r das Urtheil ihres Todts vcrnab -

men , ermunterten sie einander zu der Marter ,

und bereiteten sich bester Masten zudem Todt .

Der Henckrr banse zweyen und zweyen zusam¬

men , und ftrhrte sie in Begleitung der Soldaten

auff den Richtsatz zu erhencken . Dieweil aber

allda die Galgen nicht geschwind gnug tonten

verfertiget werden , als wurden die seclige Mär¬

tyrer irr ein von den Ketzern verwüsies Clasier

geschieht , und meiner Hütten an zweyen Träm
oder Balck . n auffgrhenckt . Erstlich ward denr

P . Nicolao , als dem Führer der andern , den
ZLtrick an den Halß gelegt , welcher zu den an¬

dern spräche : Liebste Brüter / lasier uns

mehr in disstr legrer Sound von der Be --

ka rr - ms des wchur -r Cnrholifthen Glar »- -

bens zerrheilen , Dan wir werden als 'ould

die him ?nlijche Lsillarrer ^ Lron erlangen .

Er wölke mebr reden , der Strick aber benäh¬

me ihm den Athem und das Leben .

Die Soldaten bemüheten sich die andere zu

dein Abfall des Glaubens zu bringen . P . Ni -

casius aber ermähnte sie hingegen mit bewegli¬

chen Worten zur Standhasttrgkeit ; und bäthe

sie , daß sie den Verführern kein Wort mehr ant -

wotten sollen . Bald darauff ward P . Hiero -

nymus Äerdt . ms , Vicarüls des Ciostcrs zu

Gorcom , vorr dun Hencker auff dieLeytber be -

ruffen ; welchem sich einCalvinischerPrädicant

zugesellte , und ihn ermähnte , er sötte doch m die¬

ser höchster Gefahr femeö Lebens das Pabst -

rhumb verläugnen oder zum wenigsten die Ma -

nam nicht , sondern nurGDtt anrüsten . Der

Märtyrer aber sprach : Weiche von mir / du

Diener des Sari - aus / d - r Wcrckzei ^ des
T irsiels / rc . Die Soldaten wurden dar¬

über so gar verbittert , daß sie ihn jämmer¬

lich zerschlugen , erschröckllch verwendeten ,

und alsbald besten austhencken . Nach diesem

wurden alle die übrige nach inander gebenckt ,

und ihre Seelen von den Engeln ; n den Him - >Kkkk z mel



6 ) 0 Der gehende TaZ im Iulr '0 . ^ -
nrel gefragen . Welches geschehen am neunten
. ßeumonatb , Aniw l s ? r .

Nach ihrem Todt wurden die Cöi-perabge -
worffen , von dem Voick aller ihrer Kleider be¬
raubt , Nasen , Ohren , Leffzen und andern Glie¬
der abgeschnitten ; die Leiber eröffnet , das Eiri -
geweid herauß gerissen , auffSpieß und Stan¬
gen gchefftet , spöttlich herum getragen , und
sambr den blossen zerstückleten Eörpern zum
Spott des mla -ussenden Boleks auffdem Platz
gelassen . Biß endlich etliche CatholifcheLerrch
solche mit vielem Geld dem Grafen von Lumi ab-
gekausst , urv zu Nachts zur Erden bestattet
haben . Mda seynd sie viele Jahr unter den
Glaubens - Feinden vergruben gelegen , biß sie
von etlichen sronrmen Leuthen erhebt , lind an
Ccnholische Oeither gebracht wordsn . Jn diesm
Orchen sienge sie an mit so vielen Wunderzei -
chen zu leuchten , daß der Pabst Clemens x .
dardurchbewegt worden , sie selig zusprechen ,
und die Heil . Meeß und Göttliche Gezeiten von
ihnen zu halten zu erlauben .

So bald als diese selige Märtyrer hingerich¬
tet waren , erschienen sie in werffen glemtzen -
den Kleidern , und m . t rostbahren Cwnev auff

ii-̂ en .häuptertt ^ r em Wohledlen Herrn Mat-
tbiä 'Torano ( welcher ebmdamahl zu Gorcom
für das amre , von den Ketzern hart geplagte
VatMland eifftig bettete , ) sagend , daß sie

gemetdker Herr den Catholischen zu Genom ,
welche noch nicht wüsten , daß die Martym
Christi hingerichtet waren , sondern darnach
selbiges erst erfuhren .

Ais Herr Rvgerius Estiusden Kampffdiesrr

zu schreiben angefangen , erttanckte er töoüich ,
und ruffte die Liebe Märtyrer treulich umb Hülff
N ' t , damit er drß heilige Werck zu chrer ^ hr vol¬
lenden möchte . Nach vollmdtemGchettwar »
er alsbald dem Todt miß dem Rachen gerissen ,
ßthre gleich fort ihre Matter zu beschreiben , und
die Zeit seines Lebens sie zu verehren . Durch
Leren Fmbitt erlangte er auch von GOtt , daß
eranihremZeslagden neunten Julü seliglich in
dem Herm entschlaffen ist .

L/ e -5/ nnrr N.
8 .

Der zehende Tag im Iulio .
Das Leyden des H . Märtyrers procopii.

^ lntt Procopius , als er noch Heydnisch Snnrm sprach : warnmb kommest dp dan
war , ward von dem Käyser Diocletiano auch wider mich / Er antwortet - Herr/ wer

zwmgen ^ . ^ ^ .
einer Nacht gegen Antiocheam reise - e , enlstrin - wan dir dem ein Sohn GHvres bist /
de plötzlich solcher Blitz rind Donner , daß sich warrmb bist dir dan gecreutzigek wor --
glle die Semigen ; ersireueten , er aber aufffteyenr denChristus sagte : Wan ich mchc wä -
^ eld allein verbliebe , und sissgende Stimm re ZccreumM worden / so wären die
s öt te : tTleania ( dan also hiesse er ) wider Sünder mchc erlöst worden . So laß dir
welchen eilest du in deinem Grimm r Er dan ein solches Lreurz / in weichem ich
sprach : L-er Aächcr hae mich zu , n Land «» dir erscheine / von einem Goldschnud
pfle ^ er gemacht / euch daß ich ) alle Lhri-> machen / so wirst du in selbigem alle
jren peinigen und r^ deen solle . Die Lcmd überwinden . Aisdan verschwa : oe< Lhrß



Von dem Heil . prosoprd .

Christus , und hinterliesse Neaniam voller Trost

und Freuden .

Er reysete mit seinen Soldaten , so sich unter¬

dessen versammlet hatten , recht arrffScythopo -

lin zu . Allda liesse er sich durch ein Goldschmied

auß Silber und Gold ein schönes Crucifix ma¬

chen , an welchem folgende Wörter , nemblich

oben Emanuel / auss der rechten LOichac ! /

und auff der iincken Scythen Gabriel / neben

dreyen schönen B loern gesehen wurden .

Nicht lang hernach kamen die Agarener vor

die Stadt , und führten viele Jungfrauen gc -

walthäkiger Weiß mit sich hinweg . Die Bür¬

ger beklagten sich dessen bey ihrem Landpfleger

Neania , und begehrten Hülff von ihm wieder

die gottlose Räuber . Neanias zohe wieder sie

sambcvenSeinigen insFeid , und sprachen heim¬

lich bey sich : Anjcrzo rvA ich im werck er¬

fahren , ob der jemgewahrhastkigGOr -

res Sohn seye / so rnrr erschienen ist . Als

er diß bey sich gedachte , und obgesagtes Creutz

in den Händen trüge , hörte er übermahl eine

Stimm vorn Himmel , sprechend : Ich der

HErr dernGDre bin bey dir . Wegen die¬

ser tröstlichen Worten faffeteNeanias ein Hertz ,

und setzte tavffcr in den Feynd hinein . Er schlüge

auff dem Platz sechs tausend Mann , da doch
nicht ein emiger von den Seinigen verletzt wor¬
den , oder umbkommrn .

Als diese Victor ! seiner Mutter Theodosiäzu

Ohren kommen , hat sie sich eylends zu ihm ver¬

fugt , und ihm wegen des erhaltenen Siegs

Glück gewünscht . Sie wolle auch haben , er

solte mit ihr in den Götzen - Tempsl gehen , und

demselbigen für diese Gnad Danck sagen . Nea¬

nias aber versperrete hierzu die Ohren , fiengs

an vom Christlichen Glauben zu predigen , und

schlüge in ihrer Gegenwart alle güldene und sil¬

berne Götzen in jtücker . Den preist darvon

theilte er unter die Armen auß , und Machte sich

dardurch bey seiner leiblichen Mutter also ver¬

haft , daß sie ihn beym Käyser als einen Chri¬

sten verklagte , und zum Todt forderte .

6Zr

Der Käyser liesse ihn durch den Landvfle aer

in Palestina auffangen , mitBefelch : Ihn mit

schwähren Tormenten zur Verläugnung des

Christlichen Glaubens zu zwingen . Der Land -

pfleger verfugte sich alsbald zu ihm in sein Haust ,

grüssete ihn gantz freundlich , und überreichte

ihm den Brieff , weichen der Käyser geschrieben

hatte . Neanias fienge an den Brieff zu lesen ;

als er aber hie und da grausame Gsttslästerun -

gen wieder Christum antraffe , hat er ihn auß

Eyffer in viele Stücker zemffen , und in die Lüff -

ten zerstreut , sprechend : JA ) bin ein Christ /

thue mit »ttir / was dir befohlen ist . Der

Landpfleger vermeinte ihn mit guten Worten

zur Anbettung der GÄM zu überreden , Ver¬

heilte Neanias aber sprach : Ich hab dir

gesagt / daß ich ein Dicmr des Gecrerr -

yr 'gten stye / und an ihn allein glaube .

In diesen Worten nähme er dieKnegs - Bind

eylfertig vom Leib , und warsse sie dem Land¬

pfleger inS Angesicht . Da ward er erst auß sei¬

nem Befehl angepackt , und gesanglich nach Eä -

saream gesirhrt .

Als er in die Stadt gienge , schri - e dasgantze

Voick wieder ihn auff , und sagte -. Dieser ist der¬

jenige , so der Götter Ovster umbstost , sie zer¬

bricht und desKäysersBrfelch verspottet . Der

Käyser liesst ihn auff offenem Muck anbinden ,

und dermaffen amgantzen Leib zerschlagen , daß

das Fleisch auffdie Erden fiele , und man nur die

blosse Bein , wie auch fein Hertz im Leib zittern

sah .' . Diese grausame Marter wäre dermaßen

entsttzlich , daß etliche Heyden auß natürli¬

chem Mitleyden bitterlich über ihn wainten ;

Ais der H . Neanias solches sahe , sprach er zu

ihnen : Liebste Vätter und Bruder / war¬

net doch nicht äl - er mich / sondern über

euch selbst / und über der » Untergang

ewr armer Seelen . Als aber die Schmer -

tzen am grösten waren , wendet er seine Augen

gen Himmel , und sprach : O GL > LT der

du bist ein Heister derjenigen / so in

Wstderwärtsgkcrr stecken / bekrästtige

V



Der ) ehe «r- e T <rg ün Juli - .

>/ anft ' dafi rchbenAnlaufsdesBoff -- Tyrann , undschriebe diese wunderbahrlich- K ?«
kahnc -en überwinde / zur Ehr und G ! o -- mfung seinen Göttern zu . Er führte aiicü « , »-

rv deines chlahwens / und deiner tmver -- Freuden den heil . Procoprum mir sich in drnGO

ckäkmilchen Majestär . AkS er diß sagte , tzen - Tempel , allwo sie unter dem Gebest ,

fönte der Hcncker firr Mattigkeit nicht mehr zu GStt thäte , alle herunter sielen , und rntau -
zuschlagen ; und der heil . Märtyrer ward auß send Stücker zerschmetterren . Durch biß Wum
^ eft ' ch des Lands - Pfiegcrs in die Grfangnüs derzeichen haben sich die Soldaten , so den Och

geführt . ligen bewachten , zu Chrcho bekehrt , und warm

Der Kerckenneister Terentius , so vor diesem bereit den "> odt für den Chrisilichen Glauben zu

vom Heiligen viel Gu - s empfangen hakte , t >uqe leyden . Der Landpsteger wu - te fast für Scband

grosses Mitleyden mit ihm ; und schlöffe ihn nicht , was er mit den heiligen Marrpren unv

zn ar auß Forcht des Land - Pflegers in den ir

» ersten Kercker , legte aber seinen gemarterte

neubekehrten Soldaten solte anfangen . Nach¬

dem er aber sich ein wenig besonnen , schickte er
wieder sie die Obristen Nicostratum und Lntio «

chmm sambt vielen Kriegs - Knechcen , damit sie

diejenige , so an Lhnsiu . n geglaubt hatten , sck -

len umbringem Als sie vor den heil . Procopi -

um kamen , gienge solcher himmlischer Glantz

auß ft -nem Angesicht , daß sie für Schröckm ihm

zu Füssen fielen , und im Christlichen Glauben

unterwiesen zu wer den begehr ten . Da nähme er

Christi des HErrn seyd / so bieget vor hm sie mit Fraerden aufs , und führte sie di . solguide

cwcre 2 > nye und bezeichne .- ewere Snm Nacht zum Bliche st G . ronrio , dtt sie im Glau »

nur dem heürgm Lreurz . Diß tsiäen die den unterwiese - und gerausti hat . Sie scyud

bei !. Engelen > r . nd der Heilige schätzte sich einer deßwegen cusvald enthauptet , unt von enr . m

solchen Heimsuchung gantz u - ru ürdig . Er sahe edku R ' str ehuich begraoen worden ,

mit seinen blutigen Augen gen Himmel aust , Unterdessen ward der heil . Procopms aber -

urd sibe , der Kön g de > Erge '. n , Christus AE - mahl in dm Kercler gcstossen , und mu einem

sus , käme auch zri ihm , und bespreng ' « ihn mit schweren Gewichc voir Eysen bekangr . Er bct -

Waffer , sprechend : Du fest hrnfuhro nrct ) v tere insiäiiplg zu GL ) tt , und achtete die Be

! N-
arterten

Leib aust das Heu , so er mit ei - em zanen leinen

Tuch überdeckt hatte . Umb die halbe Nacht

entstünde in der gantzen Stadt ein ftarckes
ErdbidtM , und die he l . Engeln stiegen zu ibm
in großer Klarheit vom Himmel bervb . Der

heil . Neanias , als er sie sahe , wslre wissen ,

wer sie waren . Und als ae antworteten , sie

seyen Eng - len ; sprach er : wmr ihr EugAe -i

mehr Udeam . rs / sondern s >rccoplus he . ch

scn . So scye dan e n raphercrLdämsfter /
dmrur red noch andere / so durch dich zrm ,

L ben komrnen sollen / niei - em hrmmk >

sehen Vae « r arstsoffferetr nröge . In dem -

selbigen Ar genblick wäre St . Proccpius von

ftl -währuchkeik gar wenig . Zudem er , m heil .

Gebest vechan ece , kamen zwölst edle Matro¬

nen zu ihm , undspracheru wir siynd Dienerin¬
nen des Gccrcusigrsn . Der Landpsteger aber be¬

fähle sie zu durcheil . Mar tyrer einzusperren , und

folgenden Tag vor sein Gericht zu sichren . Er

allen Wunden gantz geheilt , und gienge frey vermemre sie durch jilffe Wort zur Äb Merev

und loß zum Kercker hinauss . So bald als er zu üo . rreoen : als sie aber davon mchts höien

aust d e Gafferr körne , fienge er an mit Heller weiten ; liesse er sie nackend ausgehen , und am

Stimm dem Vo ck das bei ! . Evangelium zu gantzen Leib m .rrxurhen grauzamblich geißle « :

verkündigen , und bekehrte viele Serien zum Darnach wurden sie an e nHoch neben rman -

Ll risiliche - - Glauben . der austgehenckr , und au beyden Seytyen mit
Über diß unerhörte Epccchckel erstarrest der gtüendcn Kugrlen jamruei ach gepeinigt .



X , ^
. ' VöN dem H . Procopio . Lz ,

Bey diesem unmenschlichen Spectackel wäre bliebe wie eine eisene Säul stehen ohne einige -
Theodosia die Mutter desH . Procopii gegen - Weheklagen . Die' unerhörte Standhafftig -
wartig , welche durch den H . Geist erleuchtet keit erweichte nicht allein nicht das Hertz des Ty-
ward , und sich öffentlich eine Christin beken - rannen , sondern machte ihn desto rasender . Da-
te. Der Landpfleger bildete sich ein , siemüs- hero befähle er , daß man den Hals des H .
se nicht recht bey Sinnen seyn , und sprach ihr Manns mit Bleykolben zerschlagen solte , wel -
ernstlich zu . Theodosia aber bliebe standhaff- ehe Pein er auch mit grosser Standhafftigkeit
tig , und bekennte abermahl , daß sie an Chri « litte , und darnach wider in die Gefängnuß ge-
stum glaube . Hierauff ward sie zu dem Heil . stossen wurde .
Procopio in die Gefängnuß gestoßen , und fol - Der Landpfleger gienge gantz verwirret vo »
gende Nacht vom Bischoff Gerontio heimlich seinem Richterstuhl in sein Hauß , und liesse sich
getaufft. Der Landpfleger liesse sie sambr obge - den folgenden gantzen Tag nicht sehen . Erga -
sagten Edlen Matronen vor seinen Richterstuhl be auch keinem Menschen die gewöhnliche Au -
führen ; und weil sie ihm einen siarcken Ver - dientz , und ward gegen dem Abend von einem
weiß gäbe , ward sie von vier Männeren in das unversehens « Fieber überfallen . Er starke nicht
Angesicht geschlagen . Dieweil sie aber in der lang hernach in seiner Gottlosigkeit , und seine
Bekantnuß Christi desto standhafftiger wurde , Seel ward von den Teuffelen in die höllische
ward sie von den Schergen mit eisenen Hacken Flamm getragen . Nach seinem Absterben nah -
auffbeyden Seiten also zerrissen , daß das Blut me das Wort Gottes zu Cäsarea und in selbiger
häuffig herab ranne , und man ihr die blosse gantzen Gegend sehr zu , undderH . Procopius
Rippen hie und da seben konte - Die übrige vertriebe durch das heilige Creutz - Zeichen viele
Matronen wurden auch hcm l .ch auff ihre Man - Teufflen auß den Besessenen ,
gen geschlagen , und weil sie dannoch bey Chri - Unterdessen ward der Landpfleger Flavia -
sto beständig blieben , seynd sie letztlich enthaup - nus von dem Käyser Diocletiano in Palästi -
tetworden , und zu den ewigen Freuden auffge - namgeschickt , welcher sich gäntzlich einbildete ,
fahren . erwerbe Procopium auff seine Selten bringen .

Nach etlichen Tägen , als der H . Procopius Er disputirte mit ihm gar lang , und als er mit
abermahl vor das Gericht geführt worden , re - ihm nichts außrichten konte , gäbe er einem von
dete der Landpfleger ihn aljo an . Bist du gottlo - seinen Freunden Befelch : Er solte ihn mit dem
ser und verfluchter Kopff nun ersättigt , der du Degen durchstechen , und ihm den Garauß
so viele Seelen verführt und zu Grund gerichtet machen . D n H . Procopius bliebe ohne Forcht
hast ? DerheiligeMartyrer antwortete : Ich unbeweglich stehen , und sahe zu , wie der
hab niemand verführt / noch zu Grund Mensch mitgezücktem Schwerd auffihnzuran -
gericht : sondern hab sie von dem ewr -- ne . Als aber der Bößwicht hart an ihn käme ,
gen Tode erlediget / und ins ewige Leben verlohreeralleKräfften , und fiele auffden Bo-
geführt . Wegendieser Worten schlugen ihn den nieder .
die Schinder so grausamlich ins Angesicht , daß Als Flavianus diß sahe , wüste er nicht , was
es ein Greuel daran zu gedencken . Dan sie schlu « er mit ihm anfangen solte . Er liesse ihn wie¬
gen ohn Zieht und Maß zu , und der Heil . Pro - der in den Kercker führen , und allda sechs Tag
copius empfienge die Streich stehend , ohne ei - nacheinander grausamlich mit rothen Ochsen -
nige Bewegung und Zückung . Das Blut sinnen peitschen . Die Schinder mustert ihn
sprunge häuffig zu dem Mund , Nasen , Augen , auch am gantzen Leib mit glüenden eisinen
Ohren , und zu den Wunden herauß , under Platten brennen , und in die gemachte Wunden

« . r . Leben der Heiligen. Llll Saltz



Der küsste Tag im Juli - .
Saltz reiben . Diese und andere Tormenten
litte der Heilige mit Freud und Frölichkeit , und
machte dardurch einen Landpfleger Flavianum
desto verbitterter . Auffdaß es ja nicht schiene ,
daß ihn der H . Procopius überwunden habe ,
befahl er seine rechte Hand über einen Altar an -
inbinden , und glüende Kohlen , sambt etlichen
Stücken Weyrauchs darauff zu iegen . Der Ty¬
rann » erhoffte , er würde wegen der Hitz die
Handumbwenden , und die brennende Kohlen
herab werffen , und also würde es soviel heissen
als wan er den Götzen geopffert hatte . Der H .
Procopius aber bliebe unbeweglich stehen , liesse
die Hand verbrennen , und psallirte unterdessen
mit Heller Stimm : Der Herr hat meine Hand
zum Gcreü h unterwiesen / und meine Ar¬
men zugerichtet wie ährcne Bogen .

Der Richter liesse ihn an einen Balcken mit
den Handen auffhencken , und sehr schwähre
Stein an die Füß hencken ; damit er in Stücken
solte gerissen werden . Dieweil ihm aber diß
Torment nichts zu schaffen machte , liesse er ihn
meinen glüenden Öfen werffen , und lebendig
verbrennen . Der Heilige aber machte das
Creutz - Zeichen vor sich , und gienge gantz be -

hertzt in das Feur . So bald er hinein käme , ent¬
wiche die Flamm auß dem -Ofen , und fügte dem
Heiligen keinen Schaden zu , sondern verzehrte
draussen diejenige , so Hoitz und Kohlen hinein
warffen .

Als dem vcrzweiffelten Richter auch diese
Grausamkeit zu Wasser worden , sprach er letzt¬
lich über ihn den Sententz des Todts , daß man
ihn nemblich enthaupten solte. Dessen erfreue -
te sich der H . Procopius von gantzem Hertzen ,
und gienge GDtt lobend und danckend zu der
Wahlstart . Allda kniete er unter dem freyen
Himmel demüthig nieder , und befähle Christo
alle arme verlassene Wittwen , Weysen , Kran -
cke , Gefangene und Betrübte . Er wäre auch
derjenigen sonderlich eingedruckt , so Gott den
Herrn durch seine Marter bitten , und sich der -
selbigen andächtigst erinnern würden . Als er sein
Gebett vollendet hatte , ward er durch eine
Himmlische Stimme versichert , daß sein Be¬
gehren erhört und ick Himmel bekrafftigetseye .
Darnach schlüge ihm der Scharffnchter das
Haupt ab , und seine glorwürdige Seel führe
hinauffzu der ewigen Herrlichkeit.

Der eilffte Tag im Iulio .
Das Leiden der beyden HH . Jungfrauen Russürä und Secundä .

Je beyde heilige Schwesteren , Ruffina peinigten die unschuldige Christen erbärmlicher
We ß . Die beyde Bräutigamen erschracken
hierüber so sehr , daß sie auß Forcht der Mar -
ter den Glauben verläugneten , und den heyd «
Nischen Götzen Weyrauch vpfferten . Mit die -

und Secunda seynd zu Rom auß Durch
leuchtigem Geschlecht entsprossen , und von
ihren Christlichen Eltern Asterio und Aurelia ,
zum Christlichen Wandel erzogen worden.
Als sie zu ihren mannbahren Jahren kamen , ser Boßheit vergnügten sie sich nicht , sondern
wurden sie von ihren Eltern zween Christlichen bemüheten sich auch ihre beyde Gesponsert zu
Edelleuthen , Armentario von Verino wider Verläugnung des Christlichen Glaubens zu
ihren Willen , dieweil sie sich Christo verlobt bringen . Wegen dessen kündigten diese beyde
hatten , zur Ehe versprochen , die Hochzeit ihnen die versprochene Ehe auff , und erkenten ,
aber ward noch eine Weil verschoben . Jmmit- daß sie vorlängst Chrijko JEsu die Treue ver -
telst fiengen die zween Käysei n , Valerianus und sprechen hätten .
Gallienus , eine neue Verfolgung an , und Diese Teuffels - Diener waren deßwegen den



' ' Von der H . Ruffi « <r » rrd Göcunda .

beyden Jungfrauen so überlästig , daß diese sich Morgen noch leben werdest . Der Vogt

ihrer nicht gnug erwehren konten , und sich auff sagte : Lasst diese närrische Reden fahren , und

ihr Feld Guth , so sie in Thuscia hatten , eilends Heurathe deinen Bräutigamb . Der gemeldte

begaben . Als die beyde Mamelucken diß er » Grass , so gegenwärtig wäre , sprach : Diese

fuhren , eilten sie ju dem Grasten Arceßlo - spre - kan nicht heurathen , dieweil sie eine Gotteslä »

chend : Unsere Gesponsert Rustina und Secun » sierin ist . Sie sagte - Meinst du dan / daß

da haben uns zur Schmach der Götter die ver - ich zu heurathen verlange / da ich doch

sprochene Ehe auffgekündiget , sie verachten auch meine Jungfrauschaffv Christo versprOF

alle heydnische Gottes - Diensten , und sagen , chenhaber

es sehe kein anderer G -Ott als Christus . Wegen Alsdan liesse der Richter die H . Jungfrau

dess n seynd sie heut ariß derStadtgefiohen , und Secundam auch bemffen , aust daß sie sehen

wollen sich in Tüscien begeben . solte wie ihre Schwester würde gestrichen wer -

Der heydnische Grast eilte ihnen mit vielen den , verhoffend sie würde sich darüber entfe -

Soldaten nach , er eilte sie nach dreyen Meilen , tzen , und ihren Glauben verläugnen . Sie sahe

und stellte sie dem Stadt » Vogt Junio vor , mit hertzlichem Mitleyden , wie schmählich ihre

sprechend : von den Bräutigamen dieser beyden liebe Schwester entblöst , und wie schmertzlich sie

gotteslästrigen Jungfrauen hab ich vernom » biß auffdas Blut Meißlet ward . Sie ward

men , daß sie dem Käyserlichen Gesatz widerstre » aber nicht allein nicht abgeschreckt , sondern

den , die Götter verläugnen , die Tempeln ab » vielmehr zu leyden begieriggemacht . Darumb

scheuen , und den Christen GOtt verehren . Deß » schrye sie auff : " Was thust du gottloser Feind

wegen hab ich sie auß der Flucht zurück gezogen , „ G -Ottes , warumb ehrest du meine Schwester

und deiner Großmächtigkeit zu erforschen vorge » „ und warumb machest du mich ihrer Ehr nicht

stellt . Der Stadt » Logt liesse eines , dein einen - - theilhafftig ? » Der Richter sagte : Nun sehe

besondern Kercker werffen , mit Hunger peini * ich daß du unsinniger seyest , als deine Schwe -

gen , und am dritten Tag die Heil . Ruffinam in ster . Sie sprach : " Weder meine Schwester

sein geheimes Zimmer bringen , zu welcher er „ noch ich bin unsinnig ; sondern wir beyde seynd

spräche : Dieweil du von edlem Geschlecht gebo » „ Christinnen . Deßwegen sollen wir beyde zu »

renbist , warumb wiist du dan lieber in Ketten „ gleich gestrichen werden , dieweil wir an ei »

gefangen liegen , als dich in der Freyheit mit „ nen Christum glauben . Die Glory eine -

deinem Mann erlüstigrn ? „ Christen wird durch die Streich vermehrt ;

St . Rustina sprach : Diese zeitliche Ge -- „ und wie viele Streich er empfängt , so viele

fa », gurrst bewahret mich für der ewigen „ Cronen er verdienet .

G . säüInust . Er sagte : Lasse diß eitele alt »

Weiber » Geschwätz fahren , und opffere den un - Der Vogt sagte : Du soltest vielmehr deine

ster blichen Göttern ; damit du mit deinem Schwester abmahnen , auff daß ihr von dieser

Brautigamb biß in dein hohes Alter könnest mit Schmach befreyet , und mit euren Bräutigamen

Freuden leben . Sie sprach : Dieser dein Räch zur Ehr eures Adels möchtet verheurachet wer¬

kst gany gottloß . Dan du heißest mich den . Sie sprach hingegen : Die Würdigcäe

den Göttern opffern / damit ich ewig der Jungsrauchafst wird von uns so

verlohrcnwerde ; du heißest mich heura , hoch geschätzt / daß wir lieber umbgeF

thcn / damit ich meine Jungfrauschafft bracht werden / als selbige verschcrizen
vcrscherye ; und du versprichst mir ein wollen . Er sagte - Was wurdet ihr mit eu »

langes Leben / da du mchc weist / ob d » rem Christo thun , wan sie euch wider euren

LM r Willen



Der zwölsste T<»g rm Julis .
Willen benohmen würde ? Sie sprach - Eine
Jungfrau kan ihre Jungfrauschafst wie--
der ihren Willen nicht verkehren ; Dan
der angethane Gewalt vermehret die
Glsry.

Nach diesem befähle der Richter die beyde
Schwestern in einen dunckelen Orth zu ver -
Schliessen , und auß viellerley Koth einen garsti¬
gen Gestanck zu machen. Der liebe JEsus aber
veränderte seinen Gesponsen diesen Gestanck in
einen süssen Geruch , und verwandelte die Fin -
iernüs in eine mittägige Klarheit . Als der bö -
e Richter diß vernähme , liesse er sie beyde in ein
>eisses Bad verschließen , und in ein siedendes

Gefäß ftürtzen . Demnach sie zwey Stunden
lang in diesem siedenden Bad - Wasser gesessen
waren , schickte er Leuth hinein , welche die ver -
brennete Cörper herauß nehmen und begraben
sollen . Diese sahen aber , wie die beydeJung -
frauen in einem linden Bad sitzend ihren Gott
preyseten . Der Richter erstürme hierüber , und
hielte dieses für eine lauter Zauberey .

Dannoch wolte er noch eins mit ihnen versu¬
chen , und befähle , daß man sie in ihren Kley -
dern in einem Schiffauffdie mitten des Tyber -
stronis sichren , und sie beyde mit einem Müh -
lenstein an den Halß in den Fluß stürtzen solte .
DasVolck stunde Hauffenweiß auffder Bru¬
cken , und sahe mit gröster Verwunderung zu ,
wie die berche Schwestern sambt dem Mühlen -
Kein eylendS auß der Tieffe wieder herauff ka¬
men , mit trockenen Kleydern auff demselbigen
sitzend zwey Stunden lang hin und her fahrend
dem Volck predigten , und die Glory GOttes

mit Heller Stimm singend preiseten. Der Rich¬
ter wüste nun nichts mehr mit den Martyrium»
anzufangen ; darumb sprach erzudemobqemel-
ten Grasten Arceslao : Die beyde Personen , so
du mir hast angetragen , gehen entweder allen
Zaubern vor , oder seynd mit warhaffter Heilig-
reit begabt. Darumb übergebe ich sie dir wieder,
wie du sie mir gegeben hast , du magst sie deiner
Gefallen hinrichten , oder loßsprechen .

Der Grast getraute nichts weiters mit ihnen
anzufangen , sonderen liesse sie drey teutsche
Meylen von Rom hinweg sichren , und in ei¬
nem Wäldlein , welches der Frauen Plautilla
zugehörte , enthaupten , die Leiber aber unbe -
graben liegen , auff daß sie von den Wülsten
selten gefressen werden . In folgender Nacht
sahe die Frau Plautilla diese beyde Jungfrauen
m einem kostbahren Braut - Beth sitzen , und
hörte sie zu ihr sagen : plautilla/ wende dein
Hertz von dem lasterhaften Dienst der
Götzen ab / glaube an den wahren GOre
JEsum Christum / und begrabe unsere
Leiber / welche du auff deinem Feld --Guc
finden wirst . Am Morgen führe Plautilla
an gemeldten Orth , fände die Jungfräuliche
Cörper gantz schön und unverwesen , und ver¬
ehrte sie mit hertzlicher Andacht . Sie begrabt«
sie mit Ehrerbiethung , und bauete über st /brge
ein köstliches Grab , bey welchem viele Mira-
culen an Krancken , und Presthafften geschahe .
Sie nähme auch den Christlichen Glauben an,
und führte biß an ihr End ein tugendsames Le¬
ben .

LrMttt ä -l -lrem X I . Mir .

Der zwölffte Tag tm Iulio .
Das Leben des Heil . Abts Johannis Gualbcrei .

^Er H . Gualbertus ist zu Florentz in Jta - und Betrug ergriffen , und gar erschlagen wor -
' lien von edlen und reichen Eltern geboh - den . Diesen unschüldigen Todt wolte er und

ren und aufferzogen worden . Als er zu sein Herr Vatter auff alle Weeg am Todt -
feinem männlichen Alter kommen , ist einer sei - schläger rächen , und pafferen ihm lange Zeit
ner Vettern von einem andern Mann durch List auff , damit sie ihn ertappen möchten . Null
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' Von dem Heil. Johanne Güalbcreo . 6Z7

Nun trüge es sich eines Tags zu , daß ihm die¬
ser sein Feynd an einem so engenWeeg ungefehr
begegnete , daß er weder vor , noch hinter sich
außreissen konte . Gualbertus wäre wohl mit
Wehr und Wapffen verfehln , sein Feynd aber
nicht . Er hatte auch ein gewapffneten Diener
bey sich , sein Feynd aber niemand . So bald als
ihn Gualbertus ersähe , spannte er sein Gewehr ,
und wolte den elenden Tropffen erlegen . Als
der elende und wehrloseTropffden augenschein¬
lichen Todt vor sich sahe , ist er eylend von seinem
Pferd herab gesprungen , und ihm zu Fuß ge¬
fallen . Er legte vor ihm seine Hand Creutzweiß
auff die Brust zusammen , und bäthe durch den
gecreutzigsten JEsum , er solle ihm vei zeyhen ,
und das Leben schencken . Als der H . Gualber¬
tus den Nahmen des gecreutzigsten JEsu nen¬
nen hörte , ist ihm der Zorn alsbald vergangen ,
und hat seinem Feynd von gantzem Hertzen ver¬
ziehen , sprechend : Ich verzcyhe dir/ damit
ich auch einmahl an dem gecrcmzlgten
JEsir einen gnädigen und barmheryigen
Richter haben möge .

Als er nun seinen Feynd hatte von sich gelas¬
sen , ritte er seinesWegs fort , und stiege bey einer
Kirchen sambt seinem Diener ab . Er gienge hin¬
ein , und knyete vor einem Crucifix nieder . Er
fienge an die Schmertzen , so er am Creutz vor
uns erlitten , andächtig zu betrachten und spür¬
te in seinem Hertzen ein grosses Mitleyden . In¬
dem er also seiner Andacht pflegte , neigte das
höltzerne Crucifix das Haupt gegen ihm , und
bedanckte sich , daß er wegen seiner Lieb also wil¬
lig seinem Feynd von Hertzen verziehen hatte -

Als der heil . Gualbertus diß gewaltig Mi -
racul sahe , und die grosse Demuch undDanck-
bahrkeit seines Erlösers betrachtete , ward sein
Hertz gantz und gar in ihm verändert. Dann
von selber Zeit an wolte er mit der Welt nichts
mehr zu schaffen haben , verliesse umb Christi
willen Haab und Gut , Vatter und Mutter ,
Bruder und Schwesteren , und gienge wieder

den Willen seines Vatters in das Closter St .
Mimätis , allwo obgesagtes Crucifix in Ehren
auffbehalten wird - Dieweil aber sein Herr Vat¬
ter demAbtdesClostersheffrigdrohete , und er
ihn deßwegen nicht Einkleyden wolte ; nähme
er im Eyffer des Geistes eine Scheer , und schnit¬
te sich selbst die Haar ab . Er bekleidete auch sich
elbstmitdem Ordens - Habit, und fienge ein so
-eiliges Leben an zu führen , daß er allen seinen
Mitbrüderen ein Spiegel der Tugend nicht al¬
lein gewesen , sondern auch seinen Vatter durch
seine grosse Demuth und Heiligkeit völlig befrie¬
diget hat .

Wer will aber recht außsprechen , wie streng
dieser Mann GOttes gefastet , wie lange er
gewachst, und wie embsig er dem Gebett obge¬
legen seye ? Sintemahl er sich in allen seinenVer -
richtungen dermaßen eyffrig , fürsichtig , in¬
brünstig und andächtig verhalten , daß er mehr
einem Engel , als Menschen gleich sahe . Diese
seine hohe Tugend haben seine Mitbrüder be¬
wegt , daß sie ihn mit einhelligen Stimmen
zu ihrem Prälaten erwählet haben . Dieser
Würdigkeit schätzte sich der heil . Mann gantz
unwürdig , und weigerte sich auff alle zuläßige
Weeg dieselbige anzunehmen . In dem er aber
sich also der geschehener Wahl wiedersetzte ,
gienge ein Münch heimlich auß dem Closier
und gäbe dem Bischofs zu Florentz einen Beu¬
tel mit Geld , und wäre durch des Bischoffs
Ansehen zum Abt des Closters benennt und
eingesegnet .

Diese so hoch von GOtt und der Kirchen
verbottene Bestechung des Gelds gienge dem
heil . Gualberto gar tieff zu Hertzen , und sein
Eyffer wieder diß Laster triebe ihn so weit , daß er
sambt einem andern München auß dem Closter
sich zu einem gottseeligen Eremitten , so Truzo
hiesse , verfügte , und dessen Gutdüncken zu hö¬
ren verlangte . Der andächtige Einsidler , so
eben einen Greuel wieder diß abscheuliche Laster
hatte , gäbe ihm den Rath , er solte auffden

Llll ; offe -
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offenen Marck gehen , und allda mit Heller den beladen sahe , fienge er ein viel strengeres Le «
Stimm auffschi eyen : Der Bischofsund stin den zu führen an , und hielte seine untergebene
Abt seyen mit dem Laster der Simony be -- Bruder auch darzu an . Er wäre in Haltung
hasstet . Man er diß gethan , so soll er sich der Leibs Casteyrmgen überauß hart und streng .
eilends darvon machen , und ins Closter verber - und wolte haben , daß nicht allein die Gesunde
gen . sondern auch die Krancke , streng , arm und ein -

Der H . Gualberkus ward dem Eremiten in gezogen sotten leben . Diese gar zu übermäßige
diesem harten Rath gehorsam , und schrye auff Strengheit hat Gott nicht in allem gefallen , da.
offenem Marck mit Heller Stimm : Der Bi°- hero er über ihn verhängt , daß er das Magen «
schoffnnd mein Abt seynd mit der Sims -- wehe gar starck bekommen , mit welchem er
ny bchasscet / dan dieser ist durch das auch biß an sein End behafft worden. Von der
Geld / so er dem Bischoss gescheucht / Zeit an hat er Lehrgeld geben , und hernach wa «
Prälat worden ! Sein Gesell schrye eben re niemand gütiger , mitleidender und barm -
daffelbige mit Heller Stimm auß , und esent . hertziger gegen den Krancken und Armen als
stunde in kurtzer Zeit wider sie beyde ein grosser eben er .
Auffstand des Volcks . Dan die Freund des Nach diesem haben ihm viele Fürsten und
Bischoffs hätten sie auff dem Platz erschlagen , Denen Geld und andere Mittel zugeschickt ,
wan sie nicht wären durch andere gute Freund neue Llöster zu erbauen , oder aber die zerfalle -
auß ihren Händen errettet worden . Wegen ne in ihren He rschafften wieder auffzurichttn .
defer Ursachen reisete der H . Johannes aus sei - Der Mann Gottes aber nähme von ihnen
nein Vatterland sambt seinem Gesellen hinweg , nichts mehr an , als er zu einem schlechten Bau
und hatt n nur ein einiges Brödlein mitgenom - vonnökhen hatte , und wolte auff keinen weg zu -
men , welches sie unterwegs einem armen Bett - lassen , daß man schöne und kostbahre Clöster
lerumb Gottes willen gaben . Sie kamen erstlich bauensolte . Danersagte , wiedaßGDttan
in der Camaldulensischen Wüsten an , und schönen kostbahren Seelen , und nicht an schö-
wurden von selbigen Geistlichen zum Eremiti - nen kostbahren Gebäuen einen Wohlgefallen
sehen Leben eingeladen - Der H . Gualbertus habe . Er selbst besuchte zum öfftern ein Liosier
hielte für viel sicherer das Closter - Leben , und nach dem andern , und wan er etwas sürwitziges
reisete in den Thal , so Vallis Unrbrosir ge « darin fände , wslte eis gantz und gar nicht
nennet wird . Allda haben ihn zween fromme dulden . Der Probst zu Muscetano hatte ei -
Männer auffgenommen , bey welchen er ver - nen kostbahren Bau geführt , und bildete sich ein ,
blieben , und ein armes Clösterlein unter der er habe es gar wohl getroffen . Als aber St .
Regel des Heil . Benedicti auß schlechtem Holtz Gualbertus dahin käme , trüge er solchenWider .
auffgerichtet . willen ob dieser Kostbarkeit , daß er auß Eyffer

An diesem -Ortb fienge der H . Mann sambt zur heiliger Armuth zu einem nechstfiiessenden
seinen Gesellen ein strenges Leben zu führen an , Bächleineilte , und sprach : O du allmäch -
daß der Ruff ihrer Heiligkeit weit erschölle , rigcr GOcc / der du auff den geringsten
imd sich viele fromme Diener Christi in ihrem Dingen die grosse zumachen pflegst / laß
Clösterlein versammletem Als nun deren An * mich doch durch den Dienst dieses kleinen
zahl ziemlich groß worden , erwählten sie den Wässerleins die Raach wider diesen un--
Heii. Gualbertum zum Prälaten , und nah * nützen Bau sehen . Ein Wunderding ! Er
men zugleich die R « gul St . Benedicti an . So hatte kaum diese Wort außgeredt , so ffenge
bald als dieser werthe Mann sich mir dieser Vür - das Bächelein an zu steigen , sein Wasser solang
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lang zu versamblen , biß dahin , daßesstarcke
Bäum und grosse Stein oben vom Berg herab
Mit sich führte , und dardurch dieses kostbare schö¬
ne Closter gäntzlich zu Grund richtete .

Zu selbiger Zeit käme ein sehr reicher Mann in
ein Closter dieses Heiligen , und brachte all sein
Haab und Guth mit . Er wäre aber die gebüh¬
rende Erben vorbey gangen , und hatte ihnen
im Testament nichcshinterlassen . Als St . Gual -
bertus dessen gewahr wurde , liesse er eilends zu
dem Closter , darin der reiche Mann sichauff-
hielte , und begehrte das gemachte Testament
zu sehen . Da er sahe , daß sein Closter zum
Erben Angesetzt wäre , fienge er an , auß Eiffer
zur heiligen Armuth GOtt und St . Petrum ,
sLdes Closters Patron wäre , mit Heller Stimm
zu bitten , daß sie die Schmach , so seinem Orden
durch diß Erbtheil wäre zugewachsen , nicht
wolte ungerochen lassen . Er hatte kaum seinen
Fuß auß diesem Closter gesetzt , so stunde die
Kirch sambt dem Closter in vollem Brand , so
alles biß auffdenGrund verzehrte und verderbte .

Redendem wäre er ein Feind der Simony ,
und hatte gern diese Pest auß den Hertzen der
Bischöffen und Prälaten der Kirchen gerissen .
Und weil obgesagter Bischofs zu Florentz neben
dieser Missethat auch in Verdacht der Ketzerey
geriethe , darumb predigte er öffentlich wider ihn :
daßerdesBischchumbs nicht würdig , sondern
untauglich seye . Hierüber entstünde ein gros¬
ser Aufflauffso wohl der Priesterschafft als auch
des Volcks , in dem ein Theil dem Bischofs, ein
ander aber dem H . Gualberto zuhielten . Der
gottloseBischoffwolte diese vermainteSchmach
nicht unvergessen lassen , sondern schickte fol¬
gende Nacht viele Soldaten in das Closter St .
Salvii , allwo er vermeinte , daß der Heilige
sich noch auffhielte , mit Befelch , ihn sambt al¬
len seinen Brudern zu erschlagen . Die Sol¬
daten kamen des Nachts mit grosser Verbitte¬
rung an das Closter , schlugen die Porten auff ,
und tractierten die unschüldige Patres der -
massen grausamb , daß sie alle für Todt in ihrem

eignen Blut liegen blieben . Des andern Tags
in aller frühe bekäme der H . Mann Zeitung von
dieser Mordthat , und verfügte sich eilends in
das Closter St . Salvii - und da er seine Brü -
der also erbärmlich zugericht sahe , bettete er in¬
brünstigfür das Heyl seiner Brüder , und mach¬
te daß sie alle in kurtzer Zeit frisch undZgesund
wurden .

So bald als sie dieKräfften wieder erholt hat¬
ten , machten sie sich auff und reiseten nach
Rom ; auffdaßsiedieFlorentinische Kirch von
dieser geistlichen Pestilentz erretten möchten .
Allda klagten sie den Bistyoffvon Florentz we¬
gen der Simony und wegen der Ketzerey an ,
und wider ihn die Gerechtigkeit . Es wäre aber
umbsonst ; dan der gröste Haussen der Bischöf-
fen , so allda sich versamblet hatten , stunden für
den Florentinischen Bischofs , und wolten die
Anklag des H . Gualberti und den Seinigen
nicht anhören . Als sie diß sahen , wurden sie
innerlich vom Eiffer des Herrn angetrieben , mit
Versprechen , daß sie ihre Sach durch das Feur
beweisen wolten . Als solches der Pabst Alexan¬
der hörte , wolte er weder den Bischofs absetzen ,
noch die Geistliche ins Feur gehen lassen , son¬
dern es wäre ein Fürst gegenwärtig , so den H .
Mann und die Seinigen mit dem Todt betrö-
hete , wofern sie den Bischoffnicht unmolestiert
lassen Worten . Diß erregte einen gewaltigen
Streich im Concilio , indem sich viele fromme
Leuth des H . Gualberti annahmen , andere aber
im Wiederpart hielte und die Sachgst endlich
dahin vermittelt worden daß die Geistliche
durchs Feur probieren sollen , ob der Bischoss
von Florentz mit der Ketzerey und geistlichem
Wucher behafftet seye . Da wurden alsbald
in dem Closter Septimi zween Scheider - Hauf -
fen verfertiget , so zehen Schuh lang , fünff breit
und simffhalbe hoch waren , zwischen diesen bey¬
den Scheider - Haussen wäre ei » Fußsteigeines
Armes lang , mit glüenden Kohlen bestreuet
und überdecket.

Da nun alles zugericht wäre , fienge man
die
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die Litaney zu betten , und ein hohes Ambt zu
halten an . Nach dessen Vollendung thäte ein
Abt eine kurtze Ermahnung zum Volck , und
erkiährte die Ursach , warumb einer auß ihnen
durch das Feuer erweisen wolle , daß der Bi¬
schofs zu Florenß mit der Ketzerey und geistli¬
chem Wucher öehafft seye . Als diese kurtze
Predig zum End gienge , legte der Abt Petrus
das Meßgewand ab , ergriffe ein Crucifix , und
beyde Scheiderhauffen wurden in vollenBrand
gesteckt . Der heil . Gualbertus stunde hart am
Feur , und bettete mit vielen Zähren eiffrig zu
GOtt . Unterdessen sienge der Abt Petrus an ,
mitten ins Feur auff die heisse Kohlen zu tret-
ten , spatzierte zwischen den Flammen unverletzt
hindurch , und als er vorn herauß käme , wolte
er von newem zwischen den brennenden Schei¬
derhauffen hinein gehen , ward aber von dem
Volck mit Gewalt zmück gehalten . Sie küss¬
ten ihm in Anschawung dieses Wunderwerks
Händ und Fuß, pressten die Krasst GOttes in

Rathund das Volck zu Florentz wolle
nicht langer zu ihrem Hirten erkennen , ward
also vom Pabst Alexandro abgesetzt , und e«
anderer an seinen Platz erwöhlt .

Durch dss grosse Miracul ist der H . Gual,
bertus sambt den Seinigen in ein hohes Anst .
den bey jederman kommen, und sein H . Orden
hat grossen Nutzen und Fortgang gewonnen .
Letztlich ist der Mann GOttes erkranckt , und
mit allen heil . Sacramenten der Kirchen verse .
hen worden . Seine Seel ist nicht lang hernach
auß diesem sterblichen Leib außgefahren und in
die unendliche Glory des HErrn eingegangen
im Jahr 107 ; . Sein H . Leichnamb ward in
die Kirchen des Closters zu Paßignano zur Er -
den bestattet , allwoGOtt durch seine Fürbitt
viele Wunderzeichen gewürckt , zu Lob und Ehr
seiner unendlichen Majestät , Amen .

Ae », xri .

Der dreyzehende Tag im Iulio .
Das Leyden des Heil. Eugenü / Bischofs zu Cardhago .

Ls der Wandalische König Hunnericus
nach seines Vatters Todt an die Regie¬

rungkommen , hat er sich anfänglich gantz mild
gegen die Latholischen erzeigt , und nichts wider
sie vornemmen wollen . Dan er verfolgte nur
dicManichäer ,und liesse sie lebendig verbrennen ,
den Catholischen aber gäbe er Gewalt ihren
Gottesdienst öffentlich zu halten , und erlaubte
der Kirchen zu Carthago , daß sie einen Bischofs
solte erwöhlen , da sie doch in r c». Jahren keinen
gehabt hatte . Die Geistlichkeit sambt dem san¬
nen Volck erwählten zu ihrem Bischofs den H .
Eugenium , einen Mann von grosser Heiligkeit
und hoher Geschicklichkeit . Die setzten ihn mit
Freuden auffdenBsshöfflichen Thron , besorg¬
ten sich keines weitem Übels , und vermeinten , es
würde ihnen hinführe nichts manglen .

St . Eugenius fienge an seine Kirch mit Leh¬
ren und Exemplen zu regieren , und wäre so
wohl bey Freunden als Feinden in hohem Anse¬
hen . Er thäte den Armen so vielguts , als ihm
möglich wäre , und gäbe von seinen Renten , so
sehr schlecht waren , so viele Allmosen , als er im¬
mer von seiner nothwendigen Unterhaltung
erspäht en konte . Seine Sorg für die Seelen
ist nicht zu beschreiben ; dieweil er alle Kräfften
des Leibs und der Seelen dahin anwendete , auff
daß er seinem Ampt und Gewissen ein Genügen
leisten möchte . Die verlassene Wittwen und
Wäysen konten wohl sagen , daß sie einenVatter
an ihm hätten ; dan er beschützte sie , stunde
ihnen bey , und bewahrte sie für aller Schmach
und Gewaltthätigkeit . Sein Nahm der Heilig¬
keit wurde von jederman gerühmt , und manredete

M
W
und '

. still .

WgA

> « M
! Eilt

, « leidlm
. keuch
! .AM



f !k.

AM

M « ,
'̂ W
»st « ^
iDjch ,
esD '
^ 'ch

MM
lE

W « '
LBt

Von dem H . BWsff Eugen: - . 641

redete weit und breit von seiner hohen Voll¬
kommenheit .

Die Ärianer wären schier hierüber von Sin¬
nen kommen , dieweil sie sein Lob und Preiß
nicht dulden konten . Sie suchten alle Mittel
ihm und seinen Catholischen eins zu versetzen ,
und weil sie eben keine rechte Ursach erdichten
konten , wolten sie haben , er solle nicht mehr
predigen , und diejenige Männer und Weiber,
so in barbarischen Kleideren in die Kirch kom¬
men , davon abhalten . Der H . Eugenius gäbe
ihnen zur Antwort , wie daß die äußerliche Klei¬
dung dem Gläubigen nicht verhinderlich seye ,
wie auch daß viele wackere Leut mit solchen Klei¬
deren sich zierten . Dieweil sie bey der Hoffhal -
tung m Königlichen Diensten wären , und daß
Königi '.cl-e Bedienten dardurch von den gemei¬
nen Leuchen unterschieden würden .

Diese Antwort konten die Arianer nicht tad -
len , möchten aoer auch ihre Bosheit nicht län¬
ger verbergen . Dahero brachen sie wider die Ca -
tholische in eine offene Verfolgung auß , und
verordrreten durch Zulassung des Königs bef¬
allen Catholischen Kirchthüren gewisse Scher¬
gen , so alle diejenige , welche in barbarischer
Kleidung kamen , von dem Gottes - Dienstsot¬
ten abhalten . Die Bößwichter nahmen spitzi¬
ge Rächen zu sich , und wan jemand in die Kirch
wölke gehen , schlugen sie ihn mit den eisenen Zäh¬
nen so grausamlich auffdas Haupt , daß ihnen
das Blut außsprützte - Vielen Damen und
Jungfrauen haben sie die Rächen also in die
Haar und auff die Hirnschal geschlagen , daß
sie ihnen die Haut sambt dem Haar vom Kopss
abrissen , und elendig zugerichtet wider nach
Hauß zu kehren zwungen -

Diese grausame Verjährung , obwohl sie die
Catholische sehr scbmcrtzte , hatdannoch diesel -
bige von ihrem Eiffer und Gottes - Dienst nicht
mögen abhalten . Als aber die arianer sahen ,
daß dieser ihr erster Anschlag nicht wolte ange¬
hen ; liesse der König ein Befelch außgehen :
daß nur die Arrianer sotten am Königlichen

« . ? . oro » r/tt Lebender Heiligen .

Hoff , oder im Feld für Soldaten dienen ,
und daß die Catholische darvon sotten ausge¬
schlossen bleiben . Da konte man erst den Ess-
fer der Cathoi ' schen sehen , und wie wenig sie
sich ihres Glaubens schämten , handareißsich
vermercken- Dan sie giengen Haussenweiß
vom Königlichen Hoff hinweg , die gewesene
Soldaten warffen auch ihre Kriegsbinden von
sich , und viel Tausend waren bereit lieber den
Todt außzustehen , als der Arrianischen Ketze -
reyanzuhangen . Diß bisse den gottlosen Kö¬
nig hefftig in die Nase , und er wüste nicht , wie
er sich gnugsamb an ihnen rächen solte . Er
liesse sie aller ihrer Gütcr berauben , von Hauß
und Hoffverjagen , undHauffenweißins Elend
in die Jnsulen Sicilien und Sardinien ver¬
bannen .

Auffdaß aber seine Tyranney desto besser an
Tag kommen solte , wendete er seine Grausam¬
keit wider die Catholische Jungfrauen , und
liesse sie unerhörter Weiß penigen . Dan die
Hencker mustensie nackend außziehen , beyden
Haaren , oder den äussersten Gliederen der Fin¬
ger auffhencken , und sie durch schwere Stein , so
ihnen an den Füssen hingen , grausamlich auß -
einander ziehen . Ja sie banden ihnen glüende
eisene Platten auffahre Lengen , auff ihre Brüst,
auffihren Bauch , und auff ihre beyde Seiten ,
sprechend : Saget uns , auff was für eine Weiß
eure Bischöff und Pfaffen euch beschaffen , und
Unzucht mit euch treiben .

Hierdurch suchte der Tyran Ursach , unter
diesem Schein ein offene Verfolgung wider die
Catholische anzufangen . GOtt der HERR
aber stärckte dermaßen diese unschuldige Heil .
Jungfrauen in den Tormenten , daß sie nicht
einmahl auffdie gottlose Fragen antwort gaben .
Dieweil er dan auffdesen Weg hinter die Ca¬
tholische Geistlichkeit nicht kommen konte , trie¬
be er von ihnen vier tausend , neun hundert ,
sechs lind sechszig in eine ungeheure Wüsten ,
unter welchen viele Heil . Bischöffen , Priester ,
Diaconen und andere Ku chen - Diener waren .

Minium Unrer
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Unter diesen wäre der Heil . Felix Bischofs , so
vier und viertzig Jabr seine anvertraute Kirch
regieret hatte , und eben damahl mit dem Schlag
berübrt worden . Diesem armen krancken
Mann liesse der Tyran wie einen Sack auff
ein Thier binden , und ohn einiges Mitleiden in
das Elend führen . Dises heiligen alten Manns
unüberwindliche Gedult hat allen andern Chri »
sten die Zähren außgetrieben , und also zur
Standhafftigkeit aufgemuntert , daß man von
ihnen nicht das geringste unmürrische Wörtlein
gehört hat .

Sie wurden auß dem gantzen Königreich in
zwo Stadt zusammen geführt , damit sie von
dannen in die verordnete Einöden als wie das
Viehe sollen getrieben werden . Indem nun all¬
da der eine Theil auffden anderen wartete , ka¬
men etliche bestellte Bößwichterzu ihnen , und
sprachen : Ey warumb ladet ihr euch durch eure
Halßstamgkeit solche Pestilentz auffden Halß ,
da ihr doch am Königlichen Hoff in allem Über¬
fluß leben könnet ? Sie sprachen -. Wir seynd
La holische ; wir bekennen die Hochheiligste
Dreyfaltigkeit in drey Personen , und einen
GL) tt im Wesen . Wegen dieser Wort wur¬
den sie in einen so engen Kercker eingeschlossen ,
daß sie auch zum nothwendigen Abtritt nit platz
hatten . Dieweil dan der Gestanck allda je län¬
ger je grösser wurde , ist er in kurtzer Zeit so un -
leioentlich gewesen , daß er fast mit keinem Tor -
ment zu vergleichen wäre . Der Koch ist letzlich
so tieffworden , daß diejenige , so durch Geld die
Erlaubnus sie zu besuchen zu wegen gebracht
hatten , biß an die Knie zu ihnen waden und
gehen musten .

Letztlich käme die Zeit heran , daß sie an das
gehörige L) rth ihres bestimbten Elends geführt
wurden . Sie giengen mit freudigem Hertzen
auß dem kothtachtigen Kercker , und krassen
draussen eine unzählbare menge Volcks an , so
sich mit brennenden Kertzen auß allen umligen -
den Oerthern versammlet hatten , und ihnen
mit solchem Heulen und Weheklggen nachfolg¬

ten , daß auch die harte Stein sich darüber löste «
bewegt haben . Dan sie legten denBistböffm
Priesteren und anderen Geistlichen ihre kieine
Kinder vor die Fuß , und sprachen zu ihnen bit .
terlich weinend : Wem überlasset ihr uns , in¬
dem ihr zu den Cronen eilet ? Wer wird bmM -
ro die kleine Kinder tauffen ? Wer wirdhinW
ro Beicht hören , mid von unseren Sünden lok -
speechen ? -0 wolle GOtt , daß wir mit euch
dörfften gehen , und mögten dieselbige Cron er¬
werben .

Als die fromme Leuth den Heil . Martyren
auff diese Weiß nachschryen und nachlieffen ,
wurden sie desto ärger von den verbitterten
Mohren fortgetrieben . Auff daß aber die
gottseelige Bekenner Christi auch diesen Trost
nicht gemessen möchten , wurden sie von den
Mohren mit den Speeren , und mit Steinen
wie das wilde Viehe fortgejagt . Dieweil viele
zarte und schwache Leuth dabey waren , und
einer hie der ander da niederfiele , ist kaum oh¬
ne Zähren zu beschreiben , wie barbarisch die
grausame Mohren mit ihnen jenen umbgangen .
Sintemahl wan jemand kranck oder schwach
auff dem Weg ligen bliebe , so thaten sie ihm
wie einem todten Aaß einen Strick an die Fuß,
und schlepten ihn so lang durch rauhe und vorn -
ächtige Dorther , biß er seinen Geist aussgabe .
Da sahe man ein elendiges Spectackei , und
eine so traurige Tragödi, daß sie kaum mit tro¬
ckenen Augen kan beobachtet werden . Dan vie¬
le fürnebme Leuth , so man also fortschlepte ,
brachen durch das immerwährende Stoffen
und Fallen den Halß , andern sprunge das Ge¬
hirn auß dem Haupt , vielen wurden die Rip¬
pen ini Leib zerschmettert , und gaben also ihren
heil . Geist auff. Als nun die übrige an das be -
stimbte Otth kamen , bekamen sie Haber wie die
Pferdt zu ibrer Unterhaltung . Von demselbi»
gen haben sie ihr Leben erhalten müssen , und
erzeigten in der Wahrheit, daß die Krafft Got¬
tes sie innerlich stärcke .

Nach diesem schriebe der König an den heil .
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Fugenium , wie auch die übrige Bischössin Afti -
ca folgende schreiben . Der König Hunnericus
allen Homousianischen Bischoffen . Nicht ein¬
mahl , sondern offtmahl istbekant , daß durch
unsern Befelch verbotten worden , damit nicht
ewere Priester zwischen uns sollen Versamblun -
gen halten . So befehlen wir dan , damit alle Ur¬
sachen zur Aergernuß auffgehebt werden , daß
ihr den ersten Februar » allhie zu Carthago er¬
scheinet , und mit unseren Ehrwürdigen Bi¬
schoffen vom Glauben disputiret .

Als dieser Befelch des Königs an die Geist¬

lichkeit käme , erweckte er grosse Bekümmernüs «

sen und Aengsten unter den Bischoffen und

Priestern . Der heil . Eugenius aber wäre unter

allen der Standhafftigste , und antwortete dem

König wie folgt :

wir haben verstanden / daß an mich

vnd alle meine Mit -- Bischofs ein Be¬

felch abgangen seye / durch welches wir

auß LHniglicher Anordnung an einem

bestimbten Lag zur Disputation vom

Glauben erscheinen sollen ; welches wir

mit Ehrerbietigkeit empfangen zu ha --

ben / bekennen . Meine LUeinfügigkeiv

aber erachtet für nothwendig / daß sol¬

ches auch den Kirchen / so über dem Meer

ligen / müsse angekündigt werden ; Son¬

derlich aber / dieweil diese Gach nicht

allein die provinysn in Africa / sondern

auch die gantz « weite Welk betrifft . Da¬

her » bitten wir unkorchänigst / daß er

durch seine Mildthätigkeit / und nach

der Gerechtigkeit seiner Weißheit / uns

hierin zu willfahren sich würdigen wol¬

le . Geben von Engem » / rc . Als der

Tyrann diesen Brich last , gäbe er darauff kei¬

ne andere Antwort , als daß er diese Wort dem

heil . Mann sagen liesse : -O Eugen « , unter -

werffe nur die gantze Welt , und mache , daß sie

unter mein Gewalt komme , so wil ich thun was

du sagst .
Als diese Brieffwechselung vorgienge , und

der rechte Airfang der Verfolgung sich errege
ward ein bekanter blinder Bürger in Carthago ,
so Felix hiesse, wunderbahrlicher Weiß vom -H .
Eugenio sehend gemacht . Diese Such konte
nicht lang verborgen bleiben , sondern ward der
gantzen Kirch offenbahr , und käme gar zu den
Ohren des Königs . Der Tyrann liesse den ge¬
wesenen biil -den Felix vor sich führen , und frag¬
te ihn : Was geschehen seye , und wie er das
Lischt seiner Augen wieder empfangen habe .Der
gute Mann erzehlte ihm alles nach der -Ordnung
wie daß der H . Eugenius ihn beym Tauffstcin
mit dein Zeichen des H . Creutzes gezeichnet ha¬
be , und daß er hier auff seye sehend worden . Die
Arianische Bischöss, so gegenwärtig waren sag¬
ten , der -H . Eugenius seye ein Zauberer , und ha¬
be solches durch seine -Hexereyaußgewürckt . Die -
weii sie aber das gar zu viel kundbahre Wunder¬
zeichen nicht läugnenkonten , woltm sie den heil .
Mann , als die Juden Christum wegen des auff-
erweckten Lazari , auff alle Weg ermorden .

Unterdessen käme der bestimbte erste Tag Fe -
bruarii herbey , an welchem sich die betrübte Bi -
schöff versambleten , wohl wissende , daß sie
schwährlich mit dem Leben würden davon kom¬
men . Sie kamen auch an die Disputation , und
die Arianer waren viel zu schwach durch ihre
ungegründete Beweißthumben dieCatholische
Wahrheit über einen Haussen zu werffen . Da¬
mit sie aber nicht gar überwunden zu seyn schie¬
nen , klagten sie beym Köm'g , die Cacholische
hätten einen Tumult angefangen , und durch
ihr vielfältiges Geschrey alles verstöhrt . Die¬
se Anklag wäre dem König gar lieb , der die
Catholische Bischöss ohne das hätte gern auß
dem Weg geräumt . Dahero sprach er über sie
diesen Sententz : daß man sie alle miteinander
abprüglen , aller ihrer Güter entsetzen , und letzt¬
lich ins ewige Elend verweisen solle . Den jeui-
gen aber , so nur einen einigen von ihnen be¬
herbergen wü ! de , liesse er andeuten , daß er sk
lebendig , sambt ihrem Hauß , wie auch Haab
und Gut wolle verbrennen .

Mmmmr Da
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^ in sank Mica eine solche Ver - mit dem Schlag berührt worden . So bald als
. .DaeEmwemg z t «ca e , , . ^ uffkei - diß dem Manischen Bischofs gesagt worden
folgung wider ^ kan beschrie - liesse er eilends zu ihm und gösse ihm den aller ,
ü- n werden ^ Dan weder der König , noch eini- schärffsten Ess -g m den Hals , m Hoffnung , die
a Kar? arer wäre so wild und grausamb wider ubrM Krafftemhm noch zu nehmen , und Mg
§ - « ?In , r>, ^ atkoliWe , als eben die Bi - umbs Leben zu bringen .

Geistliche . Die - Gott der HErraberhat seinen Dienerauß
Nn mtSchwererumbgürtet , undmit dieseraugmschemllchenGefahrmettetMdnit
D lchen in d^ ' Hand auffden Gaffenhinund lang hernach wider gesund gemacht Jaerhat
^ r und such en die arme Catholische auch in , hmgeben , daßerdochubttd ,eAr -anerobges , e-
dn verborgensten Oerthern zur Pein undzum get , und anen herü . chen ^ rmmpff wider sie er

Iinwr andem ist auch derH . Eugenius halten . Dan der Kömg Hunnerrcus Ist wegen
in den Eiriöden einem grausamen Manischen seiner viefältigen Sunden m stebenden Jahr
Mischostm bewachen anvertraut worden , wel - seines Reichs m eine so abseyeuliche Kranckheit
cher ikn durch un M Listen und ab - gefallen , daß er ani gantzm Le .b zu aulen und zu
N? liesse stincken anfienge . Die Wurm haben ihr , leben¬
de und ^ / rufügeii , dig auffgeftessen , und hat nichts mehr als etliche

ZZMBL

MWZM -
bekümmert , daß er für Unlust erkranckt , und - -t ckem xu . .

Der vierzehende Tag im Julio .
Das Leiden desH . Bonavenrnrä / Tardrrrals i »nd Bkstixofss.

L ^ Er Heil . Bonaventura ist zu Bognore - GOTT . Das Kind aber erzeigte eine solche
7V gjo , einer Stadt in Italien , von from - Frölichkeit in Gegenwart des H . Vatters , daß
men und Edlen Elteren gebohren , und im H . er sich darüber verwunderte . Er sprach zu ihm :
Tauff Eustachius genennt worden . Ansei - Bonaventura / das ist , zukünftiges
nen > unmündigen Alter wäre er allzeit kranck , Glück oder Gmh ; und von selbiger Zeit an yat
und hat nicht ehe die erwünschte Gesundheit er - der Knab den Nahmen Bonavcnmra bekam -
langt , biß dahin , daß seine Mutter ihn zum men . . . ^
H . Francisco trüge , so damahl in der Gegend Nachdem er ein wenig erwachsen , ist er gar
herumb predrgte . Sie bäte den H . Mann er solle fleissrg zur Schulen gangen , und nebm einem
in seinem Gcbett des Knabens eingedenck seyn ; frommen Leben allerhand Wissenschafft zu er -
und wofern er solte auffkommen , so wolle sie langen bcffiessen gewesen . An seinem zwey und
ihn in seinen H . Orden auffopssern . DerH . zwantzigsten Jahr ist er mit grosser Andacht
Franciscus begäbe sich alsbald ins Gebett , und in den Orden St . Francisci getretten , und
erhielte dem Kind die völlige Gesundheit von nach vollendtem Prob - Jahr zu den drey
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Ordens - Gelübden zugelassen worden . Erbe « Crucifix / auß dem L^ leß hören und die -
gäbe sich gleich im Anfang sehr inbrünstig auff neu / als in allen : Lesen lind Übungen des
das Gebe » und Casteyung seines Leibs , und Gxudirens . Ais der H . Thomas solches hörte ,
dienete GOtt dem HErrn in einem sehrstren - hat er sich auff das höchst darüber verwundert ,
gen Leben . und forrhin mehr von diesem heiligen Mann ge -

Nicht lang hernach muste er auß Gehorsam halten ,
nach Pariß auff die hohe Schuhl reisen und hat In seinem zwey und dreyssgsten Jahr ward
allda unter dem gelehrten Doctor Alexander erindieZahlderfürnehmstenDoctorn des Or -

»öhern Wissenschafften fielst dens geschrieben ; welches ihm so frembd für «
kommen , daß er sich nur desto mehr vor Gott

von Ales in den
sigst studirt . Dieser fürnehms Mann erkennte
gar wohl die Unschuld und Reinigkeit Bona «
Ventura , und pflegte offt folgende Wort von
ihm zu sagen : Dieser ist ein wahrer Jsraeliter ,
und es scheint , daß Adam in ihm nicht gesündi -

und den Menschen demüthigte . Ja diese Tu¬
gend hatte in seiner Seelen so tieffs Wmtzlen
gelegt , daß er sich nicht getraute zu der Heil .
Lommunion zu gehen , auß Forcht , dar er sich

get habe. Neben jetzt erzehlter Frömmigkeit nichtgnugsam zu dieser hochheiligen Speiß br¬
ist er in der Gelehrtheit so weit gestiegen , daß er reiten würde . Eines Tags stunde er in seiner
im siebenzehenden Jahr , nachdem er den Orden Demuth bey dekn Ambt der H . Meß , und der
angenommen , durch einhellige Stimm der Herr liesse ihm eine Partickel oder Stücklein von
Vorsteher des Ordens , der fürnembste Pro - der H . consecrirten Hostien durch einen Engel
fessor und Doctor der H . Schlifft mit grossen in den Mund legen . Er wäre auch der demüthig «
Ehren zu Pariß worden . Er hat auch auffder sie unter allen seinen Mitbrüdcren , und schätzte
hohen Schuht den Magisirum Sententiarum sich im Hri-tzcn für den allergeringsten . Er thä «
fürgelesen , und mit solcher Geschicklichkeit auß - te allerhand schlechte Ding rmCloster , alsAuß -
gelegt , daß sich jederman darüber verwundern kehren die Schisi len spühlen , und was der «
muste . Er wäre ein vertrauter Freund des En
glichen Lehrers Thomä von Aquin , und sie lieb¬
ten sich inniglich , theils wegen ihrer hoher Ce -
schicklichkeit , theils auch wegen ihrer grossen
Heiligkeit .

gleichen zu thu , >wäre , und seine Vorsteher kon -
tens ihm nicht abwehren . Er hatte auch einen
grossen Lust den Kw . ncken zu dienen , und je
schwahrer die Kranckheicen wurden , je mehr
begehrte er ihnen auchuwarten , und verzehrte

Eines Tags besuchte ihn der H . Thomas , vielmahl in dero Diensten einen guten Theil des
und verlangte seine Bücher zu sehen , darauß Tags . Er unterliesse dannoch nicht die Heil .
er so hohe pnd geistliche Ding nähme . Der H . Schrifft auszulegen , und seinem obliegenden
Bonaventura führte ihn in seine Cell , und zeig « Ambt nachzukommen . Man er in der Schu¬
te ihm alleseine Bücher . Der H . Thomas be - lenware , jo läse er mit solcher Lieblichkeit , daß
sahe sie alle nacheinander , und begehrte inson - die Zuhörer klärlich abnehmen konten , daß der
derheit diejenige zu sehen , darauß er so wunder « H . Geist in ihm wohne ,
liche Ding schriebe . Da zeigte ihm derdemü - Unterdessen Übergabe der gottselige Pater
thige Heilige ein Crucifix , und sprach : Omein Johannes von Parma , des gantzen Ordens
purer / diß find meine sondcrbahre Bü-- General , sein Ambt in die Hand der Vorsteher ,
cher . Jhrsolr gewiß wissen / daß ich auß und St . Bonaventura ward mit einstelligen
denen alles ziehe / was ich lese und schrei- Stimmen an seinen Platz erwöhlt , da er nur
«e . Ich habe mehr Nutzen und Liechk dreyzehen Jahr im Orden wäre gewesen . Un ,
der wahren wtssenschaffr auß diesem ter diesem schwären Last neigte er seine demü«

Mmmm z thige
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khige Schultern , und wäre ihm nichts Häher an¬
gelegen , als er den Orden in dem ersten vorigen
Stand bring n , und alle eingerissene böse
Brauch außreuthen möchte . Au diesem End hat
er dem ersten General - Capitel die Regel St -
Fnmcisci erklärt , und seinen untergebenen Bru¬
der die HaltunMr Armuth anbefohlen . Er hat
auch seinen Orden , wie die Adler ihre Junge ,
mit allem Ernst beschützt , und diejenige Bücher ,
so darwider geschrieben worden , mit grosser
Weißheit und Geschickiichkeit widerlegt . In
seiner Regierung wäre er sanfftmüthig und gü¬
tig , und hatte die schwache im Geist , in Gedult
und Demuth unterwiesen . Die Sündhasste
nähme er mit väterlicher Barmhertzigkeit auff¬
and brachte sie durch seine Lieb so weit, daß sie sich
wegen ihrer begangenen Sünden schämen mu -
sten . In kurtzer Zeit ist durch sein heiliges Leben
und wunderbarliches Exempel die Armuth und
Demuth in den Orden allenthalben wider ein¬
geführt worden , also , daß man ihn billich einen
Reformirer des Ordens heissen kan . Diß zei¬
gen gnugsam an seine gehaltene General - Ca¬
piteln , seine gemachte Ordnungen , seine an den
gantzen Orden abgeschickte Sendschreiben , so
« llhie nichtmögen erzehltwerden werden .

Diese seine jetzt - er-zehlte 'Tugenden brachten
ihm bey jederman in ein hohes Ansehen , und
seine grosse Heiligkeit hat den Pabst Clcmen -
tem iv . dabin vermögt , daß er ihm das Ertz -
Bischthumb Eborach in Engelland aufftruge .
Damewl ware der Heil . Bonaventura eben zu
Pariß , und reisete , als er diese Zeittmg ver¬
nommen , auff Rom . Allda erwiese er dem
Pabst feine Unvermöglichkeit mit solcher De¬
muth , und mit so beweglichen Ursachen , daß er
ihn , das Ertz - Bischthumb anzunehmen , nicht
weiter treiben wolte , sondern zu ihm folgende
Wort des Syracho spräche - Verbleibe in dei -
nemBund , und verharre in dem Merck deiner
Geborten biß ins Alter .

Im Jabr des Herrn n6o . hat er die Erhe¬
bung der H . Jungfrauen LIarä zu Assist mit

grosser Solemnität gehalten , und ist darnach
auff Paduam gereist . Allda hat ebener Massen
der Erhebung des H . AntoniivonPaduab n.
gewohnt , und da man dieses H . Zung , » ack .
dem sie zwey und dreißig Jahr im Grab gele¬
gen , gantz frisch und roth gefunden , bar er , m
feine Handgenommen , und gesprochen : O du
selige und gebmedeyce §rmg / die d » alle -
zerr den HErrn gelobt / und z » seinen , Lob
andere hast unterwiesen : nun sehet man
klärlich / wie angenehm du den» HErrn
gewesen . Nach diesen Worten gäbe er ihn
mitReverentz einen Kuß , und legte sie wieder
in ihren Tabernackel .

Nachdem dieser H . Mann den Orden St .
Francisci viele Jahr regiert , und selbigen durch
seine herrliche Exempeln und heilsame Lehr zu
besserem Stand gebracht hatte , ward das Ge¬
schrey von seiner Heiligkeit und Lehnn die gantze
Christenheit außgebreitet. Sein Ansehen ist
bey allen hohen und niedern Stands - Personen
dermaßen groß gewesen , daß die Cardinäl , so
zwey gantze Jahr nach dem Todt Dementis des
vierten in der Päbstlichen Wahl nicht komm
übereiss kommen , einhellig diesem H . Mann die
Wahl angetragen , mit versprechen , denjenigen
für einen rechtmäßigen Pabstzuerkcnnen , wel¬
chen er sürschlagen würde. Der H . Bonaven -
tura benennete alsbald Herrn Theobaloen ,
Ertz - Diacon zu Lüttig , so sich Gregomw der ; e«
henoe nennete , und nach '/ einem Todt viele
Wunderzrichen gewürckc hat .

Zu derselben Zeit litte die Catholische Kirch
viele Anstoß ,und muste wegen der aussuchenden
Unruhen sehr viel leiden. Diesem Unheil abzu «
helffen , liesse der Pabst den H . Bonaventmam
zu sich nach Lyon in Franckrerch berußen , allwo
er sein äusserstes für die Kirch GOttes gethan ,
und es weder Tag noch Nacht am Fleiß erman¬
gele « lassen . Als nun der Pabst sambt den Car -
dinälen gesehen , was grossen Nutzen dieser Se¬
raphische Doccor in dem Concitio , so wohl mit
entscheiden der Zweisslen , als in Ausshehuri -
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der Beschwärnüssen schaffen konte , ward er ju

einem Cardinal gemacht , und mit . Albanesi «

schenBischthumb begabt , welches sonst neuen

Cardinälen selten zu Theil wird . Neben dem

ward er auch der allgemeinen Heil . Versamm¬

lung zu Lyon zum Präsidenten erwählt , damit

er die wichtigste Sachen solte abhandelen ; und

es wurden ihm zween Bischöff auß dem Orden

des H . Francisci als Mithelffer zugegeben .

An dieser Heil . Versammlung oder Concilio

seynd viel nützliche und nothwendige Sachen

durch den H . Bonaventuram verordnet , so her¬

nach dem geistlichen Recht einverleibt worden .

In diesem Concilio seynd auch die Griechen , so

sambt ihrem Käyftr Paläologo gegenwärtig

waren , von ihrer Ketzerey abgemahnt , und zu

dem Gehorsamb der Römischen Kirchen ermäh¬

net worden . Damit man sie aber desto leichter

hierzu vermögen solte , hat man erstlich zween

Patres auß dem -Orden St . Francisci , deren

einer hernach Pabst worden , und sich Niko¬

laus der vierte genennet hat , in Griechenland

geschickt , so in ihrer Widerkunfft an den Pabst

von den Griechen Brieffbrachten , weiche er mit

grossen Freuden gelesen . Dan die Griechen be¬

gehrten darin zur Einigkeit der Kirchen auffge -

nommen zu werden , und wollen ihren Irrthum

wegen der Proceßion des H . Geistes gäntzlich

fahren lassen . Wegen dieser guten Zeitung

liesse der Pabst alle Prälaten und Geistlichein

die Thumb - Kirch zuLyon versammlen , welchen

der H . Bonavenrura eine geistreiche Predig ge¬

than , über diese Wort des Propheten Ba -

ruchs : Stehe auff / Jerusalem / und stehe

in der Höhe / und sehe uwb dich gegen

Auffgang / und seh/ deine Sohn ver >
stmrmlee / vorn Aussgang der Sonnen biß
zumNaedergang .

Als nun dieser H . Mann in der Kirchen Got¬

tes sehr grossen Nutzen geschafft hatte , y r er letzt¬

lich erkränckt , und selig im Herrn verscheiden ,

Anno l ; 4 . Sein Leichnamb ist zu Lyon in St .

Francisci Kirch mit grossem Trauren der Car¬

dinälen , und der gantzen Christlichen Kirchen

begraben worden : und jederman hat für gewiß

gehalten , daß kein solcher Mann mehr in der

Kirchen Gottes seye . Am allermeisten aber ward
er von Jhro Papstl . Heiligkeit betrauret ; dan

sie hielten ihn vor andern in grossen Ehren , und

sagten öffentlich , daß die Kirch Gottes sehr viel

ari diesem werthen Mann verlohren hätte .

Bey seiner Besingnuß hat der Ostiensische

Cardinal Petrus von Tarantasia , auß dem -Or¬

den des H . Dominier , das Ampt gesungen , und

eine herrliche Predig über diese Wort : Ich

krame über dich / « rein Bruder Ionacha

gethan . In derselbigen Sermon hat er jene

sonderbahre Gaaben angezogen , welche der H .

Mann von GOtt empfangen hat . Gott hat

auch bey dieses H . Manns Grab grosse Wun¬

derzeichen gethan , indem durch seine Fürbitt

die Blinde sehend , die Tauben hörend , die Auß -

ätzige gereiniget , die Stumme redend , die Was -

ersüchrige geheilt , und die Todte wider zum Le¬

ren aufferweckt worden . Ssttus der vierte ,

Römischer Pabst , hat ihn im Jahr Christi

1482 . . in die Zahl der Heiligen geschrieben , und

sein Fest den vierzehenden Julii in der gantzen

Christenheit zu halten anbefohlen .

Der fünffzehende Tag im Iulio .
Das Leben des Heiligen Aäysers Henri « .

§ ^ Er H . Henricus ist auß dem Hertzogli - den freyen Künsten erzogen worden . Er hat
Bayerischen Stammen geboh - viele undgrosse Krieg durch eine wunderbahrli -

ren , und in der Forchr Gottes , wie auch in che Stärcke gesiährt , und glücklich zum End ge¬

bracht
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bracht . Dan es schiene in ihm eine sonderlich «

re Geschicklichkeit zum Krieg , so also mit

der Heiligkeit und unschuldigem Wandel ver -

einbchret wäre , daß man nicht recht unterschei «

den tonte , ob die Andacht oder Streithbarkeit

bey ihm den Vorzug habe .

Sobald als er die gebührende Jahr erreicht

hatte , haben ihn die Seinige zur Regierung ge «

zogen , und sich nicht wenig über seine Geschick¬

lichkeit verwundert . Dieselbige aber käme ihme

mebrvon der Hand Gottes , als von eigener

Gutthätigkeit , dieweil er in allem feinem Thun

und Lassen Gott vor Augen hatte , und nicht al¬

lein die Sünd , sondern auch nur dessen blossen

Schein »neidete .

Als er eines Tags zu Regenspurg beymGrab

des H . Emerani im Gebe « übernachtete , hörte

er eine Himmlische Stimm , sprechend : Lese

die Work / so über diesem Grab an der

tNanr geschrieben stehen . ErsahedieMaur

an , und läse nur diese zwey Wort : Nach

sechs . Er bildete sich ein , er würde unfehlbar «

lieh nach sechs Tagen sterben , und bereitete sich

so » gfaltig zum ankommenden Todt . Als aber

die sechs Täg verflossen waren , gedachte er ver¬

sieh , daß diese Zahl sechs Wochen bedeute , und

daß er alsdan unfehlbahriich sterben würde .

Nun aber verflossen auch die sechs Wochen ,

und er verbliebe nicht allein zu leben , sondern

auch bey gMer Gesundheit . Dahero bereitet er

sich noch embsiger sechs ganire Monath zum

Todt , und starbe dannoch nach deren Verfiies «

sung nicht . Da gedachte er bey sich , diese Wort :

Nach sechs : müsse unfehlbarlich sechs Jahr

bedeutet ! , und bemührte sich mit allem Ernst

und Fleiß heilig zu leben , und selig zu sterben .

Da nun auch d -ese sechs Jahr verflossen wa¬

ren , ward er am ersten Tag des sibenden Jahrs

wider sein Verhoffen zürn Römischen Kayser er «

wöhlt . Da sahe er erst , wohin die obgesagte

Worc hatten ausgewiesen , und wäre sorgfäl¬

tig , wie er uor allem die Ehr Gottes möchte be «

fördern , uyv den Eacholischm Glauben guß¬

Der fünffzehende Tag r'm Juk 'o .

breiten . Dahero gneffe er zum ersten die Böh¬

men an , und hat dero Rebellen , sambt den

Wandalen neben vielen andern Völckern ae .

dämpfst , so der Catholischen Kirchen Schaden

zufügten , und vom Unglaube »' nicht abstehen

wollen . Seine Waffen hat er in Italien fort -

gepfiantzet , und die Saracener , so lange Jchr

einen Theil darvon in Besitz gehabt , mit Gewalt

darauß vertrieben , und selbiges garrtze Land von
dieser Pest gereiniget .

Diese und andere herrliche Kriege hat er

nicht so sehr durch indische als Göttliche Ge¬

walt geführt , und allzeit glücklich den Sieg dar¬

von getragen . Dar » ehe er den Feind cmgrieffe ,
demüthigte er zuvor sein Hertz zu G -Ottin vie¬

lem Wachen , Fasten und Betten , und ward

von GDtt gnädiglich erhört . Dahero man

vielmahl gesehen , daß vor seinem Kriegs - Heer

die Engel Gottes und die HeiS . Martyrer erschie¬

nen , so die Soldaten in den Feind führten , und

ihn wunderbah » licher Weiß auß dem Feld schlu¬
gen .

Diß hat man sonderlich gesehen in der

Schlacht , so unweit Meerßburg gehalten wor¬

den . Dan die Barbaren waren in das Rö¬

mische Reich eingefallen , und hatten sonder¬
lich das Meerseburgische Gebieth elendig zuge¬

richtet . Der H . Henricus , so mit den Seim¬

gen wider diese Raubvögel würcklich im Anzug

wäre , thäte dem Heil . Laurentio ernGelubd :

daß , wan er den Sieg wider diese wilde Leuch

erhalten würde , so wolle er ihm zu Ehren gunel «

tes Gebett ewiglich zum Dienst Gottes schen -

cken - Da nun sein Kriegs - Heer in der Schlacht

mit dem Feind begnesteu wai e , nähme damahl

der heil . Henricus die geisuiche Wasser » in die

Hand , und bettete gantz inbrünstig zu GOtt .

In wäbrender Andacht sabe er einen schlagen¬

den Engel vor sirnem Volck hergehen , so das

feindliche Lager angriesse , und glücklich m die

Flucht crieve . Durch diese Himmujche Huiss yat

er des seines Lände , ohne Blurvergiesier , dem

Röimichen Reich und dem EHUlMeM GUU -biß
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den unterworffen , und gleich darauffseinem ge¬
thanen Gelübv ein völliges Gnügen geleistet.

Als dieser Krieg geendiget wäre , wendete
er sich gegen Apulien , und reinigte dasselbige
Land von den Griechen , welche es lange Jahr
rühig im Besitz gehalten hatte . Als er auch allda
dasjenige verordnet hatte , so zur Ehr G -Ottes
und des Römischen Reichs Nutzen beförder¬
lich wäre , fienge er an mit dem Stein geplagt
zu werden . In diesem grausamen Schmertzen
liesse er sich auffden Berg Cajsinum ins Closter
tragen , und ward daselbst durch die Fürbitt
des Heiligen Patriarchen Benedicti von dem
Stein und den Schmertzen befreyet . . Er hat
viel dergleichen Gnaden von GOtt durch sein
Gebett erhalten ; so zwar vor diesem beschrieben
gewesen , aber anjetzo wegen lange der Zeit ver -
lohren und in Vergeßgestellet worden .

Hierüber muß sich niemand verwunderen ,
daß Gott diesen H . Käyser also beschützt , und
ihm in allen Gefahren durch seine Englen und
Heiligen beygesprungen ist ; dan er hat sich
gegen G 'OTT also verhalten , daß er in allem
den Göttlichen Willen zu vollziehen trachtete ,
und ihm zu Gefallen auß allenKrässten des Leibs
und der Seelen suchte . Er war in der War -
heit ein Spiegel aller Tugenden , sonderlich
aber der Andacht , Demuth undKeuschheit . Der
Andacht zwar , dieweil er gleichsamb stätig dein
Gebett obläge . Der Demuth aber , sintemal) !
als er einmahl ungefehr auß Antrieb etlicher bö¬
sen Leuthen eine Sund begangen , hat er sich
dem Heil . Heriberto , damahl Ertz - Bischofszu
Cöilen , demüthigst zu Füssen gemorsten , und
unterthanigstumb Verzeyhung gebetten . Seine
Keuschheit aber kan darauß erwiesen werden ,
daß er in währendemEhestandsambt der H . Ku -
nigundis die ewige Jungfrauschafft erhalten ,
und sie sterbend den Freunden als eine unberühr¬
te Jungfrau überlifferte .

Seine MiDthätigkeit hat er durch so viele
Zeichen gegen den Armen und Untertruckten

« . ? . Leben der Heiligen .

an Tag gegeben , daß dergleichen biß dahin von
keinem Käyser hat mögen gesagt werden . Er
hat viele Gottes « Häuser entweder von neuem
auffgericht , oder die zerfallene in einen viel herr¬
lichern Stand gesetzt . Die Thumb - Kirch zu
Bamberg hat er auß dem Fundament neu ge¬
baut , und ihr gegen Norden das Closter St .
Michaelis zugeletzt. Et hat darneben vielen ande¬
ren Kirchen so uberflüßig guts gethan , daß es mit
der Feder nicht mag beschrieben werden .

In der Andacht und Gottesforcht wäre er
zum inbrünstigsten , in Barmhertzigkeit gegen
den Armen zum mitlcydigsien , und in Erwer¬
bung des Seelen Heyls zum wachtsambsien , kei¬
ne wichtige Geschafften des Reichs , und keine
gefährliche Unruhen des Kriegs mochten ihn ab¬
wenden , daß er nicht zugleich seinen Nächsten
selig zu machen , embsig gesucht , und dessen Heyl
zu befördern getrachtet hätte . Dsse seine so grosse
Lieb gegen den Neben - Menschen hat ihm nicht
unrecht den Nahmen eines Ungarischen Apo¬
stels erworben , indem er dem Ungaüjchen Kö¬
nig Stephans seine Schwester zur Ehe gege¬
ben , und ihn sambt seinem gantzen Volck durch
sein Gebett und H . Ermahnungen zum Christ¬
lichen Glauben gebracht hat. Das Bischthumb
Hildesheim , wie auch Magdeburg , Straß¬
burg , Minden , Mesburge mögen noch in ge¬
genwärtigen Zeiten , wan sie danckbahr seyn
wollen , sich seiner Freygebigkeit , rühmen , d e -
weil er sie wider zu recht gebracht und in viel
besseren Stand als jemahl zuvor gesetzt , als sie
von den Barbaren gantz verhergt waren .

Nachdem nun dieser H . Käyser in abgesag¬
ten gottseligen Übungen sein Leben zu einem
ziemlichen Alter gebracht hatte , liesse er die El -
teren der Käyserin zu sich beruften , und als er
sie bey der rechten Hand ergriffen , sprach er zu
ihnen - Diese ist mir von euch / ja vielmehr
von Christo dem HErrn anvertraue
worden dieselbige geb ich ihm und euch
§l ? eine unbefleckte Jungfrau wider .

Nnnn Hier -



Der stchszehende Tag im Ittlv - .

Hierauffhat die Kranekheit je länger je siärcker in die Thumb - Kirch zu Bamberg beygebt .

rugenommen , und dieser Heil . Fürst ist endlich und zur Erden bestattet worden . Bey sein - /

gottselig im HErrn entschlaffen , Anno 1024 . Begrabnuß hat G ,Ott viele Wunderreichen

Er hat auch nach seinem Todt viele Unterthanen gethan , indem er durch seine großgültige Für '

heulen und weinen gemacht ; sonderlich aber die bitt die Blinde erleuchtet , die Besessene vom

verlassene Wittwen und Waisen , so in der bösen Feind erlediget und viele schwäre Kranck .

Warheit einen rechten Vatter an ihm hatten , heilen geheilt worden , zu Lob und Preist unserm

Sein H . Leichnamb ist mit Käpserlichem Pracht Herrn JEsu Christo . Amen .Xtt". / « / ?/ .

Der sechözehende Tag im Iulio .
Vom Gnadenreichen Heiligen Gcapulier .

An jemahl die allerseligste Mutter GOttes

gezeigt hat , daß sie den Carmeliter - Or¬

den liebe , und dessen Patronin seye , ist es an

dem heutigen Tag geschehen , daran sie dem hei¬

ligen Stock , Carmeliter - Ordens Generalen ,

im Jahr irs 1 . das gnadenreiche und wunder -

würckende Scapulier überreicht , und als ein

sonderbahres Kenn - Zeichen ihrer Mütterlichen

Treu zukünfftigen ewigen Zeiten geschenckt hat .

Auffdaß dan jederman wisse , wie solches zergan¬

gen seye , was für grosse Miracklen durch diß

Gnaden - Kleidgeschehen : was für Lieb und An¬

dacht allerhand Stands - Persohnen jederzeit

darzu getragen , und wie es einZeichen des Heyls

seye : als soll allhie diß alles ( weil heut das Fest

des heiligen Scapulier ist ) gründlich beschrieben
werden .

Wisse derohalbcn , daß der H . Carmeliter «

Orden , so vorn H . Propheten Ella zu den Zei¬

ten des alten Testaments Misstet worden , vor

und nach Christi Geburt unterschiedliche schwä¬

re Verfolgungen habe außstehen müssen . Unter

diese gehört billig jene Trübsahl so im JahrChri -

ii n 8 ? . Saladinus , ein grausamer Türcki -

cher Tyrann Misstet , indem er im H . Land sie¬

ben und siebentzigClöjier dieses Ordens gäntz -

ichzerstöhrt , deren geistliche Einwöhner durch

allerhand Marter mehrentheils hingerichtet ,

« nd das Closterauffdem Berg Carmelo , wel¬

ches die . Patres Eliä ihres Stiffteis Zeiten , biß

dahin , in die zwey tausend , zwey hundertund

neuntzig Jahr bewohnt harten , gäntzlich ver¬

wüstet , und zu einer Einöden gemacht hat . Hier¬

zu käme noch eine andere Beängstigung dieses

H . Ordens , dieweil etliche Mißgönner in un¬

serem Europa unter dem Schein einer Freund¬

lichkeit sich unterstunden , selben damahlin Eu¬

ropa erst auffgehenden Orden zu unterdrücken ,

und gäntzlich zu vertilgen .

Diese und andere Trübsalen giengen dem H .

Simoni Stock , als damahligem Generalen

des Ordens liess zu Hertzen , uno wüste in die¬

ser Noth nirgends besser seine Zustuchtzu neh¬

men , als bey Christo , und der Fürbitt seiner

gebenedeyten Mutter . Er hielte zum öfftern in¬

brünstig bey dieser sonderbahren Patronin sei¬

nes Ordens an , sie wolle denselben beschützen ,

und ihm ein gewisses Zeichen ihrer Mütterlichen

Wohlgewogenheit gnädiglich ertheilen . Diß !

thäte der Heilige Mann durch folgendes Ge - l

bettlein , so er täglich zum öfftern widerholte , -

sprechend : " O schöne Carmel - Blum , Blum -

« reicher Rebenzweig , Glantz des Himmels ,

„ Jungfrauund sonderbare Gottes Gcbährer -

„ in , sanfftmüthigeMutter , die keinen Mann

„ erkennet , gib den Carmelitern eine sonder -

„ bahre Gnad .

Nach diesem Gebett thäte sich der Himmel

auff , >
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« uff , und die allerseeligste Jungfrau Maria er¬
schiene ihm in grossem Glantz mit vielen Engs¬
ten umbgeben . Sie verspräche ihm nicht nur
alle Hülff und Fürbitt be ^ ihrem vielgeliebten
Sohn , sondern , daß er >ie auch alle und jede
für ihre Kinder wolle annehmen , so sich in ihren
Carmeliter - Orden würde begeben , oder von
demselbigen als Bruder und Schwestern sol -
ten angenohmen werden . Damit aber dieser
ihr hochgeliebter Orden , ein wahres gewisses
Kennzeichen der Versicherung ihrer mütterli¬
chen Hülffhaben möchte , so überreichste sie ihm
das im Himmel durch Englische Hand verfer¬
tigte Scapulier , und sprach : " Nimmhin , Al -
„ lerliebster Sohn , dieses deines Ordens Sca -
„ pulier , ein Zeichen meiner Brudcrschafft , dir
„ und allen Carmelitern ein sonderbahres Pri -
„ vilegium ? welcher in demselbigen sterben wird ,
„ solle das ewige Feur nicht leyden . Sihe ein
„ Zeichen des Heyls , Heyl in Gefahren , ein
„ Bund des Friedens und ewigen Ver¬
trags !

Als der heilige Simon diese so grosse Gnad
für sich und seinen Orden von oer allerseeligsten
Jungfrauen empfangen , da sagte er ihr innig¬
lich Danck , und wüste nicht , wie er sie deßwe¬
gen gnugsamb loben und preyfen solte . Er kä¬
me mit diesem newen Gnaden - Kleyd zu sei¬
nen beängstigten Brüdern , zeigte ihnen dassel -
bige , und tröstete dardurch also ihre betrübte
Hertzen , daß vielen für überschwenglicher Freu¬
den die Zähren auß den Augen flössen - Die
Trübsahlen im Orden liessen auch alsbald nach ,
man baute in unterschiedlichen Provintzen neue
Clöster , und der Orden bekäme viele H . Män¬
ner . Die Patres Carmelitä theilten auch das
heil . Scapulier den Weltlichen auß , richteten
die Ertz - Bruderschafft auff, und GOtt erwie¬
se vielen durch das heil . Scapulier grosse Gaa -
ben und Gnaden . Die Römische Päbst , sonder¬
lich aber Johannes xxn . untersuchte auffs
schärpffste und genauste , was für eine Be¬
schaffenheit es mit dem Scapulier habe , und

fände , daß es vom Himmel kommen , und durch
die glorwürdigsie Jungfrau Maria diesem Or¬
den gegeben worden . Derowegen bestättigte
er im Jahr Christi ; 17 . den ; . Martii durch
eine Bull die Erscheinung der Mutter GOt -
tes , und die Bruderschafft des heil . Scapu «
liers , welche er auch selbst annähme . Hierzu
ward er nicht wenig bewegt , dieweil ihm ei¬
nes Tags die seeligste Himmels - Königin im
Carmcliter Ordens - Habit erschiene , und durch
ihren heiligsten Mund ihm anbefähle : Er sol¬
le das jenige durch Päbstlichen Gewalt hie auff
Erden bekräfftigen , so ihr geliebter Sohn de¬
nen Carmelitern und dero Bruderschafft ein¬
verleibten im Himmel verliehen hatte : nemb-
sich , daß alle und jede , so mit Andacht das
Scapulier tragen , und täglich entweder das
göttliche Ampt , wie die Geistliche thun , oder
der Mutter GOttes Tagzeiten halten ; oder
welche solches nicht vermögen , weil sie nicht
lesen können , an dero Platz sich Mittwochs des
Fleisch - essens enthalten , nicht nur ibrer son -
derbahren mütterlichen Hülff gemessen , sonde¬
ren auch nach ihrem Todt , wan sie im Fegfeur
wegen etlicher ungebüster Mängel auffgehal -
ten würden , solten durch ihre kräfftige Furbitt
den ersten Sambstag nach ihrem Todt darauß
erlediget werden .

Als die glorwürdigsie Jungfrauverfchwun -
den , da erfreute der Pabsi sich höchlich we¬
gen dieser Offenbahrung , und verfertigte die
weltberühmte Sambstägige Bull , und spricht
unter andern darvon : Diese r H . Ablaß neh¬
me ich an / bestätige und be kräfftige
ihn aussErden / gleich wie solches JE -
sus Christus wegen der Verdiensten sei¬
ner Murrcr gnadiglich verliehen / und
zugelassen har im Himmel . Diese Bull des
Pablt Johannis haben viele folgende Päbst
auffs schärpffeste examinirt , fleißigst erwogen
und mit mehreren Apostolischen Brieffen be -
kräfftiget . Ja noch neulich hat Clemens der je -
hende Römische Pabst , im Jahr Christi 1675 .

Nnnn » dem
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Der sechszehende Tag im Julis .
dem Cardinal JoannsiBonä anbefohlen , alle fertigste Jungfrau wieder von den Todten auss,
und jede dem heil . Carmeliter - Orden und Bru - erweckt hat ? Wie viele Schwestern und Brü .
Verschafft des heiligen Scapuliers von vorigen der des heil . Scapuliers seynd in ihren Sün«
Päbsten ertheilte Bullen auffs fleißigst zu durch - den biß auff den Todt verletzt worden , und ha «
suchen , und darauß aller darin ertheilten Frey - den nicht ehe sterben können , biß ein Bricht
Heiken , Gnaden , und Ablässen einen Außzug zu Vatter herzu kommen , der sie Beicht gehört
verfertigen . Als solches obgemelter Cardinal und von ihren Sünden loßgesprocherchat ' wie
mit rühmlichem Eyffer vollbracht , haben Jhro viel haben auff dem wütenden Meer Schiff .
Päbstl . Hellig keit durch eine newe Büll die offt- bruch gelitten , und seynd so gar unter dem
erwehnte Offenbarungen und Bruderschafft Wasser in Krafft des heil . Scapuliers beym
des heiligen Scapuliers auffs kräfftigft bestät - Leben erhalten , und zum Ufer ohne Schaden
tiget , und alle von seinen Vorfahren ermeld - geführt worden ? Diese Wunderzeichen , so
ter Bruderschafft vertiel-ene Gnaden von neuem GOtt durch das heilige Scapulier gewürckt ,
vermehrt. seynd in so grosser Anzahl , daß ich ein gantzeS

Gesetzt aber , daß das heil . Scapulier nicht grosses Buch verfertigen müste , wan ich sie
auff jetzt gemeldte Weiß von den Römischen alle erzehlen wolte .
Päbsten wäre bchättiget worden ; so werden Es haben gmrgsamb die Krafft des H . Sca-
doch die unerhörte Wunderlichen , so durch puliers so viele Päbst , Käysern , König , Her¬
das heil . Sc - pulier geschehen , gnugsamb be - tzogen , Fürsten und Generals - Persohnen er -
kräfftigen , daß es von der gebenedeytcn Mut - karrt , und selbiges als ein Schild wieder alle
ter Gottes den Carmelittern gegeben ftye , als sichtbahre und unsichtbahre Feind öffentlich zu
ein sicheres Zeichen ihrer mütterlichen Fürbitt , tragen nicht gescheuet . Die Officier so wohl als
ihres kräfftigen Schutzes , und inLeibs undSee
len - Gefahrcn ihres treusten Beystands , sonder¬
lich aber im letzten Todts - Kampff, an welchem
die Seeligkeit oder Verdammnüs hanget .

Wie offt seynd durch das heilige scapulier
die gröste und gefährlichste Feuers - Brünsten
gelöscht worden , indem diß Gnaden - Kleyd

die gemeine Soldaten haben im Krieg und in
Schlachten jederzeit für ihre beste Brustwehr
das heil . Scapulier gehalten ; derowegen auch
viele in Krafft dessen mitten unter den Kuglen,
Degen , Säbel und Minen wunderlich seynd
beym Leben erhalten worden . So offt als der
Welt - berühmte Johann die Werth mit dem

darein mit 'Andacht gemorsten worden und es Feind getroffen , hat er allzeit sein Scapulier
darin gantz unberührt verblieben ? Wie offt über seinen Harnisch am Halß hangend gehabt ,
seynd so wohl auß Stücken als anderen Feur- und hat im Werck erfahren wie heylsamb es ihm
röhren tödkliche Kuglen auff die geschossen wor - gewesen . Der Durchleuchtigste Hertzog in
den , so das heil . Scapulier trugen ; seynd aber Bayern , Maximilian , empfienge von dem gott -
daran als an einem harten Felsen abgemattet , seeligen Patte Dvminico a JEsu , Dsscalceaten
und ohne Zufügung einiges Schadens Krafft - Carmeliter , das H . Scapulier vor der blutigen
loß worden ; wie offt hat das Ungewitter bey Schlacht auff dem weissen Berg m Böhmen ;
denen nichts vermögt , welche das heil . Sca - und es seynd ihm so viele Officier und Golda -
pulier mit Andacht getragen ? Wie offt seynd ten hierin nachgefolget , daß der Hertzog eylends
selbe im Fallen von hohen Gebäwen , Thürnen, auff der Post nach München zu seiner Hertzog -
Felsen mid Bäumen unverletzt geblieben ? Wie lichen Gemahlin geschickt, begehrend : sie möch -
ostt sind selbige von den Mörderen erschlagen , te so viel tausent als geschehen tönte , Scapuaer
ja gar begraben worden, welche gleichwohl die verfertigen lassen , und ins Lager lchicken , drerM
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die Soldaten ins Gemein sich verlauten lassen ,
sie wolten eher nicht schlagen , man hätte sie dan
mit dem heil . Scapulier versehen . Es ist auch
ihrer Andacht ein Gnügen geschehen , und haben
durch diß Gnaden - kleyd einen so herrlichen Sieg
erobert , welcher gantze Königreich und Provin-
tzen wunderbahrlich nach sich gezogen hat .

Diese und andere Gnaden , so GOkt durch
die Fürbitt seiner heiligsten Mutter allen und
jeden Schwesteren und Brudern des heiligen
Scapuliers verleyhet , sind zwar groß und hoch
zu schätzen ; daß aber die glorwürdigste Jung¬
frau dem heil . Simoni Stock in Überreichung
des heil . Scapuliers versprochen hat : wer in
demselben stirbt-/ soll das ewige Feur nie
leyden / halte ich für das gröste , so uns auff
dieser Welt kan zugesagt werden . Es sagt und
fragt allhie niemand - werden dan alle seelig
und nicht verdammt , weiche das Scapulier
tragen ? Es tragen ja viele das heil . Scapulier ,
und führen ein heylloses Leben ; kommen diese
dan in den Himmel , weil sie das Scapulier
tragen ? diese Wort seynd nicht also zu verste¬
hen , dan wer also lebt, wird übel belohnt , und
muß wegen seiner vielfältigen Sünden in das
höllische Feur , wan er schon tausend Scapu¬

lier solte anhencken . Sondern welcher das H .
Scapulier biß an sein End mit gebührender An¬
dacht getragen , dessen Schuldigkeit nachgelebt,
die aufferlegte Conditionen treulich verrichtet ,
ob wohl er auß menschlicher Blödigkeit in etli¬
che oder viele schwähre Sünden wäre gefallen,
so wird ihm die gebenedeyte Mutter GOtteS
durch ihre großgültige Fürbitt bey ihrem Sohn
Christo JEsu vor seinem End die Gnad wür¬
dige Büß zu würcken erhalten , und ihn nicht
in seinen Lastern sterben und verderben lassen ,
auff daß er dem höllischen Feur entgehe . Dan
alle und jede dieser Vruderschafft haben mit
Maria der Jungfrauen eine Verbundnuß auff-
gericht , daß sie nemblich sich stäthig besleissen
wollen , sie gebührender Massen zu verehren ,
und dero Bruderschaffts - Satzungen treulich
zu halten . Hingegen aber hat sich Maria ver¬
pflicht , sie unter ihren sonderbahren Schutz auff -
zunehmen , ihnen in allen Gefahren mütterlich
bepzustehen , und von Christo ei sprießliche Mit¬
tel zu erlangen , damit sie dem höllischen Feur
entgehen mögen .

Der siebenzehende Tag im Juli » .
Das Leben des heiligen Beichtigers Alexii.

Er Heil . Alexius ist zu Rom von fürneh - gottseeligen Merck der Barmhertzigkeit inson-
men Elteren gebohren , und in grossem derheit zugethan , und pflegte nicht ehe zu essen ,
Überfluß der Reichthumben und Gütern biß er obgefagten Armen mit eygenen Händen

dieser Welt erzogen worden . Seine liebe El - gedient , und sie reichlich gespeist hatte . Gesetzt
teren hatten über die drey tausend Diener in aber daß er zuweilen etwan nachläßiger diese
ihrem Pallast , und sein Vatter so Euphemia « Barmhertzigkeit auß Unbedachtsamkeir verricht
nus hiesse , waren bey den damahligen Käyse - hatte , pflegte er diese Saumseeligkeit mit vie¬
ren Arcadio und Honorio in grösten Ansehen, len Zähren auff gebogenen Knyen zu beweinen
wie auch der fürnehmste Rathsherr in Rom . und den folgenden Tag alles zweyfach wieder
Diese beyde Eheleuth lebten gar fromm und einzubringen .
aufferbäulich , und speyseten täglich an dreyen Die Mutter deß heil . Alexii, Aglais genant ,
Taffeln viele verlassene Wittwen , Wäysen wäre auch sehr fromm und Gvttseelig , und vien -
« nd Bettler . Sein Herr Vatter wäre diesem te G -Ott dem HErrn mit auffrichtigem Her -

Nnnn - tzen .
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tzen - Sie klagte sambt ihrem Ehe - Herrn auff
dieser Welt anders nichts , als daß sieUnfrucht -
bahr wäre , und fast alle Hoffnung Kinder zu ge¬
winnen verlohren hatte . Sie bettete vielmahl
mit Zähren zu Gott , daß er ihr doch einen Sohn
wolte geben , so sie in ihrem Alterthumb trösten
möchte . G -Ott hat endlich ihre vielfältige Thrä¬
nen angesehen , und sie hat einen Sohn geboh -
ren , welchen sie im heil . TaustAlexium nennen
liesse , so gleichsamb von Natur gütig und mit
fürtrefstichen Gaben derSeelengeziert gewesen .
In seinem nächsten Jahr gienge er zur Schu¬
len , und ward in kurtzer Zeit also gelehrt , daß
er neben den natürlichen Wiffenschafften nicht
eine geringe Erkantnuß der Kirchen - Historien
hatte . Ja er hat also in den Schulen zugenoh -
men , daß er von den allergelehrtesten Männe -
ren für einen erfahrnen und vollkommenenRed -
ner gehalten und gepriesen worden .

Als er feine mannbahreJahr erreichte, führten
ihm seine Eltern eine Jungfrau von Königli¬
chem Geblüt zu , damit er sie heurathen solte ;
St . Alepius stellte sich an , als wan er dessen gar
wohl zu frieden wäre , und gienge mit ihre nach
Christlichem Brauch zur Kirchen . Die Hoch¬
zeit ward mit grossen Freuden biß in die späthe
Nacht gehalten , und seine Eltern begleiteten
ihn sambt der Braut biß in die Schlaff- kam -
mer . Als sie nun beyde allein waren , urD seine
Braut in einem Sessel ruhete , hat er sie mit
liebreichen Worten angeredt , und ermähnt , ih¬
ren Bräutigamb biß ans End ihres Lebens mit
keuscher Liebe zu lieben . Er überreichte ihr un¬
ter diesen Worten seinen güldenen Treu - ring
wie auch seinen Kriegs gürtel , in ein schönes sey -
denes Tuch eingewicklet , sprechend : LTlehmec
deß von wir an / und verwahrtes . Dan
G <i> rt wird Zwilchen nur und euch seyn /
so lang es ihm gefallen wird .

Die Braut nähme alles von ihm mit Höff«
lichkeit an . Der H . Alehus aber gienge von ihr
eylrndt in sein Zimmer , und nähme viel Gold

und Silber zu sich ; damit eylete er noch dieser -
bige Nacht hinweg , käme endlich an das Meer .
und führe hinauff auff ein Schiff , so ihm ru
Laodicea in Asia außsetzte . Als er auß dem Schiff
gestiegen , käme er zu etlichen Viehe - tieiberen !
und rechte mit selbigen fort biß nach Edessam
in Mesopotamia . Allda verkauffte er alles was
er hatte , gabs den Armen , und legte schlechte
Kleyder an . Er verbliebe daselbst im Vorhoff
der Kirchen der Mutter G -Ottes , und empfien .
ge wie ein armer Bettler das heil . Almosen .
Was er davon übrig hatte , theilte er wieder «
umb unter andere arme Leuth aus , und übte
sich in vielem Wachen , Fasten und Betten .

Unterdessen liessen seine Eltern an allen Be¬
then nach ihm fragen ; Er aber wäre nirgends zu
finden . Sein Herr Vatter schickte die Diener
auff alle Weg und Strassen auß , die fuchtm
ihn in den verborgnesten Oerkherm , komm ihn
aber weder erfragen noch antreffen . Es kamen
etliche von ihnen so gar nach Edcssam , gaben
ihm das H . Allmosen , kenneten ihn aber nicht :
dieweil er von dem vielfältigen Fasten und Büß -
leben gantz außgehungert und ermagert wäre .
Er kennete sie zwar gar wohl , fpührte auch in
seinem Hertzen nicht geringen Wiederstand ,
welchen er in Erinnerung der Armuth undVer »
lassenheit Christi des Herrn stillte . Ja als er sich
der Erniedrigung seines Erlösers erinnerte ,
danckte er GBtc inniglich , daß er ihn umbsei -
nes heil . Nahmens willen gewürdiget , das Äll -
mosen von seinen Knechten und Haußgenossen
zu empfangen . Letztlich kamen die Diener wie¬
der , sagten der Braut und den Eiteren , sie
hätten fast überall , auch so gar an den entleg-
nesten Berthern dem Sohn nachgefragt , tön¬
ten ihn aber nirgends antreffen .

Wer wil aber beschreiben , wie sich die be¬
trübte Elceren und die verlassene Braut ange¬
stellt haben ? Diß mag nur von denjenigen
Eiteren begriffen werden , welchen dergleichen
etwas in ihrem Leben begegnet . Dan der Vatter

thäte
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thäte ander - nichts , als sich bekümmern , und
mit vielen Zähren sein Unglück beweinen . Die
Mutter hatte weder Tag noch Nacht Ruhe ,
weinte schier die Augen auß dem Kopfs, und steti¬
ge vielmahl in außüberschwenglichem Hertzen -
Leid mit Heller Stimm zu heulen , und den Nah¬
men ihres geliebten Kinds zu nennen . Die ver¬
lassene Braut hatte keine fröhliche Stund , seuff-
zete wie ein einsames Turteldäublein , und ver¬
zehrte sich selbsten für Kümmernuß und Wehe -
kiagen . Das gantze Haußgesind wäre wegen
seiner Verliehrung in Bestürtzung , und einer
redte diß , verändere jenes von diesem seltsamen
Fall . Der grösie Haussen bildete sich ein , er
müsse heimlich ermordt sein worden ; und diese
Gedancken hatte so wohl der Vatter als auch die
Mutter zum össtern .

Nachdem siebenzehen Jahr verflossen wa¬
ren , so der H . Alexius bey der Kirchen der Mut¬
ter Gottes zugebracht , wolte Gott der Herr sei¬
ne grosse Heiligkeit der Welt offenbahren . Diß
geschahe zu Edessa durch ein Marien - Bild ,
welches wunderbarlcher Weiß eitlen Kirchen -
Diener anredete , und zu ihm also spräche :
Führet diesen Mann Gottes in die Atrch /
dar, er ist würdig des Himmelreichs .
Sein Gebets steiget wie ein Rauchwerck
vor dem Angesicht GOTTES und der
H . Geist ruhet aufs ihm. Der Kirchen -
Diener erstarrete gleichsam über diß Mirackel ,
und breitete es an allen -Orthen der Stadt auß .

-Da ist der heil . Alexius mit grosser Solenni -
tät in die Kirch geführt worden , und ward
von jederman hoch gehalten . Diese Ehrerbie¬
tung mochte der demüthige Alexius in die Länge
nicht leyden ; und weil sie von Tag zu Tag zu¬
nähme , machte er sich davon in Willens , nach
Tarsum in Sicilien zu reisen und die Kirch des
H . Paul , daselbst zu besuchen . Als er zu Schiff
gangen wäre , erhebte sich eine starcke Unge -
stümmigkeit im Meer , so das Schiff hin und
her , und letztlich gar in Italien triebe . Der Mann
GOttes wäre anfänglich sehr bestürtzt , und

wüste sich nicht recht zu helffen . Er nähme sich
endlich für gar nach Rom zu reisen , und sprach
bey sich selbsten : So wahr als Gott mein
HErr lcbc / wil ick) keimn , Mettsckien be --
schwährlrch styn ; sondern zu meines Vat --
ters Haust gehen / dieweil mich) allda nie.«
mand kennet .

Er machte sich eilends vom Ufer des Meers
hinweg , reifste recht aussRom zu , und gelangte
letztlich an den Pallast seines Vatters . Er mun¬
terte sich selbsten auss , allhie ein Stücklein zu
wagen , deßgleichen die Welt biß dahin noch we¬
nig gesehen . Stellte sich derohalben an einen
Orth , damit er seinem Vatter unter die Augen
kommen möchte , da dan der Vatter vom ober¬
sten Pallast mit vielen Bedienten und Laqueyen
käme . Der H . Alexius näherte sich mit nieder¬
geschlagen Augen zu ihm , und redete ihn mit die¬
sen Worten an : O Diener Gottes / erwei¬
set an mir armen und verwürfflichen eure
Gütigkeit / und nehmet mich in euer
Haust aufs/ damit ich) von den Bröckle , , , /
so von eurem Tisch fallen mit den Dienern
esse ; So wird der Heilige GOTT euere
Zeiten segnen / und die eurigc so unter den
Frommen herumb wanderen / gesund wi^
der nach Haust führen.

Als Euphemianus die Pilgram und Frembd-
ling nennen hörte , gieng es ihm gar tiesszu Her -
tzen . Dan er erinnerte sich seines verlobrnen
Sohns Alexii , welchen er vor sich hatte , aber
nicht kennete . Er beruffte alsbald seine Diener
zu sich , und sprach : Welchen unter euch wil die -
em Armen dienen , der soll die Zeit seines Le -
>ens frey von der Dienstbarst loß gesprochen
eyn . Er liesse ihm ein -Orth im Vorhoffunter
) cr Stiegen ehrlich zubereiten , damit ' er ihn im

Ein » und Außgang sehen möchte . Er schickte
ihm alle Tag zweymahl gute Speisen von seiner
Taffel , und trüge grosse Sorg für ihn , damit
erkeinen Mangel an Essen und Trincken , und
Leibs - Nothdmfften leyden solle .

Nicht



LsL Der siebenzehende Tag im Juli - .

Nicht lang hernach seynd die Diener seiner

Verdruss ,g worden , und haben ihn heimlich

vielmahl gar übel tractirt . Dan etliche läster¬

ten und jchmäheten ihn , andere aber schlugen

ihn mit Fäusten und Prüglen . Sie zogen ihn

osst mit den Haaren , und man sie zu Zeiten

Spühl - Wasser , oder einen Unflat fürbey tru¬

gen , so schütteten sie ihmS mit grossem Geläch¬

ter auff das Haupt , und ins Angesicht . Der

H . Alexius aber merckte wohl , daß solches auß

Anstifftung des Teuffels geschahe , und litte

alles mitsanfftmüthigem und gedültigem Her¬

men . Er redete gar nichts darwider , was ihm

ür Schmach und Spott widerführe ; sondern
rüstete sich mit Christo seinem Erlöser der grös -

ere Schmach und Pein von den Juden erlitten

>at .

Eines Tags hielte der Ertz - Bischofsin Bey¬

seyn des Käysers das Ampt der Heiligen Meeß ,

und es ward in währendem Gottes - Dienst ei¬

ne Stimm vom Himmel gehört , so also sprach -

Lonmrrhcr / die ihr mühselig und bela¬

den seyd / ich rvil euch erquicken . Alle , die

dieses hörten , verwunderten sich und es käme

sie eine Furcht an - Sie fielen für Schröcken aufs

ihr Angesicht nieder , und schryen mit Heller

Stimm - Erbarme dich unser , O Allmächtiger

GOtt I Am folgenden Tag , da der Käyser dem

Dienst Gottes wieder beywohnte , ward eine

andere Stimm von den ; Altar gehört , spre¬

chend : Sucher den Mann Gorres / und

er wird für die Grade Rom bitten / dass

es wohl mir ihr siehe ; den wachsten Tag

soll seine Geel vom Leib abscheiden . Des

anderen Tags frühe käme der Käyser sambt vie¬

lem Volck in Sr . Peters Kirchen zusammen ,

und es ward ihnen durch eine heimliche Ermah¬

nung angedeutet , sie solten den Mann Gottes

in des Euphemiani Behausung suchen .

Der Käyser liesse Euphemianum , den Vat «

ter des H . Alexii zrz . sich beruffen , und sprach

zu ihm : Hast du solche köstliche Gaab in dei¬

nem Hauß , und hast es uns nicht angezeigt ?

Euphemianus wüste gar nichts von diesem ^

Mann , und gedachte nicht an den H . Uer , um

Er entschuldigte sich dessentwegen beym Käyser .'

und befähle seinen Dienern das Hauß auffda «

zierlichste zuzurichten , damit der Käyser Eh¬
ren empfangen würde . ^

Indem diß alles fürgienge , erkennte der H

Alexi ' us auß Göttlicher Dffenbahrung , daß er

bald sterben wurde . Sprach derohalben zum

Diener , so ihm pflegte das Essen zu bringen :

Lieber Bruder / bringe mir Papier / Fe¬

der und Dinten . Der Diener brachte ibm al¬

les , und als er solches bekommen , beschriebe er

sein gantzes Leben , und alle Heimlichkeiten , so

sich zwischen seinem Vatter und Mutter , wie

auch zwischen seiner Braut zugetragen hat¬
ten .

Unterdessen redete jederman von dem Mann

Gottes , so in dem Pallaft des Raths - Herrns

Euphemiani sich solte anschalten . Die Gespons

und Brautdes H . Alexii ftagkeihreDiener , wo

dan dreser Mann seye . Da antwortete ein r von
ihnen : Vielleicht ist dieserArme der Mann Got¬

tes , dan ich sehe grosse Zeichen der Heiligkeit an

ihm . Alle Sonntag gehet er mit höchster An¬

dacht zur H . Communion , und ligt dem Gebett

gleichsam Tag und Nacht ob . Er lässet sich mit
schlechter Speiß vergnügen , und trrnckettäg -

lich nicht mehr als zwey Loth Wasstr . Zu dem

plagen und tribuliren ihn etliche Knecht gar sehr ,
und er leidet alles mit unaußsprechlicher Gedult .

Sie schlagen ihn ins Angesicht , sie ziehen ihn

bey den Haaren , sie begiessen ihn vielmahl mit

Unflat , dannoch ist er gantz gedultig und zufrie¬
den . Er leydet alles mit gedültigem Hertzen ,

redet und murret gar nicht darwider , was ihm

auch für Schmach angethan wird .

Euphemianus und andere Haußgenossen ge¬

dachten endlich , dieser grosse Heiligekünne kein

anderer , als der Arme unter der Stiegen seyn ;

und er gienge sechsten hinunter zu ihm , damit

er ihn wegen der Ankunfft des KäyserS ermäh¬
nen , und mit einem schönen Rock kleiden solle.

Als
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Als er zu ihm käme , redete er ihn an , die Sprach
und das Gehör aber wäre ihm schon entgan¬
gen . Er thäte ihm den Mantel hinweg , mitwel -
chem er das Angesicht bedeckt hatte , und es
leuchtete also klahr , daß er nicht anders ver¬
meinte , als sehe er einen Engel . Und als erver -
merckte , wie daß er allbereit indem Herrn cnt-
schlaffen , und einen Brieffin der Hand halte ,
wolte er ihm denftlbigen nehmen ; mochte ihn
aber auff keinen Weg auß der Hand bringen .
Er gienge alsbald dem Käyser entgegen , und
begleitete ihn mit schuldigster Reverentz in das
allerschünste Zimmer . Der Käyser fragte un¬
verzüglich nach dem heil . Mann , und Euphe -
mianus sprach : Den jenigen , welche ewre Ma¬
jestät suchen , der istzwar gefunden , aber albereit
gestorben . Er haltet einen Brieff in der Hand ,
welchen ich ihm nach allem angewendtem Fleiß ,
nicht kan herauß nehmen .

Der Käyser befähle mitten in den : Saal ein
zierliches Beth zu bereiten , und den heil . Mann
darin zu legen . Als solches geschehen , und der
glorwürdigste Leichnamb vor ihm läge , fiele der
Ertz - Bischoff und Käyser vor ihm auff ihreAn -
gesichter nieder , und sprachen : O du Mann
Gottes , gib uns den Brieff ? auff daß wir se¬
hen , wer du seyest , und was das jenige bedeu¬
te , so du darin gefthneben hast . Da liesse der H .
Mann den Brieff folgen , und derLantzler fienge
an mit Hellerund deutlicher Stimm zu lesen .

Jederman hörte mithöchstemStillschweigen
zu , damit sieden Inhalt desto besser vernehmen
möchten . Als er aber im lesen an das -Orth kä¬
me , da er von seinem Vatter und Mutter , wie
auch von seiner liebsten Braut Meldung thäte ,
tonte sichEuphemianus nicht länger einhalten,
sondern risse seine greise Haar auß , chltezudem
yeii .' Leichnamb , umbfienge und küsse ihn mit
grosser Lieb , und schrye weynend und wehkla¬
gend Wehe mir armfeeligm , wehe mir betrüb¬
ten Vatter ! O hertzliebsierSohn Alexi , wa -
mmb hast du mir also gethan ? wie hast du mich

« . e . Lebender Heiligem

deinen trewen Vatter sö hart mögen betrüben ?
warumb hast du dich mir nicht eher offenbahrt,
da du doch sahest , und hörtest , wie ich deinet¬
wegen so hertzlich betrübt wäre k

Als die Mutter hörte , daß der verstorbene
Frembdling ihr Sohn Alerius wäre , zerrisse sie
Dr Leyd ihre Kleyder , trange sich mit Gewalt
durch das getrengte Volck, und schrye unauff-
hörlich : Machet mir Platz , O ihr Männer , da¬
mit ich meinen eingebohrnen Sohn möge sehen
und umbfangen . Da sie nun zu dem H . Leich »
namb käme , welcher so schön als ein Engel aus¬
sähe , fiele sie vor ihm nieder , Weihn gar hertz -
tziglich , und schrye weynend und kläglich : O
mein hertzliebster Sohn , ach wie hast du mich ,
und dein Vatter , und deine Braut so schmertz -
lich betrüben mögen : Du sahest , wie wir dich
so jämmerlich beklagten , und hast unsdannoch
nicht gesagt , daß du es seyest . Wehe mir ! was
soll ich nun thun ? Ach wer wird mich in mei¬
nem grossen Hertzersseyd trösten ? Die Braut
käme in Traur - Kieydern dahin , fiele über den
kalten Leichnamb , und schrye untröstiicherWeiß -
Wehe mir ! O mein hertzliebster Bräutigamb !
bißhero bin ich wie ein einsames Lurteldäublein
gewesen - heut aber hast du mich zu einer Wit¬
tib gemacht . In lauter Betrübnußhab ich mein
Leben zugebracht ; nun aber muß ich für gros¬
sem Hertzenleyd sterben . O du mein hertziger
Schatz , wie hast du mich doch also können be¬
trüben ? wie hast du mich in solchem langwüri -
gemLeyd ohn Mitleyden können ansehen , und
mir niemahl ein Zeichen deiner Lieb mögen er¬
weisen ? Hättest du mir eine Stund vor deinem
Todt gesagt , daß du mein Liebster seyest , damit
ich nur em tröstliches Wörtlein mit dir hätte
reden können !

Der Käyser befähle den heil . Leichnamb sambt
dem Beth auffzuheben , und herumb zu tragen :
damit er von jederman möchte gesehen wer¬
den . Es wäre aber solcher Zulauff des Volckr
an allen Orthen , daß man ihn nicht von dem

-0 ooo Platz
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Platz bewegen konte . Der Käyser liesse güldene lang die Besingnüssen , nach welchen der Kä «.
und silberne Müntz unter das Volck werffen : es ser das Heiligthumb in einen Marmelsteineren
hatten aber alle solche Begierd den heil . Leich - Sarg legen , und in St . Peters Kirchen ben .
namb zu sehen , daß gar wenig sich wegen des setzen liesse , zu den Zeiten des Pabsts°knnoun.
Gelds bekümmerten . Dan Gott thäte durch ihn tii prnni . Auß dem Sarg flösse ein rvoblne ,
viele Wunderzeichen , indem die Teuffelen auß chendes -Oehl , so allerhand Kranckheiten hevlte
den Besessenen fuhren , und allerhand schwähre und allen den jenigen , so es bey sich trugen
Kranckheiten geheylt wurden . Seine Eltern sehr heplsamb und nützlich wäre.
und Vluts - verwandte hielten ihm sieben Tag ^ x / « /».
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Der achtzehende Tag im Iulio .
Das Leben und Leyden des H . Fridenci / Bisthsffs und Märtyrers .
Er Heil . Bischoff und Märtyrer Frideri -

crrS ist in Frießland von edlen und rei¬
chen Elteren gebohren worden , und in

ftiner Kindheit erschiene schon auß seinem An¬
gesicht und Gebärden eine Englische Unschuld
und Reinigkeit. Neben einer schönen äußerli¬
chen Leibs - Gestalt wäre er der Seelen nach
GOtt dem Herrn sehr angenehm , und pflegte
zu Hauß seinen Elteren mit Freuden zu erzeh -
len , was er in der Schuhlen , und in der Kir¬
chen bey den Predigen gehört hatte . Seine
Mutter wäre eine sehr GottesförchtigeMatron ,
und hat diesen ihren liebsten Sohn von Kind¬
heit auff zur Tugend und Andacht angehalten .
Der H . RicfrivuS , Bischoff zuMastricht . hat
ihn zu sich genehmen , und zu solcher Vollkom¬
menheit angehalten , daß er nach dessen Todt
zum Bischoff daselbst erwöhlt worden .

Der König Ludovicus hatte diesen heiligen
Mann sehr werth , und vermeinte ihn zu über¬
reden , daß er seine unzuläßige Ehe solte gut heis-
sen . Der heil . Fridericus aber wäre gantz an¬
ders gesmner , und ermähnte ihn von diesem ab¬
scheulichen Laster abzustehen , und sich nicht in
eure so augenscheinliche Gefahr der Verdamm -
uuß zu stürtzen . In diesen seinen Worten hat¬
te er solcheKrafft , daß er den König zu heißen
Zähren bewegte , und zur ernstlichen Besserung
Knies Lebens antriebe .

als er sich bey ihm beurlaubt hatte , käme er als
ein Bischoff zu Mastricht das ersiemahl an , und
ward von der gantzen Stadt mit höchsten Freu¬
den empfangen . Und weil er ein Beyspiel aller
Tugendten wäre , hat er durch seine Heilig -und
Gütigkeit dermaßen aller Unterthanen Hertzen
gewonnen , daß sie gar leichtlich alle Sünden
und Mißbräuch besserten , und ihrem treuen
Hirten ohne Zwang und Wiederwillen folgten .
Dan er wäre einer löblichen Sanfftmuth , einer
tieffen Demuth , und überauß Barmhertzig in
Auffnehmung derFrembden , Beschützung der
Armen , und Erledigung der Gefangenen .

In seinem Bischthumb wäre ein Jnsul , mit
Nahmen Walracan, dere Imvöhnergar ärger¬
lich lebten , und ihre nächste Blutsverwandte, ja
ihre Mütter oder Schwesternzur Ehe nahmen .
Der König Ludovicus bäthe ihn dahin zu reysen ,
und durch seinen Fleiß die verblendke Leuth zum
Lischt der Wahrheit zu bekehren . Der H .Mann
begäbe sich in biß Eyland , und ward von oen
Jnwöhneren gar übel empfangen . Hierdurch
liesse er sich gar nicht stöhren , sondern befähle eine
Versamblung zu halten , und thäte alle diejeni¬
ge in den Bann , so nicht dabey erscheinen wöl¬
ken . Die Jnwöhner aber fragten wenig nach
seiner Excommumcation , und machten sich fer¬
tig , ihn umbs Leben zubringen . Als der Mann
Gottes die äusserste Gefahr für Handen zu seyn
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merckte , verfugte er sich sambt den Geistlichen in

dieKirch , und bettete darin mit vielen Zähren

fiir die Bekehrung dieser verstockten Leuthen .

Sein eyffriges Bitten und Fliehen hat letztlich so

viel vermögt , daß diese wilde Leuth in sich gien -

gen , und den folgenden Tag grosser Zulauffju

ihm geschahe , so ihr Leben bestem , und die ab¬

scheuliche Blutschanden hinfuhrs lassen wolten .

Als er diese unverhoffte besserung seiner Schäff -

lein sahe , ward seine Seel inniglich getröst , und

er fienge für Freuden an zu weinen . Er hat auch

durch seinen Fleiß auß diesen barbarischen Men -

scheu fromme Christen gemacht , so hernach in

vorige Lasier nicht mehr gerathen , sondern ein

gufferbäuliches Leben geführt haben .

Als der König diese wunderbarliche Bekeh¬

rung vernommen , hat er sich zwar höchlich

darüber erfreut ; besorgte aber , er möchte

durch diesen Heil . Mann auch gezwungen wer¬

den , seine verbottene und gottlose Ehe zu ver¬

lassen . Auff daß aber solches nicht geschehen

solte , veneisete er in Franckreich , und gäbe

Bestich seinem unzulässigen Beyschlafs den Bi¬

schofs entweder mit guten Worten zu überre¬

den , oder mit Bedröhung zu zwingen ; damit er

ihren Ehestand , so wider die Göttliche und welt¬

liche Rechten wäre , gut heissen und bestätigen

solte .

Die Königin Judith « verbrachte alles mit

grossem Ernst , was ihr anbefohlen worden :

Sie konte aber nach allem angelegten Fleiß

nichts außrichten , und ward letztlich also wi¬

der den Heiligen entrüst , daß sie unberufsen

dem König in Franckreich nachreiste , und

ihn durch lügenhaffte Reden umb das Visch -

thum und Leben zu bringen trachtete . Ja die¬

se unzüchtige Frau ist also in ihrer Geilheit ver¬

blendet worden , daß sie neben dem König einen

Jüngling zum Beyschlafs annähme , welchen

ihr Herr bey der H . Tauffgehebt hatte . Diese

abscheuliche That betrübte dermassen Pipinum ,

des Kaysers Sohn , daß er mit Beyhülff

etlicher Fürsten und Bischöffen diese seine un¬

züchtige Stieffmutter mit Gewalt seinem Bat - -

ter abnähme , und in ein Closier thäte . Der un¬

sinnige König aber hat sie über etliche Monath

weder herauß genommen , und alle diejenige , so

sie hatten helfsen ins Closter stecken , entweder

ins Elend verjagt , oder in die Gefänqnuß gelegt .

Diese unflätige Sünd ärgerte schier die gan -

tze Welt , und bewegte den Pabst Gregorium ,

daß er in Person zum König sich verfügte , und
ihm mit scharffen Worten seine Gottlosigkeit

vorrupfste . Dieser Käyser stellte sich an , als

wären ihm seine Sünden leyd , fiele dem Pabst

zu Füssen , und erbotte sich zur Busse . Er ist aber

gar bald wider zu seinen Sünden gekehret , und

nur ärger worden , indem er eine Missethat zu

der andern gehäufft . Da betröbete ihn der H .

Fridericus mit der Exkommunikation , wofern

er nicht in sich gehen , und . nach den Kirchen -

Satzungcn über seine Laster würdige Büß wür -

cken würde . Aber nach dieser scharffen Be¬

dröhung fragte der verblendte König nichts ,

sondern als wan er bezaubert wäre , verachtet

er alle gute Vermahnungen und ernsihastteBe -

dröhungen . Seine eigene Kinder haben die¬

ser Unthat nicht länger zusehen wollen ; sondern
ihn heimlich in ein verborgenes Ortb hinweg ge¬

führt , damit er allda über feine Missethaten

solte Büß thun . Sie haben auch die Königin

in Italien geführet , allda Pönitentz zu würcken ,

damit der Schandflecken durch diß Mittel von

ihrem Stammen mögte hinweg genommen
werden .

Nicht lang hernach trüge der Sohn des Kö¬

nigs , mit Nahmen Fridericus , ein fleischliches

Mitleyden mit seinem Vatter , erlöste ikn durch

Zuthun der Frantzosen auß dem Orth , an wei¬

chem er kaum hatte angefangen Büß zu wür¬

cken , und setzte ihn wieder zu Aachen auff den

Käpserlichen Thron . Die gottlose Käyserin

ward auch bald darnach auß Italien dahin

gebracht , allwo sie beyde viel schändlicher als

zuvor , in greulicher Unzucht und Geilheit mit¬

einander hausten . 'Als solches der Heil . Fri -

Oooo » den «
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dericus gewahr wurde - schriebe er demKäpser

einen scharffen Vrieff , und ermähnte ihn wegen

der äussersten Gefahr seiner Seligkeit . Dieser

Brieff bisse dermaßen den verkehrten Herrn in

die Naß , daß er bey sich beschlösse , den Heiligen

umbs Leben zu bringen , es möge darauff erfol¬

gen , was immer wolle .

Als er nun alles bestellt , und die Weiß ver¬

ordnet hatte , wie man ihn ermorden müsse , rei¬

fste er nach Franckreich , und hinterliesse die

gottlose Käyserin am Rhein ; damit sie diesen

Todtschlag befördern , und darnach unverzüg¬

lich ihm nachfolgen folte . So bald als der Käy -

ser hinweg wäre , fiengediese Jezabel an , dem
Mann Gottes an allen Orthen Fallstrick zu

legen , in Hoffnung ihn zu ertappen , und umb -

zubringen . Dieweil aber solches gar lang her «

gienge , versprach sie zween Mördern eine grosse

Belohnung , wofern sie den Bischofs umbs Le¬

ben bringen wolten . Dessen waren jene Böß -

wicht wohl zu frieden , und reiseten alsbald auff

Mastricht zu . Sie begehrten als Abgesandte

der Käyserin bey dem H . Mann Audientz , mit

Vermelden , sie hätten hochwichtige Sachen

mitihmabzuhandlen .

Damahl bereitete sich der M ' n Gottes zur

H . Meß , undseuffzete von gantzem Hertzen , als

er ihre Ankunfft vernähme . Er hebte auch mit

inbrünstiger Andacht seine Augen gen Himmel ,

und sagte Gott dem Herrn inniglich Danck ,

daß nunmehr die Zeit seines Tods ankommen

sepe . Darnach wendete er sich zu den Umstehen¬

den , und sprach - Ich weiß wohl / was die¬

se wollen ; wan aber das Gpfstr der H .

rillest vollendet wird seyn / aisdan will

ich ) sie vor mich kommen lassen . Als er

dißgeredt , stiege er von seinem Bischöfflichen

Thron herab , und sänge das Ambt der H . Meß

biß nach dem ersten Evangelio . Darnach pre¬

digte er dem Volck das Wort GOttes , und

verkündigte ihnen mit verdeckten Worten sei¬

nen anstehenden Todt . Als nun die Predig

»md das hochheiligste Opffer verricht wäre , ver¬

schloß er sich sambt seinem Capellan in die Ca .

pell St - Joannis Evangelistä , und ruffe ,

allda mit vielen Zähren die Fürbitt aller lieben

Heiligen an . Nachdem er seiner Andacht anua !

sam gepflegt hatte , liesse er die Abgesandte

der Kayserm zu sich kommen , und befähle sei .

nem Capellan ein wenig auff die feiten wachen

So bald als die Mörder vor sein Angesichtka «

men , erzitterten sie am gantzen Leib , er aber

sprach zu ihnen : Ich hab schon längst

euere Ankunfft vorher gewust / hab auch

nimmermehr den Todt geförchket ; dero -

halben / was euch anbefohlen ist / das

thut nur ohne Forcht / und überliefst « :

mich also in die Hand meines Erschaftcrs .

Da zuckten die Mörder ihre Schwerdter ,

durchstachen den H . Mann tzrausamlich , und
sprachen : Also will sich unjere Königin an dir

rächen .

So bald als dieBößwichter ihreSchwerdter

dem gottseligen Bischofs wider auß dem Bauch

gezogen hatten , hielte er die Wrmden mit den

Händen zu , auss daß die Darm nicht herauß

könten fallen , und sprach : Geher alsbald

hinweg / errettet euer Leben mir der

Flucht ; damit ihr nicht ekwan crcapt /

und durch sthwähre Marter hingerichtet
werdet . Sie machten sich auff diese Wort

unverzüglich auß dem Staub , und der H . Mar¬

ter bcruffte seinen Capellan , sprechend - Mein

Sohn berufst das Votck Goeres / damit

essiirnrlchden HERREN bitte ; auff

daß ich der ewigen Glor ^ würdig erfun¬
den werde / für dessen Gesay und Liebe

diß »nein Blut vergossen wird . Als der

Capellan die grosse gemachte Wunden , und

das heraußflieffende Blut sahe , erfüllte er die

Kirch mit grossem Geschrey , und versammlete

das Volck .

Der heilig / Bischofs fienge mit sterbender

Stimm an , seine liebe Kinder zu trösten , und

weissagte ihnen , wie das GOrt wegen des

Käpsers , der Käyserin , und ihrer BedientenSün -
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Sünden das gantze Land straffen , und diegan -
tze Stadt Mastricht selbsien grosse Verhergung
zu gewarten habe . Als er diß geredt , gienge er
lebendig in sein Grab , darin er auch unter den
bettenden und klagenden Stimmen , mit gegen
Himmel gewendeten Augen , seine Seel in die
Hand des Erschaffers auffgeben hat . Nach sei¬
nem seligen Hintritt ist ein so süsser Geruch auß
seinen Wunden gangen , welcher die gantze
Kirch damit erfüllte . Es zweiffelte niemand , daß
viel tausend Englen gegenwärtig waren , so sei¬
nen gebenedeyten Geist zu der ewigen Beloh¬
nung begleitet haben .

In demselbigen Jahr ist die Weissagung des
heiligen Märtyrers erfüllt worden , indem die
Nortmänner die Vestung Wyck , darin da -
mahl fünffund iünfftzig Kirchen stunden , abge¬
brannt , und hernach das gantze Land außge -
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plündert , wie auch viele Gefangene sambt einer
guten Beuth hinweg geführt haben . Etliche
Jahr darnach ist die Stadt Mastricht also zer¬
stört worden , daß erstlich alle Jnwöhner darin
jämmerlich umbkommen , und lange Zeit dar¬
nach öd und ohne Menschen geblieben . Die¬
jenige , so den H . Mann erstochen , scynd auß
einem Land ins andere flüchtig worden , und
letztlich eines unglückseligen Todts gestorben .
Der Käyser ist auch nicht weit von Jngelheim
plötzlich verscheiden , und vor Gottes Richter -
Stuhl beruffen worden -Der H . Fridericus aber
ist nach seinem Todt mit vielen Wunderzeichen
scheinbar gewesen ; dadurch Gott seine Glory
auff Erden erweitert , da er ihn schon zuvor in
der Ewigkeit mit der Cron der Herrlichkeit ge¬
ziert hatte .

4«

Der neunzehende Tag im Juli » .
Das Leben des Heiligen Einsidlers Arstnii -
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ss^ Er H . Arsenms ist zu Rom von Christ-
lichen Elteren gebohren , und von Kind¬

heit auff zur Schulen und Gottesforcht ange¬
halten worden . Er nähme darin also in den
Griechischen und Lateinischen Wissenschafften
zu , daß man ihn unter die Gelehrteste seiner
Zeit rechnete . Dieweil er aber sahe , daß die Phi-
losophy ihm wenig Nutzen bringen würde , wan
er nicht auch die Göttliche Wissenschafft lehrne -
te ; darumb begäbe er sich mit allem Fleiß auff
die H . Schlifft , und nähme also darinn zu ,
daß er theils wegen seiner Frömmigkeit , theils

render Zeit trug der berühmte Käyser Theodo -
sius ein großes Verlangen nach einem gelehrten
und frommen Mann , der ihm feine zween
Söhn Arcadium und Honorium , in allen ho¬
hen Wissenschafften , und sonderlich in der
Gottesforcht , möchte unterweisen . Er schrie¬

be deßwegen an den Käyser Gratianum , Gra -
tianus aber an den .Pabst Damasum , mit Bitt ,
daß er hierinn dem Käyser Theodosio willfah¬
ren wolte . Der Heil . Damasirs schickte seinen
frommen und gelehrten Diacon Arsenium nach
Constantinopel , damit er diß Ambt versehen ,
und dem Käyser fromme und wackere Kinder
aufferziehen solte .

Als nun der H . Arsenius zu Constantinopel
ankäme , ward er vom Käyser mit ungläubigen
Freuden empfangen , und über seine zween Käy-
serl . Printzen zum Hoffmeister gesetzt . Arsenius
nähme sich dieser jungen Herrn an , und gäbe ih¬
nen viel Lehrstück , wie sie fromm leben , undft-
lig sterben solten . Er unterwiese sie auch in aller¬
hand freyen Künsten , und damit er ihnen den
gebührenden Respect lassen möchte , pflegte er
im Studiren und Unterweisen zu stehen , und sie
in einem Sessel sitzend abzuhören . Eines TagS
käme der Käyser ungefehr in dieSchrchund sahe ,

Oooo z daß
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daß seine Söbn sitzend ihre Lectiones auffsagten
und daß er , der H . Achnius , neben ihnen
stunde . Da ward der Käyser zornig , und be¬
fähle , daß er hinführo als ein Lehrmeister sitzen ,
seine Söhn aber als Schüler neben ihm mit ent -
blösiem Haupt stehen und auffsagen solten , spre¬
chend : Daß alsdan seine Kinder derKäyserli -
cherr Cron würdig , wan sie eben so gottssörch -
tig als gelehrt seyn würden -

Nicht lang darnach begienge der altere Printz
ArcadiuS ein solches Laster , welches der H . Ar -
fenius nicht ungestrajst tonte lassen fürbey ge¬
hen . Dahero thäte er dem Ampt und Gewissen
ein Gnügen , und striche ihn nach seinen Ver¬
diensten mit Ruthen . Diese Straffhielte Ar -
cadius mit höchstem Schimpfs , und suchte alle
Mittel und Gelegenheit sich an ihm zu rächen .
Und auff daß er ihm eins versetzen möchte , be¬
stellte er einen seiner Dienern , welcher den Heil .
Mann hennlich hinrichten solte . Der Diener ,
so GOtt mehr als seinen indischen Regenten
sö >chrete , offsnbahrte dem H . Arsenio den gan -
tzen Handel , welcher hefftig darüber erschracke
und seines Lebens zu fürchten anfienge .

Er halte schon lang vorhin ein Abscheuen vor
allem Pracht und Eitelkeiten dieser Welt ge¬
habt , und Gott den HErrn vielmahl inständig
gebetten , er möchte ihn doch vom Hoffleben be -
sreyen und zu der Ruhe der Seelen verhelffen.
Als er aber die schlechte Zeitung hörte , da fienge
er erst an mit allem Ernst G -Ott anzurüsten ,
damit er ihm gnädiglich vom Hoff - Leben helf.
ftn , und an den Port der wahren Ruhe führen
wolte . Als er in einer Nacht inständig zu Gott
deßwegen seuffzete , hörte er von oben herab eine
Stimm so zu ihn , spräche - Arsen / fliehe alle
Unruhe / so wirst du sccl gwerdcn . Da
legte er alsbald einAlechtes kleid an , und gimge
grnk allein ohne Diener ans Meer dem Port
zu, allda fände er zu allem Glück ein Schiff , auff
welchem er in EgYPten seglete , und zu Alexan¬
dra gußstiege . Und auff daß er dem Käyser alle

Hoffnung zur Widerkunfft benemmen solte .
liesse er sich wie ein Munch fcheeren , und mit
einem Closterlichen Kleid bekleiden, ^ ndielen,
Auffzug reisete er in die Wüsten , auffdrn Arg
Sectem , und fienge allda an zwischen den Vat-
tem mehr ein himmlisch als ein indisch Leben m
führen .

So bald als aber der Käyser von feiner F 'uchc
Nachricht erhalten , hat er sich über alle mGn
bekümmert . Er schickte auff alle Strassen seine
Bediente auß , und liesse ihm nachfragen ; er
aber wäre nirgends anzutreffen . -Obwohl der
Kayser allen möglichsten Fleiß ihn auff wenigste
zu erfragen , anwendete ; so hat er doch sein
Lebtag nicht das geringste Wörtlein von ihm
hören , noch eini'ges Zeichenvon ihm sehen kön¬
nen . Als aber Ärcadius nach seinem Todt an
die Regierung kommen , ist er gar bald innen
worden , wo sich der H . Mann auffhalte » und
hat allen möglichen Fleiß angewendet , damit
er ihn versöhnen , und wider nach Hoff bringen
möchte . Schriebe derohalben an ihn einen de«
müthigenBrieffstn welchem er seine in der Kind¬
heit wider ihn begangene Missethat bekennete ,
undunterthänigstumb Verzeyhrmgbate . Er
liesse ihm auch allen Zins desgantzenEgyPtem
landS anerbiethen , daß er denftlbigen nach Be «
lieben für sich behalten , oder unter die Arme
außkheilen , oder zum Nutzen der Elöster ,n
Sectem anwenden könte , nnt bitten , nur wie¬
der nach Lonstantinopel zu kommen , und ihm
das Römische Reich helffen zu regieren .

Der H . Arsenius aber , so durch die Betrach¬
tung und Abtodtung ein Jnwöhner der Himm¬
lischen Regierung worden , achtete alle aner -
bottene Gnaden und Güther nicht höher als den
Staub feststen. Ja er antwortete nicht einmahl
dem Käyser fchrifftlich , sondern liepe ihm nur
diese Wort mündlich sagen : Gon wolle uns
allen anähig styn / und die Bänd unserer
Sünden arrfflösen . Die Außcheikmg
des Gelds stehet mir nicht wohl an /

der
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der ich der Welt schon gestorben bin .

Nun aber haben die Todte keine wär -

«kung mehr / als daß sie dem Geist nach

die ewige himmlische Ding betrachten -

Mit diesen wenigen Worten speysete er den

Käyser ab , und führe fort in seinem angefange¬

nen heil . Leben . Obwohl er von Kindheit auff

zart erzogen , wie auch lang beym Käyserlichen

Hoff gewesen wäre , so übertraff er doch viele

fümehme Geistliche im Wachen , Fasten und

Betten - und hatte eine sonderliche Gnad in al¬

lem Guten zu unterweisen . Die läydige Teuf «

seien haben ihn zum öffcern heimlich und öffent¬

lich angegriffen , seynd aber allzeit mit Spott und

Schand abgewiesen worden . Eines Tags fielen

sie Hauffenweiß in seine Zell , und tractirtcn ihn

gar übel . Er aber bliebe gantz ruhig , und stell¬

te sich an , als wan ihm nichts mangelte . Er

prach nur heimlich bey sich - O HErr verlas »

e mich nicht . Verieyhe mir der ich an al -

emArm bin / daß ich doch einmahl zu dir

in die ewige Freud auffgenohmen werde .

Durch diese Wort musten die böse Geister wei¬

chen , und hieltens fürdengrösten Schimpff , daß

sie also von ihm ausgelacht wurden .

Der Heil . Arsenius wäre einer solchen De¬

muth , daß es kaum recht mag beschrieben wer¬

den . Dan ob wohl unter die Gelehrteste der da¬

mahligen Welt möchte gezehltwerden ; so ach¬

tete solches so wenig , daß er seine gröste Freud

hatte , wan er nur möchte unbekant seyn , oder

mit schlechten Leuthen umbgehen . Wie mehr er

aber sich suchte zu verbergen , desto mehr ist seine

hohe Tugend kundbahr worden . Dan es gescha¬

he zu ihm auß unterschiedlichen Orthen derWelt

ein grosser Zulauff , und jederman trüge ein Hess -

tiges Verlangen ihn zu sehen . Der Patriarch

von Alexandria reysete in Persohn zu ihm in die

Wüsten , auff daß er mit ihm von göttlichen

Sachen reden möchte . Der heil . Arsenius hörte

zwarviesen Herrn an , schwiege aber fast zu allem

still - Er sprach letztlich also zu ihm : Hochwär -

dHster Herr / wan ich euch etwas sagen

werde / wölk ihr mir es versprechen zu

halten . Der Patriarch sagte : Ja . Da sprach

Arsenius : So brtte ich euch / an welchem

Orch ihr hinführo hören werdet / daß Ar¬

senius seye / ihr wollet dahin keinen Fuß

mehr bewegen . Diese Antwort gefiele dem

Patriarchen gar wohl , hätte ihn aber nicht lang

darnach noch einmahl gern vor seinem Todt ge¬

sehen . Auff daß aber der heil . Arsenius dessen

zufrieden ftye , liesse er ihn durch jemand fra¬

gen : Ob er noch einmahl zu ihm kommen solle .

Er liesse ihm aber also antworten : Der Zr »-

gang wird Ihre » Hochwürdcn zwar nicht

versperret seyn / damit er aber nicht al¬

len offen stehe / ist es übrig / daß ich

mich noch weiter in die wüsten hinein

verfüge .

Nicht lang hernach käme zu ihm eine edle

und fromme Matron von Rom , so ihn zu

sehen , und von ihm einen gristlichen Trost zu

schöpften verlangte . Der hei !. Arsenius aber

stellte sich gar wieder sie , und gäbe ihr als
nem furwi ' tzigen Weib einen harren Verweiß .

Sie begehrte von ihm auff gebogenen Knyen ,

daß er dochGOtt für sie bitten wolle ; er aber

sprach zu ihr : Ich bitte vielmehr GGtt /

daß dein Gedachknuß auß meinem Her -

yen vertilget werde . Diß sagte der Mann

GOttes nicht auß Wiederwillen , sonder auß

Liebe , unbekant auff dieser Welt zu leben , und

nicht einmahl an ein Weibs - Bild zu gcdemken .

Dan er wäre ein himmlischer Mann , und des

Stillschweigens , wie auch der Einsambkeit ein

solcher Eyffcrer , daß er zwar dem Leib nach hier

auff Erden bey den Menschen , der Seelen nach

aber im Himmel unter den Engelen wanderte .

Deßwegen wäre seine Wohnung dreyßig Mei¬

len von den anderen abgelegen , und gäbe

von sich den Glantz einer himmlischen Behau¬

sung . Er hatte auch in seinem Thun und Las¬

sen solche Krafft , daß er die fettige , die ihn nur

ansahen , zu der Andacht und Liebe Gottes ton¬

te anreHek

Er
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Er fastete also streng , daß es zu verwundern

wäre , wie er in solcher Abstinentz dauren möch¬

te . Den Müßiggang flöhe er wie diePestilentz ,

und man sahe ihn entweder im heil . Gebett , oder

in der äusserlichenArber ' tbeschäfftiget . Sein eini¬

ges Absehen ziehlte dahin , daß er sein Gemüth

unabläßlich mit GOTT vereinbaren möchte :

und wolte nichts hören oder reden , welches ihn

auch nur einen Augenblick von der Hrmmels -

Beschawung möchte abhalten . Damit er dieser

heylsamen Bemühung desto leichter möchte ob¬

liegen , redete er sich zum öfftern selbsten also

an : Arsem / warum !) bist du hieher kom¬

men ; Und wan man ihn fragte , auß was Ursa¬

chen er das Stillschweigen also streng halte ,

pflegte er zu sagen : Daß ich offt gcrede ha¬

be / ist mir levd , daß ich aber geschwiegen

hab / hat mich niemahl gerewek . Wan er

schon stillschweige , so pflegte er dannoch auß

Inbrunst des Geistes die Zähren also häuffig

zu vergiessen , daß er das Brod , so er effen wol¬

te vielmahl damit befeuchtete . Er pflegte den

Tag mit der Nacht dermaßen durchsein H Ge¬

bett zu verknüpffen , daß er vielmahl des Abends

anfienge , und stehend biß zum anbrechende »
Tag darin verharret - .

Er fiele letztlich in eine schwahre Kranckbechso

seinen durch die Bußwerck ausgemergelten M

gantz krafftloß machte . Als aber sein Sterb ,

stündlein gantz naheware , da fienge dieser heil .

Mann an , so sich keiner Laster bewust wäre , zu

erschrecken , zu zittern , und den Außgang der

Seelen auß dem Leib hefftigst zu förchken . Da

solches seine Jünger sahen , sprachen sie zu ihm :
Vatter , förchtet ihr dan auch den Todt ? Er ant¬

wortete : In der Wahrheit ist diese Forche /

von welcher ihr nnch überfallen sehet / von

der Zeit an / daß ich bin Geistlich worden /

mrvnrer von nur abgewichen . Als er diß

gesagt hatte , gäbe er seinen unbefleckten Geist

in die Hand des Erschaffers auff , und ward

von den heiligen Engelen in die immerwähren¬

de Freud getragen , Amen .

</ ?» » X I X . / « / tt .

Der zwantzigste Tag im Iulio .
Das Leben und Leyden der

Margarita ist zu Antiochia in Pisidia

l . auß fümehmen edlen Geschlecht in der

Heydenschafft , gleich wie ein Reoß unter den

Dörnern entsprossen , und von Mutter - Leib

an von G Ott zu seiner Diener in erwöhlt wor¬

den . Ihr Vatter Ardesius wäre einer von

den fürnehmstsn Götzen - Priestern , Edel von

Geschlecht , und Reich an Geld und Gut : und

hatte nur diese erntzrge Tochter ; dieweil ihm sei¬

ne Gernahlm , als das Kind nur etliche Jahr

alt wäre , mit Todt abgangen wäre . Wegen

dessen schickte rr sein einiges Töchterlein zu ei¬

ner seiner Baasen , sünffzehen Meilen von An -

krochia wohnend , zu erziehen , und in guten

Sitten zu untemchtenL ) ieje Matron wäre eine

Lugendsame Zrau , und eine heimliche Christin :

Heil . Jungfrarven Margan ' tä .

"welche das liebe Jungfraulein nicht allein zu al¬

ler Ehrbahrkeit anführte , sonder ihr auch nach -

trückllch erzehlte , wie daß nur ein einiger Gott

sey , welcher auß Lieb des menschlichen Ge¬

schlechts auß einer Jungfrau gebühren , von

den Juden gecreutziget , nach seinem Todt wie¬

der auffersianden , und wieder in den Himmel

gefahren seye . Welcher die Jungfraufthafft

sonderlich liebe , und alle Jungfrauen , so ihm

dienen wollen , zu seiner ewigen Gesponsert an¬

zunehmen bereit seye .
Als das liebe Jungfräuler ' n diß und mehre «

res von seiner Baasen offkmahl hörte , verliebte

sie sich in diesen himmlischen Bräutigamb , ver¬

fluchte die falsche heydnische Götter , führte ein

tugendsarnes Leben , und bekennte sich öffentlichftr



Vost der H .

AkN >^

M>
MAffM ' / '
OE !

, W >k

M

für eine Christin . Ihr Vatter Ardesius ward
pesftn berichtet , welcher eilends zu fein «' Toch¬
ter hmauß ritte , und sie wegen ihrer Religion
ernstlich befragte . Die Tochter , welche damahl
sä- on über zwölff Jahr alt wäre , bekante ihm
mnd auß , daß sie eine Feindin der serdampten
hrydnischen Göttern , und eine wahre Dienerin
JEsu Christi des einigen GOttes seye , und
bleiben wolle. Der Vatter versuchte alles mit
Schmeichel - Worten , und mit Versprechun¬
gen aller Reichthumben und Wollüsten ; da er
aber mit allem diesem nichts außwürckte , tröhe -
te er ihr seine vätterliche Ungnad , die Enter¬
bung aller seiner Güther , die Verklagung bey
dem Landpfieger , ja die allergrausambste Peinen
pnd Tormenten . Dieweil er aber das zarte
Hertz seiner Tochter nicht umbwrnden konte ,
darumb wendete er sein Hertz von ihr ab , schöpff-
te einen grimmigen Haß wider sie , und woltesie
nimmer vor seinen Augen sehen .

öllles dessen erfreute sich die Gesponß Christi ,
St . Marganca , welche sich je länger je mehr in
Christum verliebte , ihm je länger je treulicher
dirnre , und sich dcy ihm erbotte umb seines Nah¬
mens willen alles zu thun und zu leiden . Nach
einiger Zeit gienge sie im hohen Sommer ins
Feld dir Heerden Schaaffihres Vatters zu be¬
sichtigen ; und eben damahl geschahe es , daß
Olpbrius der Landpfieger im -Orient auß dem
Drez siegreich zurück käme , und ungefehr die
Jungftau Margaritam erblickte . Über ihre
wundersame Schönheit erstarret « er , ward
gleich mit Geilheit gegen ihr entzündet , und sie
zu seiner Gemahlin zu nemmen entschlossen .
Diß merckte die keusche Jungftau , und ruffte
mit allem Eiffer Christum umb Bewahrung ih¬
rer Jungftauschasstan .

Olybriuö sie eine Weil starrend ange¬
schauet hatte , spach er zu ihr : Jungfrau , wessen
N chmens , Stands und Religion seyd ihr :
Sie sprach : " Von meinen Eltern bin ich
„ Marganta genennet worden ; bin auch von^
„ edlem Stammen entsprossen ; am

? . Leben der Heiligen.

„ aber prange ich , dieweil ich eme Dienerin
„ meines HERRN und GOtteS JEsu Chn-
„ sti bin , welcher Hmrmel und Erden erschaf-
„ fen , und die Welt durch sein Leyden erlöset
„ hat. >, OlvbriuS sprach - Die zwey erste
Ding seynd rühmlich ; das dritte aber ist ab¬
scheulich . Dan was kan abscheulicher seyn ,
als daß jemand einen gecreutzigten Menschen
für seinen GOtt ehre . Die Jungftau fragte :
» Ey sage mir , woher du gelernet habest, daß der
„ HErr JEsus Christus seye gecreutzigetwor «
„ der ; ? Er sprach : Auß den Büchern der Chri¬
sten . Sie sagte : Ist dan drss m'che eine
grosse Boßheik / daß da m den ChriDv
chen Büchern stchec / daß Christus sey
aecreutztgee worden / und auch darbe ?
stehet -/ daß « r wideraufferstariden / und
gegen Himmel gefahren seye / ihr das ei¬
ne glauber und das andere laug nee / Auß
dieser weißlichen Red merckte der Landpfieger ,
daß sie eine verständige Jungftau wäre ; deßwe¬
gen liebte er sie desto mehr und befähle seinen
Trabanten , daß sie selbige mit Ehren zür Stadt
Antiochia sichren selten .

Als er dahin käme , begienge er zum ersten
ein Danck - Fest zu Ehren feiner Göttern we¬
gen des erworbenen Siegs . Darnach sagte
er dem Ardefio , dem fürnrhmsten Götzen «
Pfaffen , wie daß er seine Tochter angetroffen ,
und mit sich gebracht habe , in Meynung sie zu
Heurachen , wan sie die Götter verehren werde .
Der Vatter bewilligte gern in den gemeldten
Heurath > fürchtete aber fekr , feine Tochter
werde von ihrem Glauben nicht abstehen ; deß¬
wegen ergäbe er sie in seinen Gewalt , und bä¬
te , alle Mittel zu ihrer Abführung anzuwen¬
den .

Am folgenden Tag setzte sich Olvbrius zu
Gericht , treffe die Jungfrau mit Ehren zu ihm
führen , und als er sie starrend anschauete ,
ward er wegen ihreraußvündigen Schönheit zu
solcher Lieb gegen ihr entzündet , daß ihm sein
Hertz und Emgewerd für lauter Begierlichkeit

Pppp bren -
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brente . Darumb sprach er vor allem Volck laut

zu ihr : L ) du Schönste unter den Jungfrau¬

en , alle Götter Wissens , und du folt auch

wissen , daß mich deiner jungen Jahren , und

deines zarten Leibs erbarmet . Deßwegen bit¬

te ich dich , folge meinem Räch , und opffere den

Göttern , so wirst du über deines gleichen

Jungftauen erhört werden . Sie sprach : Ich
bm » ru errichtet worden / dem wahren

lebendigen GOer und dessen eingebohr¬

ten Gokn ein vernünftiges El fter

ek ftzuopfteri ; wegen dessen werde ich
deinen Coorern / welche ich nicht kenne /

nimmer opffern ; rwct ) die Ehr / so mei¬

nen » Ei saafter gebühret / den todten

Gö -sen - Bilde - n erw isen . Er sprach über¬

mahl - Ich bitte dich wrde » um , flgemir , und

bette die Götter n . Wirst du d : ß timn , so wirst

du mir eine gebebte und geehrte Ebeftau seyn ;

vor der gautzeu Sta ? r will ich dich zur >> he neh¬

men , und werde dir zur Ehr und Glory seyn ,

du aber wirst mir zur Freud und Wollust seyn .

Wirst du aber nicht willfahren , so will ich dich

Mit Fcur und Schwerdt vertilgen .

St . Margarita sprach - reicht vermei¬

ne / S Land ^ fleger / daß d » meinen Glarr -
ben an Chrstnrm mrr deinem Schmeich¬

le » schwachen werdest ; dan ich eine Die¬

nerin meines liebsten IlEstr bin / wel¬

cher freywilliglrch seür Leyden und

Trenn für mich gellrren hak . Dieweil er

dan M mich gestorben ist / darumb ist

es bülig / daß ich auch für ihn sterbe .

Hierüber ergrimmte Olvbrms so hefftig , daß

er befable die zarte Jungfrau , welche ungefehr

stnffzehen Jahr alt wäre , zu entblößen , lind mit

Rüchen unbarmhertzig '. ichzu zergeißlen . Unter¬

dessen wendete sie ihre weinende Augen gegen
Himmel , opffette Christo ihre Pein und Blut ,

und richte chn tteulich umb HülffundStärcke

an . Die Geißlung wäre so graufcmllich , daß

der gantze Lcib übel zerfetzt ward , und das H .

Blut Hauffs auff die Erd flösse . Alles gegen¬

wärtige Volck hatte herzliches Mitleiden mit

dem lieben Jungfraulein , und der meiste Tbeit

muste mit ihr weinen . Der Außruffer schwe

jnrmittels : Margarita , opffere den Göttern ,

und verderbe doch deine grosse Sckönbe ' t nicht

mrrthwilliger Weiß . Da sprach sie zu dem Rich¬
ter : Versuche an mir alles / was dir

dem Vatter der Teufte ! eingibt ; dan ich

hab Christum bey mir / " welcher mich
starcket .

Wegen dieser Worten ward der Richter so

giffig , daß er die Marlyrin mit Nagle » an ei¬

nen Posten liesse annagten . und mit schärften

Häckiein zerschneiden . Diß Spectackel wäre

so erschröckuch anzusehen , daß er selbst sein An¬

gesicht abwendete , und mir seinem Mantel be¬

deckte . Auch endlich den Schergen befähle auff -

zuhören , und die Martyrium dieGcfangnuß

zu fahren . Als sie sich nun allda alleinig befände ,

rustce sie den höchsten GDtt mit einem langwiri -

gen Gebett mrt gantzem Ernst umb Hülff an ,

bittend , daß sie ihren Feind mit Augen sehen ,

und Mit Füssen z rtretten mögte . Unter diesem

Gebett geschahe ein groß Ercbidcm , und der

Teuftet erschiene ihr in ersch röckiicher Drachen -

Gestalr , mit vielen abscheulichen Schlangen

umbringet , auß seinem Rachen ungeheurlich

brüllend , und auß siinenigantzen Leib unerträg¬

lich stinckend . Er liefte umb die Mar tpmr ettrch -

mahl herumb , zagte ihr einen unnatürlichen

Schrecken ein , und stellte sich mit cmffgesperr -

kem Rachen vor ihre Augen , gleich als wolle er

sie verschlucken . Sie vermeinte nicht änderst ,

als wan er sie schon verschluckt hat e , und als

wan ihm nach Bezeichnung mit dem Ereu ^
undhertzlicher Anruffung der Göttlichen Hulff

der Bauch zerrisse , und sie wiederum !) unver¬

letzt heranß gierige - ^ ^ ^ _
Da sie sich nun wider ihr ^ erhoffen von die¬

sem erschröcklichen Drachen beftepetsahe , ent¬
stünde ein grosser Glantz in dem Kercker , und

sie sahe ein grosses glantzrndes Creutz von der

Erden biß an den Himmel reichend , auft wel¬

chem
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HtM eine reim , weisse , gläntzende Daube fasse ,

welche die heilige Martyrin anrc -dend , svrache :

„ Sey gegn ' lft , Margarita , du vernunfftige

„ Daub GOttes , dre du den boßhafften Dra -

. . chen hast übelivmrden , und dem Guten bist

« angehangen . Gegrüffet seyest du , und f ->lo -

» cke , und erfreue dich von gantzem Hertzen , du

„ Tochter des himmlischen Sions , dann der

» Tag ist kommen , an weichem du nach deinen

, > Verdiensten Zez -ert mit den Crone des Siegs ,

„ zugleich mit den wiisenIungftawrn indieRu -
„ he GOttes eingehen , und bey deinem Bräu -

„ tigamb dem ewigen König wirst wohnen . „

Unterdessen ward ihr vermundterLeibgantz ge¬

sund und gereinizet , ihre Sesl mit himmli¬

sche « Freuden erfüllet , und chr Mund fange

mit Heller Stimm : " Ich wil dich benedeyen ,

„ mein HLrr und mein GOTT , und wil dir

. . hertziglich dancken , dieweil du mich heimge »

„ sucht , meinen Leib UttdSeel grheylt , mir die

„ Mgcheure Gestalt d S gifftigen Drachens

- ' gezeigt , und ihrr mit seinen Schlangen und

„ Trüffeln in den Abgrund gestürtzt hast - So

„ bAe rch dan , du wollest mich durch deinen

„ heil . G .nst , und da - Wasser des heil . Tauffs

„ reinigen , auff dasi ich wmdig werde in bei -

„ ner Glory einzugehen .

'Auff solche Weiß bettend und ftolockend

brachte St - Margarita die Nacht zu , und am

Morgen wat -h sie wiederum !) vor den Nichker -

stchl gestellt . AlSOlpbrius sie gantz gesund und

freudig vor ihm stehend sahe , sprach er voller

Venvundmmg : Siyeji du , O Margarita ,

wie die grosse Götter über dich sorgen , sich dei¬

ner Schönheit erb .irnmr , und deine Wunden

gri - eylr haben . So rst es ia billig , daß du ihnen

für diese Gnad danckest , ihnen opfferst , und gleich

wie dein Herr Oatter eme Prrrfterin der Göt¬

ter werdest . Sie sprach : " O unsinniger Kopfs ,

„ wie magst du doch diese meine Gesundh . it Vel¬

inen Götzen zuschreiben , da du doch weist , daß

„ ich sie verfluche , und für lauter Trüffeln hal -

„ te ? Dem ewigen G -Ott aber , welcher mir er -

„ schienen , Md mich gefurrd gemacht bat , spft

„ ftre ich das Lob - Opffsr meines MundS und

„ meines Hertzens .

Der Bäßwicht zürnete so hefftig , daß er befäh¬

le die Jungfrau wirdrrunck zu entblößen , an ei¬

nen Posten außzuhmcken , und ihre Brüst und

Scythen mit Fackelen zu brennen . Sie niffte in

ihrem Hertzen die Hülff Gottes ariMd empsien «

g 'e Starck und Krafft diese Marter zu überste -

hen . DerRichter liesse sie von demPosteu abneh¬

men , und mit gebundenenHändm in einen .gros¬

sen Kessel vsllerWaffrrs stürtzen , auffdaß sie da¬

rin ertrinckensolte . In diesem WaAr brachste

zu GOtt : " O allerhöchster HEn , schaue auff
„ m , ch deine Dienerin , zerreiße meine Bänd ,

„ und lasse mir dißWaßer zum verlangtenTauff

„ gereichen . „ Alsbald entstünde ein grosser Erd »

indem , daß vorige glantzrnde Creutz stunde m

dem Kessel , auffwelchrm eine gläntzende Dau¬

be , tragend eine Cron in ihrem Schnäbeln « , fas¬

se , und von bannen über das Wasser flöhe , als

wan sie ihr Schuäblein voller Wajftr nahM ,

sich über das Haupt der Jungfrauen setzte , uns

sprach : Der Fried sey mit dir / G Dienerin

Gscrrs ; seye nun geerW / und ewpfmHe
die Lrsn von der dos

Alsdann verschwände dir Hinmärsche Daube

tzinbt dem Lreutz , die Jungfrau ward von ihren

Banden befreyrt , und preyftke mit hellerSmnm

die heilige Dreyfaitigkeit .

Das Volck hatte die Daube gesehen , mrdib -

re Stimm gehört , deßwegen glaubten fmM ?.«

hen taufend Mariner und - rele Weiber in CiM -

stum , und schryen mit Heller Stirnm : Chri¬

stus JLsus ist der wahre GOtt , die hepdrrische

Götter aber seynd Teuffienm rd alle , so sie ehren ,

seynd Teuffeis - Diei -er . Olybrius wäre schirr

für Zorn unsinnig worden , darumb schickte er

sein gantzes Diegs - Heer unter diese Neu ^ bekehr -

re , und liesse sie a llrsamvt zu Stücken zerhaue . Cr

sprach auch das Urtheil der ' Cmhauptang über

Ppppr dis



s6H Der zwanyrgste Lag ü« Julis .
die heil. Jungftau , und liesse sie vor die Stadt
an den Orth führen , allwo viele tausend neue
Christen waren umbgebracht worden . Einer
von den Soldaten ergrieffe sie bey dem Arm ,
und sprach : Strecke auß deinen Halst , und
empfange die verlangte Cron von deinem Gott ;
ick bitte aber , sive meiner , deines Dieners ,
eina denck , wan du wirst im Reich der Himme -
len fern . Dan ich hab heut eine unzahlbabre
Menge derEngelen G -Ottes gesehen , welche
dich in einem Kreyst umbringten , und deine
Heiligkeit beschützten .

St . Margarita sprach : " Warte ein wenig ,
„ mein Sohn , biß ich dieNmbsiebende anrede
„ und mein Gebett verrichte ; Darnach tbue
„ was dir befohlen ist . „ Alsdan sprach sie mit
Heller Stimm : " Ihr meine prüder und
„ Freunde ! Ich unwürdige Diensimagd LeS
„ Allerhöchsten bitte euch , ibr wollet diese mei -
„ ne treue Ermahnung anbören . Übersteiget mit
„ euren Gedancken alle erschaffene sichkbahre
„ Naturen , e >kennet den wahren GL tt und
„ Erschaffe allerDingen ; erkenret auch seinen
„ eingebohrnen Sobn , unsern HErmJEsum
„ Christum , und den heiligen lebendmachenden

Geist . Dan es ist kein anderer Nahm , in
„ welchem man könne seelig werden ; es ist auch
„ kein andererGOtt , als bereinige , welcher in
„ demVatter und Sobn , und H . Geist ge -
„ glaubt und angebettet wird , Amen .

Nach diesen Worten erhebte sie ihre Augen
gegen Himmel , und sprach mit vielen Seuff-
tzern folgendes Gebett : " -0 allmächtiger Er -
„ schaffer aller Creaturen , ich benedeye deine
„ unendliche Gütigkeit , Mlche dich bewegt
„ hat , mich unter deine außerwühlte Kinder
„ auffjunehmen . So schaue dan auff mch
„ Armseelige und Verworffene , und erhöre
„ mein Gebett zu Ebren deines allerkeiligsten
„ Nahmens . -0 mein GL) ttund HErr , al -
„ len denen , welche meinen Leib , so für dich
„ gestritten hat , werden ehren ; welche meine

Marter im Glauben werden beschreiben oder
lesen , oder meines Nahmens gedencken ;
oder dich meinetwegen werden loben , oder
zu meiner Gedächtnuß eine Meß werden opf«

feren , gib ihnen Verzeyhung der Sünden ,
eneige ihnen Barmherzigkeit ; wende von
ihnen ab deine Straff , den bösen Hunger ,
die abscheuliche Pest, und allen unheylsamm
Unter gang des Leibs und der Seelen ! Der
du allein bist gütig und mildreich in EwigkeitAmen .
Alsdan entstünde abermahl ein so gewalti¬

ger Erdbidem , daß viele Gegenwärtige , wie
auch der So dat , so sie entbaupten wolte , zu
Boden fie ' e- Christus käme mit einem gan »
tzen Heer der Engelcn herab , und stunde vor
ihr sprechend : " Sevegutes Muths , u - D förch -
„ ke d .ch nicht , meine liebe Margarita , dan
„ ich hab dein Gebett erhört , und was du be -
„ geirrt hast , wil ich zu gelegener Zeit erfüllen .
„ Seelig bist du , dieweil du der SrMern ge -
„ dacht hast. Ich bin du jetzund deßwegen er -
„ schienen , auff daß ich dich zu mir in den Him-
„ mel auffnehme ; Dan du bist rein vor ihm
„ erschienen , und hast Gnad vor mir gefunden ;
„ Deßwegen wird dein Lohn überfiüßig seyn in
„ den Himmelen.

Durch diese t >östliche Wort ward S - Mar¬
garita von Hertzen erfreuet , und sprach zu dem
gemeldten Soldaten : " Lieber Bruder , thue
„ nun , was dir meinentwegen beföhlen ist. „ Er
aber wäre wegen des gethanen Falls so gar er -
schreckt , daß er nickt dorffte sein Schwerd auff-
h . ben . Sie aber sprach ibm so eyffrig zu , und
barhe ihn treulich , daß er ibr endlich , wiewohl
ungern , das Haupt abschlüge - Welches umb
das Jahr Chnsti ; si . geschehen , unter der
Regierung des abtrinnigen Käysers Juliam ,
welcher des Götzen - Pfaffens Ardesii sonder-
bahrer Freund wäre .

Wegen des letzten Gebetts S . Margaritä ,
und wegen des treuen Versprechens , so Chri¬

stus



Von der Heil . Landr ^ äl- ^ 6 -
stus ihr gethan hat , ist sie von den Alten unter und wird noch ; zu jetziger ZMfür eine' solche
die Zahl der Noryhelffer g - zehlt worden , angeruffen . ^ ,. 7.

all llrem X X . / « / . e -c ^ « rsskrertt , , /ö » ir -rm '

D - c ein und zwanzigste Tgg i n Jsslio .
Das Leben der Heil. Iungfrawen Lnndradä .

Je Heilige Jungfrau Landrada ist a iß
dem fiirnehmsten Frantzöstschen Ge -
schl ' cht entsvross .' N , dieweil ihr Herr

Vetter Königli her Groß - Hoffmeister wäre ,
und sein Jatter und Groß - satter eben selbi¬
ge gewesen waren . Sr . Landrada wäre ein
eintziges Kind ihrer Eltersn , und wegen dessen
über die Massen geliebt . Vielmehr aber wäre
sie wegen ihrer Lugend alles Liebens wrrch ,
dieweil sie alle n Guten so gar zugethan , und
allen Kinder - Spielen so gar abhold wäre , daß
sie schiene in Mutter - Leib gehsiliget worden zu
seyn . Durch ihr gutes Exempel und eyffriges
Zusprechen wär ekle sie in ihren kindlichen Jah¬
ren so viel auß , daß ihre Eltern und Hausge¬
nossen gleichstund ein Clösteriiches Leben zu fuh¬
ren schienen .

Denrnach sie zwölffjährig worden , ward sie
von vielen fürnekmsn Herren zur Ehe begehrt :
Und ihre Eltern hatten auch grosses Verlangen
darnach , damit ihr Geschlecht durch sie mögte
fortgepflantzst werden . Da nun ihre Mutter
ihr wegen des Hemaths sehr überlästig wäre ,
sprach St . Landrada einmahl zu ibr : " Liebe
« Frau - Mutter , wie möget ihr mir doch zum
« Ehestand rathen , da ihr doch wisset , was er
« für ein mühsamer Stand für die Weibs -
« Persobnen seye ? Was für Verdrießlichkei -
» ten muß ein schwangere Frau in neun Mo -
» nathen ^ innehmm ? Wassiür Tormenrenund
» Lebens - Gefahren muß sie in der Geburth
» außsteken ? Was für Mühe und Sorgen muß
» sie in Erziehung der Kinder anwenden ? Was
» für eine Scfaverey maß sie in der Unterrha -

„ nigkeit des Manns ertragen ? Und was für
„ Sch den muß sie in Verschertzung ihrer
„ Jungst anschafft lcyden ? „ Diß und viel
mehrers redete die Jungstau mit solchem Nach¬
druck , und ibre Eltern zur Haltung der Keusch¬
heit schier wären bewegt worden .

Sie erhielte von ihren Eltern Erlaubnuß in
einem kleinen Kämmerkem zu wohnen , und ein
einsames Leben ihres Gefallens zu führen . Auff
ihrem blossen Leib trug sie allzeit ein hännes
Kleyd , sie schlieffe gemeiniglich auff dem harten
Boden , sie genösse mehremheils nur Brod und
Wasser , sie bettete viele Stunden zu Nacht mit
Vergieffung der Zähren . Die Vormittag ver¬
zehrte sie gemeiniglich in der .Kirchen ; die Nach¬
mittag in Besuchung der Krcmcken , Aushei¬
lung des Allmosens , und Verrichtung einer
nützlichen Hand - Arbeit . S e gienge so schlecht
gekleydet , daß sie für die allergeringste Dienst -
Magd ihres Vatters konte gehalten werden .
JmDr'enst der Verla ssenen und im Allmosen ge¬
ben wäre sie so liebreich , daß sie die Harng ' rigen
speiste , die Nackende bekleydete , die Frembde
beherbergte , die Arme ernährte , und allen be¬
dächtigen Geist - und Weltlichen zu Hülst käme.

In der Tugend wäre sie schon so weit fort¬
geschritten , daß sie sich fürnahme die Welt zu
verlassen , und in eine Eynöde zu gehen , wan
nicht die Lieb gegen den Armen , und die
Schwachheit ihres weiblichen Leibs sie darvon
abgehalten hätten . Demnach aber die Beaierd
zu dem Einsiedlerischen Leben je länger je grös¬
ser ward , offenbabrte sie selbige ihren Eltern ,
und begehrte von ihnen Erlaubnuß , in einem
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67 » Der em rmd zwamzrgsre T«rtz r'm Iu ! :'
Wald zu wohnen . Diese wiederschen sich chr
mit aliem Ernst , alle ihr Freund und Hausge¬
nossen lviederratheten ihr diß , und alle Änn
Wittwen und Waysen , bathen sie rveynend
und weheklagend , daß sie sie nicht verlassen
wollen . Diß alles aber vermögte sie von ihrem
Fürlatz mch-t abzuhaken ; sondern sie folgte der
göttstchmGnsprechung, und begäbe sich in ei¬
ne Wildrmß , Bcllwr genannt . Allda bawete
sie sicb von Aesten und Bäumen , und Zwergen
derHeckm ein kleinesHuttlem, richtete sicheln
Altärlein auff , und ergäbe sich mit Leib und
Seel dem göttlichen Dienst .

Die verlassene Arme , welche von ihr waren
ernährt worden , konten ihre Abwesenheit nicht
gedulden , sondern kamen offt zu chr , und klagten
ihr ihre achterste Noth . Dieweil sie aber ihnen
nichts zu geben hatte , damrub ist es wob ! glaub.

mge sinder dir dieses Crevtze » VermÄ ^
lrrng / welches am Lreurz alles ergä ^
hat , und der diese Ga -»b auß ssnörb ^
rer L : eb schriee . Wetzen dieses Lreums
Schutz werden diesem Grch mche
den die böstÄeOer / r ^ ch H«d / mck
Peß / noch SterbÜchSeiL ^ ^

>«Dör »
. . . Fundenen »

ten zu graben , und den Rachen Bau zu Ebren
der Nwtter GOttts anzuMgen . Die Hchff

lieh , daß ihre reiche Ebern ihr täglich durch ihre
Diener und Mägde Bwd oder speisen für die
Armen werden geschickt haben . Wie diese heil.
Einsidlerin in ihrer Eynüde gelebt , und was
für Gnaden sie. von GOtt empfangen habe ,
findet man nichkgeschneben , als allem daß die
heil. Engel ihr vieknahl erschienen, und sie zu al-
ser Lugend ernmntert haben.

mffte jre den heil. Laml'ettun: , Biftbeffen zu
Lüttig , zur Einweyhur -g dieser Kirchen , welcher
alles rechtmäßig verrichtete , mid den hohen A-

grosser Klahrheit vom Hinune ! herab komnren ,
und mit ihrem hissen Gesang den gantzm -Onh
erfüllen . Wegen dessen trüge sie solche Andacht
zu diesem Orch , daß sie täglich hingienge solchen
xu besuchen , und ihrGebektallda zuverrichten .
Als sie einmahl in der Nacht allda bettete , sahe
sie , wie daß die Himmelen sich eröffneten , und
daß ein glantzenoes Creutz herab fiele , und sich
auff einen Stein niederstellte . Dieser Scan
ward weich wie Wachs , und empfienge die
gantze Gestalt des heil . Creutzes in sich ; wie noch
zu jetziger Zerr zu sehen rill Äsdan hörte sie eine
Englische Stimm , sprechend : Nimm hm /
Lemdrada deß pfisrrd der Lieb von deü-
ncnr n »ssrervUor> n BrämitzaMb . Der je.

en , ja auch Wittwen und Ehefrauen zu diesem
heil . -Orth , welche von S - Landrada auffgenoh -
cnrn , eingekleydet, und im geistlichen Leben un¬
terrichtet wurden .

Wie lang und auff was für Weiß sie in die¬
sem heil . Closter gelebt habe , finde ich nicht m
Schafften , es ist aber auß dem vorigen abzu¬
nehmen , daß sie in ihrem strengen BußTrben
fortgefahren fepe. Da nun der Tag ihrer Be¬
lohnung herzu nahete, fiele sie in das Beth ihrer
Kranckheit , in welchem sie weder Heu noch
Stroh , noch Spreuer brauchte, sondern sich mit
den harken Brettern vergnügte . Wegen der
grossen Hih warb ihr Fleisch vertrocknet , ihr
Blut erschovfft und i' hr Marck in den Beinen
verzehrt . Dannoch liesse sie von ihrem Fa¬
sten , von ihrem Betten , und von ihrem Ps liie¬
ren nichts nach . Ihre liebe geistliche Kinder
stunden rund umb weynmd , und den großen
machenden Schaden beklagend . Die liebreiche
Mutter tröstete sie so gut sie konte , und ver¬
spräche ihnen ihre HrH auch nach dem Todt.Sie

>
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Von - er H Landrad <r. ' 67 r

Sie offenbahrte ihnen den Tag und Stund i !> -

res Hinscheidens , und befähle ? ihnen ernstlich

daß sie den Heil . Bischoff Lambertnm zu ihrem

End brruffen sollen .

Als der fromme Alte diese traurige Bott -

schaff bekäme , begäbe er sich eilends auff den

> Weg ; weil er aber nicht gar geschwind gehen

körne , starbe immittels ferne geistliche Lochrer

eines sel -gen Todts . In einer Nacht als er sich

auffdie Erden nidei setzte , und halber wachend

wäre , erschiene ihm d . e H . Landrada in grosser

Maiejicit , und sprach mit ernstiichm Worten -.

" Wara nb wst du nicht eilfertiger fortgangen ,

„ auffdaß du mir die le ^ te H . Sakramenten rei -

„ chenuns mir rn meinem Sterben Istttcsimö -

„ gen beysteher - ? „ Er sprach - Wegen einer ge¬
wissen Zerhinderung hab ich nicht ehe können

konrmen ; Ivan ich dir noch in etwas dienen kan ,

will ich von Hertzen bereitseyn . Sagen , iraber ,

wohrn der waltest begraben werden . Sie sprach -

" Schaue gegen Hjnrmel , und sihe , wohin der

„ helle Straa ! sich in Gestalt eines Creuses auß -

„ strecke ; an diesem Orth solst du mich begra -

„ ben , und allda wird mein Leib biß zur Auster *

» stehung ruhen .

Nach diesen Worten verschwände sie , und

der H . Bischoff eilte auß allen Krachten zu ih¬

rem Closter , Elysta genant . Er tröstete die be¬

trübte Jungst anen bchn mästen , und versicher¬

te sie , daß selbige schon M Hmimel se e . Er er -

jchlle ihnen auch die in voriger Nacht gehabte

Erscheinung , und sagtt , wie daß ihre liebe

Mutter dorthin wolte begraben seyn . Die

Schwestern widersetzten sich ihm mit allemEmst

und walten kurtz umb haben , daß er sie in ihre

K rch solte begraben . Wider den Gew alt kon -

re St . Lambert nicht thun , sondern muffe wider

semen W 8enund St . Landrada Bsfelchsiein

ihre Kirch begraben . Drey Tag bliebe er allda

wegen der Begängnuß , und brachte selbige

Tag im Fasten und Betten zu .

Am dritten Tag sprach er zu EndderLeich -

Predig : Eure H . Mutter hat mir gesagt , daß

irr nicht in dieser Kirch , sondern zu Winters *

yostn wolle begraben seyn . So ' eröffnet dan
das Grab , und sihet , ov ihr H . Leichnamb dar¬

in seye . Sie eröffneten das Grab , um - studen

weder den Leichnamb noch dm Todten - Sarg .

Alsvan gienge St . Lambert mit allen Jrmg *

stauen und allem Nolcknach Wmtershofenzu

dem Drch , auffwelchem der Himmlische Straal

gezeigt hakte . Er selbften grabte den harten

Boden auff , und fände den H . Leichnamd in sei¬

nem Sarg ligen , wie er in seiner Kirch wäre

begraben worden . Diß ward gleich aller Or -

then kundbahr , und diß Speccackel zu seben ge¬

schahe von nchen und fernen Landen grosser Zu -

lauff . Allda wurden allerhand Kranckengesund ,

und allerhand Prcsthäfften geheilt : deren Men¬

ge so groß wäre , daß sie nicht können beschrie¬
ben werden .

Vp ' Der zwey und zwantzigste Tag inr Iulro .
Das Leben der H . Büflerm Maria Magda ' enä .

. E ^ Je H . Mana Magdalena , so ein Spie - auß Iudaa , und hiesse Euchana . Als die

/ .A ls gel der Büßenden , und eine Schwester Eltern gestorben , ist ibr ein reiches Erbtheii
. Anch der H - ii -gen Lazari und Martha gewesen , ist heirng « fallen , nemblichdasCastelMagdalum ,

^ von edlen und reichen Eueren in dem Judi - in Galiläa gelegen sairrbt allen Fwyheiten , - ln -

^ !Z Den Land yebohren und auffcnogen worden , tertbanen und Renten ; ihr Bruder Lazarus be -
ülk NachAußsag des Heil . An - om 'r ist ibr Natter kame auchvie -xLand - Güter und ihre Schwester

' ss s z guß Syrien gebürug gewesen , die Mutter aber M rrya ererbte den Flecken Bethania , so nicht

" > weit



Der zrvev und zwanylgste TaZ im Julis .

. . ^ ^ usalemetttlegenware , undinwel - Hertz gleich , m Anfang durchschien . Und je

wett von Jerusalem em g ^ ' ^ ^ langer er predigte , i « mehr ward sie zur wahren

cher unser suMcr Heymno eiN8e ^ -- l , « unrechter Erkantnuß ihrer Sünden be¬herberget worden .

Dieweil dan durch diesen Todesfall und er - wegt . Sie aienae

kangtesErbtherlsieihre eigene Herrin worden , fiengeanibrLeben mändert ^ Hauff ,
und an Ehren , Geldund Gütern einen Über - und MuchwillenvonHe ^ n Pwcht. .

. . , 'L^ "
undan ^ yreu , ^ ' ^ ^ ^ ^ iLtturGlory Sie legte ihren übermäßigen Pracht Lb , und

fiußbatte , brauchte siedeselbe d weidete sich nur ehrbahren Kleidern . Siebettett

GOtteS ; sondm , Upp ^ ^ nd Wchtstnn g hmfirhro mit grossem Cpffer , und

kett . DanmchremH ^ vern 'einte hierdmehihmn Hertzen und Gewis .

essen und trinckm , t ^ tzm und ipnng ^ Mhe zu schaffen . Es ward ihr aber umnöz -

zeit und Gastereyen . Und weüsie a ^ jähren Last chrer begangenen Sun -

gar schön und an Corwer ^ on lMS ^ und Missethaten langer zu erttagen ;darumb

^ ero ward sie von vielen H ^ ren zu Gast g ^ ch ,„ e sie sich ernstlich für ihre Sünden zu oft
und nachderWcltBrauch ^ s ^ >̂ n

oey killen » ulMljurlzu ^ u >» wnre , legre pe aus

ri - nbe ^ sichgehabt . ' Schambaffcigkeit hindan , nähme eine Alaba -

' Diß ruch ' oß Leben verursachte unter dem ster - Buchs mit wohlriechenden Salben , und

wolckarosseÄcrgernuß , und eswahreihrer gan « verfügte sich damit in des Pharisäers Hauß .

xreundschasst , sonderlich Marthä undLa - S >e g ' cnge gar in das Zimmer , darin dergü -

ra o eine grosse Schcmd , daß sich chre Schwe - tlge Heptand zu Tstch fasse , und stundedaselbsi

tter Maadalena so übel hielte . Sie thaten ihr hinten bey den Fußen des HErrn demüchigl -ch

deßweaenzurnöKernemeErmchnung , setzten mttmdergefchlagenenAugen ,
mit amen und scharffen Worten an jie ; mogten Als sie ein wenig allda gestanden wäre , siele

aber idr verkehrtes Hertz nicht erweichen , noch sie auff ihr Angesicht vor Christo nieder , und

rur Büß bewegen . sienge an so bitterlich zu weinen , daß mans von

' c> « dem das Maria Magdalena ihren : Lu « sem hörenkonte . Sie begosse imt ihren Thrä¬

nt . . « anbienae , fienge unser süssester Hey - nen die Fuß des gütigen Herrns , und den - see

Ämtt sÄemEiffer anzu predigen , daßihm sie so reichlich , als man sie duMge mit Waffe »

. . . . b müste ihr zerspringen . JhreSeel

rrn ^ ^ . . ^ . . e so voller Bitterkeit , daß sie vermeinte ,

verkehrte Schwester mit sich , welche mit ihr nimmermehr eine st ähl , ge Stund zu erleben ,
mehr auß Fürwitz als Andacht zur Prediggien - Auß ihren » Mund wurde mchs anders , als

ae Dan sie bliebe vrtter dem Volck mir großem diese Wo >t gehört Ach wehe / was hab »ch

Pracht stehen , und gapffte anfänglich hie und da gethan ^ Gott sey mir " a . inen Sunden «

um sich . Christus aber predigte mit jelchem EOr gnädig !

MdNÄruck , daß seineWortdassteinharte
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> " Von der Heil . Maria Magdalena . 67 ,
Letztlich nähme sie die beyde Füß des Herrn

in ihre beyde Hand , und küste siemithertzlicher
Lieb und Reu . Sie bände das Haar ihres
HauptS auff , mit welchem sie zuvor solche Hof¬
fart getrieben hatte ; und trocknete damit die
heiligste Füß , welche sie mit ihren Buß - Zähren
übergössen hatte . Sie öffnete ihre Alabaster «
BüchS , schüttete eine kostbahreSalb über die
gebenedeyteFüß , und riebe dieselbigemit ihren
Handen ein . Als sie nun die Salbe verthan kat »
te , führe sie noch immer fort die Füß zu küssen ,
und an ihre Wangen zu trucken. Diese Gut¬
thätigkeit gefiele dem barmhertzigen Heyland
dermaßen wohl , daß er alles , was sie mit sei¬
nen Füssen thäte , hertzlich gern gedültete .

Der Pharisäer uno andere , so bey diesem
büßenden Spcctackel gegenwärtig waren , ge¬
dachten bey sich : Wan biß ein Prophet wäre ,
so müste er wohl wissen , was drß für ein Weib
ist , dan sie ist eine Sünderin - Christus aber
straffte mit sittlichen Worten ihren Argwohn
und böse Gevancken , und verthärigte die grosse
Reu undL -eb der heil . Magdalenä , sprechend :
Ihr werden viele Sünden verzeyhen /
weil sie viel gelic bec hac .

Als nun die her !. Magdalena vermerckte , daß
Christus sie verthätigte , da ward sie in ihrem
Hertzen erfrewet , und gewänne grosses Ver¬
trauen zur Vergebung ihrer Sünden . Darumb
hebte sie ihr Haupt auff,welches sie biß dahin auß
Schamhafftigkeir zur Erden hatte gehalten , und
sahe mit ihren weynenden Augen den gütigsten
Herrn an . Da konte sich der liebreiche Hey¬
land nicht länger einhalten , sie zu trösten ; son¬
dern wendete seil » holdseeligstes Angesicht zu

chr , und sprach mit freundlicher Stimm - Deh¬
ne Sünd ßynd dir verziehen/ gehe hin im
Frieden . In Anhörung dieser Worten wäre
ihr anders nicht , als wan ihr eine neue Sonn
auffgienge , und als wan ihr der alierschwähr -
st « Berg vom Halst abgenohmen wäre . Ihre
Seele ward erfreut , ihr Gewissen ward erleich¬
tert , und ihr Hertz ward erquickt .

« . ? . Lebender Heiligen .

Sie konte von den ' Füssen des gütigsten
Herrn nit hinweg kommen , sondern wäre den
gantzenTag daselbst knyend verblieben , wofern
ihr Christus nicht gesagt hätte : Gehe hin in »
Frieden / dein Glaub hat dkr geholfen.
Durch diese Wort hat er ihr die Lieb zur Welt
und allen Eytelkeiten dermaßen hinweg genoh -
nren , und seine göttliche Lieb also tieff in ihr
Hertz gepflantzt, daß sie darnach ab allem Pracht
und Wohl - Leben einen Eckel gehabt , und nichts
mehr als JEsum lieben konte .

Dieweil sie dan durch diese tröstliche Reden
von ihren Sünden entbunden , und von Chri¬
sto nach Hauß entlassen wäre , gienge sie nach
gemachter Reverentz wieder auffBethanien zu
ihrer heil - Schwester Martha , warffe alsbald
allen Zierath und Pracht von sich , risse die Per¬
len undCorallen von ihrem Halß , und zohe die
Arm - Bänd von ihren Händen . Ja sie zerrisse
allen Pracht ihr -. s Haupts , warffe ihn auff die
Erden , und tratte mit Füssen darauff ; we -l sie
so manche Seel darmit verführt, und in Ver -
dammnüs gebracht hatte .

Als nun die heil . Magdalena ihren gantzen
Pracht von sich geworffen hatte, beklepdete sie
sich mit einem ehrbahren Kleyd : und /ühtte hin «
ühro ein so eingezogenes züchtiges L ^ ben , daß
ich die gantze Stadt darüber verwunderte . Sie
ienge auch an sich in strengem Fasten , Wachen ,
Betten und Vußwercken ernstlich zu üben - und
aller Welt Gesellfchafft auffs bchutfambste zu
meyden . So lang als Christus im Jüdischen
Land bliebe , so lang bliebe sie auch darin ; und
wo er hinreiste , da reifste sie ihm nach ; Hier¬
durch ward sie mehr und mehr in der Liebe
Gottes und allerAndacht voükornmenermnd die
zuvor die Sünderin , ward jetzund die Heilig,
in genennet . Sie verkauffte ihr Schloß Mag-
dalum , sambt allen ligenden Gütern , und wen¬
dete alles , was sie hatte, zum Dienst Christi , und
seiner Jüngeren an . Sie ist ihm aller Drthen
nachgezogen , auch sogarauffdenBergCalva-
riä , und hat ihn biß an den bittern Todt des

Q <lqq Creu»
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CreuHes nicht verlassen . Sie ist auch nach sei¬
ner Aufferstehung eine von den dreyen Marien
gewesen , Vo Morgens frühe denHErrn salben
»volten . Darumb ist ihr auch dergütigsteHErr
jn eines Gärtners Gestalt erschienen , und hat
sich ihr offenbahrt , als er sie mit Nahmen
nennte.

Nach Christi Himmelfahrt, und als die heil .
Magdalena sambt den heil . Apostlen und Jün¬
gern Christi den heil . Geist empfangen hatte ,
bliebe sie zu Jerusalem bey der Mutter Gottes .
Und machte sich ihrem heiligsten Leben , so viel
immer möglich , gleichförmig . Sie hörte täg¬
lich die jemge heil . Meß, so S . Johannes läse ,
und kommunicierte mit höchster Andacht auß
feinen Händen , ĉ ie besuchte auch täglich mit
der Mutter GOttes den -Orth des Leydens
Christi , und die übrige Zeit brachte siezuHauß
im Gebe « und Bettachtungen zu. Also ward
sie täglich mit gröster Gnad des heil . Geistes
erfüllt , und führte mehr ein Englisch als mensch¬
liches Leben .

An dem Tag als St . Stephan gesteiniget
ward , ist sie sambt ihrer Schwester Martha
und ihrem gantzen Haußgesind von den Juden
gefangen , und mit höchstem Schimpfs des
Lands verwiesen worden . Ihr Bruder der heil .
Lazarus und Maximinus , einer auß den zwey
und s ebentzig Jüngern , wie auch die heil . Mar¬
tha , und ihre Magd Marcelia, wurden sambt ihr
Durch den Hencker auß dem Land ans Meer
göttlich geführt , und in ein altes Schiff , ohne
Ruder und Segel,ohne Speiß und Tranchund
ohne menschliche Hülst gesetzt . Sie wurden von
Den Juden weit auffs hohe Meer gesuhl t , und
erlso mitten in den wütenden Wellen und Win¬
den verlaffemDie Juden vermeinten , dasSchiff
würde mrt ihnen zu Grund gehen ; sie seynd aber
Durch Schickung Gottes in Frankreich beyder
Stadt Marsilia glücklich aufgestiegen .

Da danckten sie mit gebogenen Knyen dem
lieben LHtt für diese so grosse Gnad , und wur¬

den vom Fürsten des Lands freundlich aussael
nohmen . Sie verkündigten ihm das Wort
G -Ottes , und ermähnten ihn die .Abaötteren
zu verlassen . Der Fürst aber sprach : So fern
ihr von eurem Gott erwerben könnet, daß mei¬
ne Gemahlin mit einem Sohn schwanger wer.
de ; so wil ich euren Glauben annehmen , und
alles thun , was ihr mir befehlen werdet . Da
sprach St . Magdalena « Wir wollen GOtt
„ für dich bitten , und dir unfehlbahrlich einen
„ Sohn erwerben . Darüber sey deiner Wor .
« ten geständig , so wirst du die Macht unsers
, , G -Ottes erkennen . , , Gleich darauff ward die
Fürstin schwanger , und der Herr liesse sich sambt
vielem Volck tauffen .

Der heil . Lazarus wärd ' der erste Bischoff zu
Marsilien , St . Magdalena aber hatte hertzliche
Begierd GOtt in der Emsambkeit zu dienen.
Sie bäthe derohalben Christum , er wolle ihr
einen -Orth zeigen , allwo sie von der Welt ab -
gesöndert , ihm in Ruhe ihres Hertzens dienen
möchte . Alsbald kamen die HH . Engeirn ,
nahmen sie von demselbigen -Orth hinweg , und
trugen sie in eine grosse Wildnuß zu einem greu .
lichen hohen Felsen , allwo ein « grosse Höhl wä¬
re . Sie fände in dieser Höhl einen ungeheuren
grossen Drachen , welcher grösser wäre als ein
wilder Ochs , und gifftiger als Krotten und
Nattern. Neben dem Drachen fände sie auch
unzahlbahre gifftige Schlangen in solcher Men¬
ge , daß die gantzeHöhl damit erfüllt wäre .

Als der Drach und die Schlangen sie ver .
merckten , wurden sie allesambt dermaßen wieder
sie verbittert , daß sie ihre Mäuler auffspcrten ,
und ihre Zung außstreckten , und mit ihrem M«
tigen Athem erschrecklicher Weiß pfiffen . Dir -
Schlangen richteten sich für Zorn auff in dir
Höhe , und giengen mit gehebtem Leib auff sie
zu , als wölken sie ihr durch den Leib schießen .
In dieser Angst schrye sie mit Heller Stimm
auff : O wehe mir / meirrJEsir / wan pu
mir nlsbnld M Hülfs kommesb / so

»ver -«
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werde ich entweder gefressen / oder muß

für Schrecken sterben . Der Drach wen¬

dete seinen Kopfs umb , streckte seinen Hals lang

auß , sperrete seinen ungeheuren Rachen weit

auff , und schlüge seine beyde Flüglen zusaminen .

Er liesse mit Gewalt auffsie dar , und verschluckte

sie in seinen grausamen Rachen .

Als sie nun in dem Rachen stäche , sprach sie

inihremHertzenalso : " O JEsu meine süsse

„ Lieb , hast du dan nstch betrübte und verlassene

„ nach so vielen deinenGaaben in dieseWildnuß

„ geführt , daß ich zur Spelß dieses Drachens

„ solte werden ? „ Als sie viß im Hertzen redete ,

da erschiene alsbald ein Engel und risse sie auß

dem Schlund des Drachen , sprechend : " Se -

„ lig bist du , -O Magdalena , dieweil du den

„ Glauben behalten hast , darumb wird der

Drachen wider dich nichts vermögen . „ Dar -

aussstiesse er den Drachen mit seinem Fuß , und

sprach : " Pack dich fort , du grimmige Bestia ,

„ und alle gifftige Schlangen mit dir , und

, , kommt nimmer an dißOrth . Da stürtzte sich der

Drach sambt den Schlangen über den Felsen

hinunter , und flöhe halb kriechend und fliegend
m diejenige Wüsten , darin er hernach von St .

Marrha überwunden worden .

Als der Drach hinweg wäre , bliesse der En¬

gel einen wohlriechenden Athem auß seinem

Mund , so in eine feurige Flamm verkehrt ward .

Diese Flamm führe in der gantzen Höhl herum ,

verzehrte die unreine He ' ', n der Schlangen , und

»nachreden Orthgantz sauber und wohlriechend .

Darnach sprach er zu ihr : " GOtt , den du so

" helstig begehrest , und allzeit bey dir hast , -O

„ Magdalena , wil haben , daß du diesen Örth

„ mit Vergiessung deiner zähren beferchtigest ;

„ dainit du der zukünfftigen Welt ein Exernpel

„ der Büß hinterlassest . Auff die Wort ver¬

schwände der Engel , und hinrcrliest sie voller

Horcht wohl getrö k .

Nachdem sie sich ein wenig erholt hatte , be¬

fände sie , daß kein Mensch wegen der gähen Fel¬

sen zu ihr hinauffkommen könne . Sagte deß¬

wegen GOtt inniglich Danck für diese grosse

Gnad und begehrte von ihm einen Brunnen zu

ihrer Nothwendigkeit . Da zerrisse der unge¬

heure Felsen vor ihren Augen , und es spränge

ein süsser Brunn darauß . Sie danckte dem

HErrn abermahl für diese grosse Gnad ; warb

aber bald von den Teufflen versucht . Da schrye

sie zu Christo , und der H . Michael erschiene mit

seinem Kriegs - Heer vor ihr , sprechend : " Ich

„ binhie , Magdalena , nichtsörchtedich ; Dan

„ deineFeind werden nichts wider dichvermö -

„ gen . Da stritte er wider die böse Geister ,

triebe sie allesambt in die Flucht , und steckte ihr

ein Creutz vor die Höhl , sprechend : " Förchte

„ dich hinsühro nicht mehr , dan der Allerhöchste

„ istdein Beschützer .

Ais die Engken hinweg waren , ward sie we *

gen des SchröckenS so matt und krafftloß , daß

sie ihr Gebett nicht verrichten konte . Deßwegen

nähme sie zwo Wurtzlen , so sie vor der Höhlen

fände , waschte und asse dieselbige , truncke auch

auß dem Brunnen - nach weichem sie nichts leib¬

liches mehr genossen . Darnach umbpfienge sie

das Creutz , und verharrete den gantzen Tag und

folgende Nacht knyend im H . Gebett . Da aber

die Sonn aussgienge , besähe sie das Creutz recht ,

und befände , daß es wie Crystall g ' antzend wä¬

re - Deßwegen spürte sie in sich eine Flamm der

hitzigsten Lieb , und wäre im Grund ihres Her -

tzenS getröst . Nachdem sie eine Weil in dieser

SüMeit verharret hatte , sihe , da erschiene ihr

eine gantze Menge der Englenin solcher Schön¬

heit , daß sie vermeynte , diese Höhl hätte sich in

ein irrdssch Paradeiß verwandelt .

Dich Freud wahrte nicht lang , dan diese

Engten führten sie hinweg vor die Pforten der

Höllen , allwo sie eine unsägliche Menge der ver¬

dammten Seelen , sambt oero unterschiedlichen

Quaalen ansähe . Von dannen sichrten sie sie

inS Fegfeur , und zeigten ihr diesen grausamen

Kercker , sambt allen desselbigen Peinen . Letztlich
Qggg « . ward
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ward sie wieder in die Wildnuß sor ihr Creutz
gebracht , allwo ein Engel zu ihr spräche : « So
>, lange Zeit , als JEsuS , deine und unsere Lieb ,
„ um 'b deinetwillen auffErden gelebt hat, so lang
„ solst du auch in dieser Höhl verbleiben . Als
er dif geredt , verschwanden alle Engel vor ihr ,
und sie begäbe sich wieder insH . Gebettvorihr
Creutz .

Darnach kamen alle Tag die Schaarender
Engten , und trugen sie so hoch in dieLüffken ,
daß sie die Himmlische Melodeyen erschallen
hörte . Von selbigem Tag an ist ihr diese Gnad
siebenmahl zwischen Tag und Nacht wiederfah -
ren , dadurch ihre Seel hertzlich getröst worden .
Von der Zeit an achtete sie nicht mehr den Frost
und die Kalt , weil sie mit dem Göttlichen Feur
entzündet ware .Und als ihre Kleider Alters hal -
den verfaulten , wuchsen auß GOttes Anord¬
nung ihre Haar . Sie verzehrte ihre Zeit mch -
rentheils bey ihrem Crucifix , dan in demselbigen
sahe sie mit grösser Süßigkeit alle Geheimnüssen
des Lebens Christi gantz lebhafft eingedruckt, mit
diesen Spusen erfättiget , weinte sie Tag und
Nacht , und beklagte das bittere Leiden ihres
« itzigen Geliebten .

Einmahl wolte sie zum Brunnen gehen ihr
Angesicht zu waschen ; sihe , da käme ihr der
süsseste IEsus in menschlicher Gestalt entge¬
gen , und redete sie also an - Meine geliebte
Maria / umd deinetwillen hab ich die -»
ftn Orrh erschaffen . Als er diß geredt , da
ward er in sich selbst verklärt , wie er auffdem
Berg Thabor wäre verklärt worden . Die
Himmlische Kriegs - Heer stunde umb ihren Kö¬
nig , hatten Blumen - Kräntz auffihren Häup¬
tern , und Palmzweig in ihren Händen . Ihr
Geliebterstunde in s lcher Majestät unter ihnen ,
daß sie für Ehrerbietung ihre Äugen musie nie¬
derschlagen . Als er viel mit ihr geredthattr , führe
er wider gegen Himmel , und verliesse sie an Leib
Seel voller Süßigkeit . Auff diese Weiß ist er
jhr allein hundert und zehenmchi erschienen , und

Fünffzehen Tag vor ihrem End erschiene ibr
Christus mit vrelen Englen , und sprach u ihr -
" Meine liebe Magdalena , die Zeit isi nun fur-
>» Handen , daß du demenLohn empfangest . da -
" sumb bereite dichzu deinem Abscheid ; dan über
„ funffzehn -r. ag wirst du sterben : , , Dafielesie
auffihre Knyeund sprach : « Mein liebster JE -
>, su , wegen dieser fröhligen Bottschafst sage
», ich d , r Danck . Ich bitte dich aber , das du
„ mich vor meinem letzten End mit dem H . Sa -
„ crament deines Leibs und Bluts lastest speisen »
Da sprach Christus : « Diß soll dir gewährt
„ seyn ; dan meine Engelen sollen dich zu dem
„ Bischofs Maximin tragen ; damit du von
„ demselben das Heil . Sakrament empfangest.

Zur selben Zeit wäre ein Priester , so ein Cm -
sidlerifch Leben führte , und in dieser Wildnuß
eine kleine Stund Weegs von der Höhl St -
Magdalena in einem kleinen Zeltlein wohnett .
Dieser hörte eines Tags die Stimmen der En¬
gten - und sahe mit leiblichen Äugen Magd le -
nani in die Lüfften erhebe werden . Deßwegen
vollerWunders befähle er sich Gott und grenze
zu der Stemklippen , darauff die Heitigin ihre
Höhl hatte . Als er nun nahe hinzu kam , da er¬
zitterte er an allen s. inen Gliedern , und tonte für
Angst keinen Schritt mehr fortgehen , da be¬
schwüre er die CreaturbevGOTT , daß sie sa¬
gen solle , wersieseve . Da käme die H . Mag«
dalena vor ihre Höhl , und sprach zu ihm :
« Nicht förchte dich , O Mann GOttes ; dan
>, ich bin die grosse Sünderin , so die Fuß Chri-
„ st . Mit ihren Zähren gewaschen , und Verzei¬
hung erlangt hat . Ich hab drey und dreyßig
„ Jahr an diesem Oi th gewohnt , und über mei -
„ ne Sünden Büß gethan . Nun aber hat mir
„ Christus den Tag meines Todts offenbahrt.
„ Darumb gehe hin zu dem Bischofs Maximin ,
„ und sage ihm , daß er biß kunfftigen Sontag
^ Morgens frühe in der Kirchen alleinig auff
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, . mich warte , und mich mit den H . Sacramen -

„ ten versehe . Damit ich aber ehrbahrlich vor

„ ihm erscheine , als bitte ich dich , duwoW

„ mir deinen Mantel herauff werffen , dan ich

„ sonst kein Kleid anzuthun hab . „ Da warffe ihr

der Priester seinen Mantel hinauff , und gienge

eilends , dem H . BischoffMaximino diese Zei¬

tung zu verkündigen .

Als nun endlich der lang erwünschte Sonn¬

tag anbräche , da kamen die Engien zu ihr ,

und führten sie durch die Lüfften in die Stadt

Ayx , in die Kirch am Morgen sehr frühe . All¬
da wäre der Heil . Maximinus allein in seinem

Gebe « , und ward von diesem Gesicht sehr er -

fchröckk . Dan der Leib St . Magdalenä glcm -

tzete wie die Sonn , und ihre Klarheit wäre so

groß , daß er sie nicht konte ansehen . Weil sie

ihn dan erschrocken sahe , sprach sie freundlich zu

»hm : " Nicht fürchte dich , mein lieber Vat -

„ ter Maximine ; dan ich bin Magdalena , die

„ grosse Sünderin , welche unser Meister Jesus

„ hristus , durch seine Englen hat lassen hieher

„ tragen , daß du mich vor meinem End mit dem

„ hochwürdigen Sacrament versehen sollest . , ,

Darauff liessen sie die Engten auff die Erden ,

und der Glantz ihres Leibs verschwände so viel ,

daß der Heil . Maximinus sie konte anschauen .

Da fragte er sie , wo sie so lange Zeit gewesen ,

und wie sie ihr Leben zugebracht hätte . Sie aber

Apollmans . 677

erzehlte ihm den gantzen Verlaufs ihres Lebens

und was sich in der Höhl mit ihr hatte zugetra¬

gen . Sie sagte ihm auch , wie sie denselben Tag

sterben würde , und bäte ihn , daß er ihren Leib

ehrlich zur Erden bestatten wolte .

Nach langem Gespräch bereitete sich diese H .

Sünderin zum H . Sakrament , und empsienge

selbiges mit solcher Andacht , daß sich St . Ma -

ximinuö darüber verwunderen müsse . N ch

empfangenem Fronleichnamb Christi biegte sie

ihr Haupt zur Erden , und läge mit grosser De¬

muth auff ihrem Angesicht . Sie vergösse so vie¬
le Zähren , als wan sie noch einmahl bey Christi

Füssen läge , und befähle ihre S : el in die Händ

ihres geliebten Bräutigambs . Als sie nun eine

gute Weil also gebettet hatte , ward die Kirch

mit Himmlischem Glantz erfüllt , und die Engien

fiengen an gar lieblich zu singen . Unter dieser

Englischen Musik schiede ihre heiligste Seel von

ihrem reinessen Leib , und ward im Angesicht des
H . Maximini von den Engeln mit grossem Ju¬

bel gen Himmel getragen . Ihren H . Leib be -

grabte St . Maximin daselbst in der Kirchen ,

>welcher zwar anfangs schuldiger Weiß von den

!Gläubigen verehrt wurde ; folgender Zeit aber ,

als die Kirch zerstört worden , in Vergeß kom¬

men , und viele Jahr unbekant gelegen .

Der drey und zwanzigste Tag im Iulio .

Das Leben und Leyden des H . Apolkrians / Brschoffs und Märtyrers .

men , ihrer Hülff zu Rom , und in Italien in Sohn , welchen St . Apoüinaris mit dem H .

Bekehrung der Heyden zu gebrauchen . Unter Creutz - Zeichen sehend gemacht hat . Über diß

diesen wäre der Heil . Märtyrer Apollinaris , Wunderzeichen erstatt ete der Soldat , hörte

welchen er zum Bischoff gewyhen , und nach vom Mann Gottes den Glauben an , und liesse

Ravennam , das H . Evangelium zu verkündi - sich sambt allem seinem Haußgesind unterweiset »

- en , außgesand hat . Als nun dieser Heil . undtauffen .

Qqqq ^Z Diß
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Diß Wunderzeichen kontc nicht lang in ge¬
heim bleiben , sondern der Soldat erzehlke es
seinem Hauprmaim , dessen Gemahlin schon
langezeit bethlägerig , und von den Artzten
verkästen gewesen - St . Apollinaris ward in
deS Hauptmanns - Hauß beruften , und demü¬
thigst gebekken , dessen Weib gesund zu machen .
Der Mann Gotteö verfügtesich zum Beth der
Krancken , ergriffe sie bey der Hand , und sprach :
, , In Nahmen unseres Herrn JEsu Christi ste -
„ he gesund auff, glaube an deinen Heyland ,
„ und lehme , daß seinesgleichen weder im Him -
„ mel noch auff Erden seye . In selbem Augen¬
blick stunde die Frau gesund auff , und sprach :
Es ist kein anderer Gott als Christus JEsus ,
welchen du predigest . Wegm dieses Wunders
hörte der Hauptmann , sambt seiner Gemahlin ,
seinen Söhnen und Töchtern das Heil . Evan¬
gelium an , glaubten von Hertzen an Christum ,
und liessen sich sambt allen denen , so im Hauß
waren , tauften .

Auff diese Weiß hat dieser Apostolische
Marin sehr viele Seelen Christo gewonnen , und
tu RavennaunglaublichenSeelen - Nutzen ge¬
schafft . Dan er bliebe daselbst zwölff gantze
Jahr , dieme dem Herrn in vielem Wachen
Kasten und Betten , und unterliesse niemahl zu
gelegener Zeit den Saamen des Göttlichen
Works außzusäen . Er hat unterdessen etlicher
grosser HErrn Kinder in der H . Schl ifft unter «
W esen , und die übrige Zeit entweder in Darrei¬
chung der heiligsten Sakramenten , oder in Un¬
terweisung der Priester und Geistlichen zuge¬
bracht ; damit sie wissen solten den Dienst Got¬
tes wohl zu versehen , und ihr tragendes Ampt
würdig zu verrichten .

Dieweil aber in währender Zeit etliche tau¬
send Heyden sich zu Christo bekehrt hatten ,
koilte solches nicht verborgen bleiben ; sondern
warddaruberbeym Stadt - Vogt Saturnino
angeklagt . Dieser liesse den H . Apollinarem zu
sich imuffMt und ftagte ihn in Gegenwart sei¬

ner Gotzen - Pfaffen : Wer er seye , woher erkom >
me , und was er zu Ravenna mache ? Der
Mann Gottes antwortete hierauft so weißlich ,
daß weder er , noch seine heydnische Priester ihm
etwas abgewinnen tonten . Dieweil aber diese
Teuffels - Diener sich gernanihm gerächethät -
ten , machten sie ein Auffruhr wider ihn , und
schryen in der gantzen Stadt , daß die Bürger
ihn jämmerlich mit Piüglen tractirten , mit
Steinen zur Stadt hinauß warffen , und für
Todt auff offener Landstraßen liegen liessen .

Diese wilde Grausamkeit gienge den Chri-
sten daselb sehr zu Hertzen , und eileten heimlich
zu ihm hinauß , irr Meynung seinen H . Leich¬
namb zur Erden zu bestatten . Als sie zu ihm ka¬
men , fanden sie ihn erbärmlichzugmcht 'et , und
in seinem eigenen Blut ligen . Und weil die
See ! noch in ihm wäre , trugen sie ihn heimlich
wieder in die Stadt , und pflegten seiner bey
eitler gottseligen Wittib mit folcherLieb , daß er
in kurtzer Zeit wieder gesund worden .

Nicht lang hernach ward ein Edeler Herr
plötzlich stumm , und es konte ihm kein Ärtzt
wider zu der Sprach belffen . Er hatte aber
verstanden , daß der H . Apollinaris ein wun «
derthätiger Mann , und mit dem Leben darvon
kommen sey ; Darumb liesse er ihn zu sich in sein
Hauß einladen . Der H. Mann gimge alsbald
zu ihm , und gab ihm im NchmmCHMmcht
allein die Sprach wieder , sonderen erlöste
auch seine Magd vom leidigen Trüffel. Durch
diese grosse Wunderzeichen hat sich obgesag -
ter Herr , soBonifacius hiesse , sambt fimffzig
Persohnen im Glauben unterweisen und tauften
lassen .

Diese wunderthatige Bekehrung hat die
Heydcn also verbittert , daß sie den Mann
Gottes von neuem ergrjcffen , und auffsgrau¬
samst tractirten . Sie legten gewalthätige
Händ an ihn , und zerprügelten ihn so grau¬
sam , daß sie ihm dasLeben genommen hätten ,
wan er von G -Ott nicht sonderlich erhalten

PM -
W>N>

MinT
Md
Wr

Mckele

s«M
M/ W-
Wlch
NAG
"^ 4



LK

Von dem Heil . Apsllinan . ^ 7 -

SL ,

^ ^ ^ ^
k,
L .7 ^

'« ßrch
Mk«

A D« °

D « >!«
x !l! ^
, ^iW ^'
M

Worden wäre - -Hiermit wäre ihr Zorn noch nit
vergnügt , sondern sie nöthigten ihn , mit blossen
Füssen auff glüende Kohlen zutretten , undver »
botten ihm den süßesten Nahmen JEsu anzu »
ruffen : Nach dem sie ihn aber elendig hatten zu «
gerichtet , siiessen sie ihn spöttlich zur Stadt hin »
auß , und verwiesen ihn ohne Barmhertzigkeit
ins Elend . Er sahe gantz erbärmlich auß , und
'onte wegen den empfangenen Wunden kaum
ortgehen . Und weil er nicht wohl gehen konte ,
- at er sich in das nächste -Hüttlein verfügt , und

darin GOtt dem HErrn biß zu seiner Gene -
üng zu dienen angefangen . Allda sind viele Hey -

! >en von den umbligenden Flecken und Dorff -
chafften häuffig zu ihm kommen , welche von

chm das Wort GOttes anhöreten , und an
Christum den HErrn glaubten .

Von bannen reysete er in Aemiliam , allwo er
eines Edlen Herren Tochter in Christi Nahmen
von den Todten erweckte . Wegen dieses gros¬
sen Wunders nähme der Edelmann sambt seiner
Tochter und vielen anderen den Christlichen
Glauben an , und liessen sich tauffen . Die von
den Todten aufferweckte Tochter aber gelobte
auß Danckbahrkeit Christo ihre ewige Jung »
frauschafft , welche sie auch biß an ihr End ohne
Mackel erhalten hat.

Wegen der vielen Miraculen , so St . Apol-
sinaris würckte , ward sein Nahm weit außge »
breitet , und sein Ruff kame auch zu den Ohren
des gottlosen KäyserNeronis - Dieser , als ein
Feind alles Guten , schickte den Richter Messali »
numsso den -H . Mann seiner Kleyder cntblössen ,
und biß auffden Todt mit Geißlen undPrüglen
schlagen liesse . Darnach ward er erst halb todt
in einen duncklen Kercker gestossen , und am fol¬
genden Tag nicht allein von neuem gantz barba¬
risch zerschlagen , sondern auch mit Heistern Was *
ser am gantzen Leib übergössen . Nachdem er ihn
also erbärmlich zugerichr hatte , gäbe er Befelch ,
ihn unverzüglich in ein Schiff zu binden , und
über das Meer in Dalmatien zu führen.

Als sie ihn nun mehr fortschlcpten , als ge¬
hen liessen , und der Richter sich darbey befände ,
sprach Sr . Apollinar zu ihm : Wanrmb O du
gsttlostr Mensch / warmnb / snge ich /
Zlnubjk du mck) t «m den Sohn (ZGeves /
dannr du der ewigen höllischen Peyn
gest entgehen ? Diese Wort schnitten dem
Tyrann gleichsamb Wunden in das Hertz , und
befähle ,ihm den Mund mit Steinen zu zerschla »
gen . Die Schergen ergriffen Ziegelstein , und
schlugen ihn damit grausamiM ins Angesicht ,
daß ihm Mund und Nase überschössen , und die
Zähn sambt den Lefftzen und Wangen geschun¬
den , zerschmettert und blütig Herariß sahen .

Dieser barbarischen Grausambkeit kontrn die
Christen nicht länger zusehen , sondern stürmten
mit gewapffneter Hand auff die Heyden , und
zerschlugen ihrer roo . auff dem Platz . Sie hät¬
ten auch den Richter zugleich erwerbet , wan er
nicht bey Zeiten sein Leben mit der Flucht errettet
hätte . Als der Zulauff fürüber wäre , liesse der
Tyrann den heil . Apollinarem übermahl ergreif-
fen , meinen tuncklen Kerckerwerffen , und da»
rin seh »' lang mit Hunger peinigen . GOtt aber
vergaffe seines Dieners nickst ; sondern schickte
ihm seine Engelen zum Trost , so ihn mit himmli¬
schen Speisen erquickten, und wieder zu d . n vo -
rigenKräfften halffen .M dessen derRichterVe -
richt eingenohmen , befahl « er seinen Schergen ,
den Mann Gottes heimlich in ein Schiff zu se¬
tzen , und ins Elend übers Meer zu sichren . Drey
Geistliche folgten ihm nach , und waren bereit
bey ihm zu Leben und zu Sterben .

Als nun die Soldaten auff die Höhe des
Meers kamen , entstünde solches Ungewitter ,
daß alle Anwesende jämmerlich ertrincken wü¬
sten. Der heil . Apollinaris aber sambt seinen
Geistlichen und zweyen Soldaten wurde wun -
derbahrlicherWeiß auffden Wellendes Meer -
§n das Gestad getragen ; allwo sich die Sol¬
daten zu Christo bekehrten , und von Apollinan
.gemusst wurdey.

Von
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Von bannen reysete der Mann GOttes in

Moestam , predigte aller Orthen das Wort

Gottes / und heylte einen Edelmann vomAuß -

satz . Er käme letztlich an die Donau / und be¬

kehrte sehr viele ; u Christo dem HErrn . Die
Barbaren aber / als sie hörten , daß er em Feind

der Göttern wäre , gedachten ihn umzubrin¬

gen . Wegen dessen zohe er in Thränen , und

bliebe viele Täg allda . In einer Stadt wäre

ein Götzrn - Bild , welches in selbiger Zeit nicht

redenwolte ; da sie ihm aber viele Opffer brach¬

ten , sprach es endlich ; Wisset ihr dan nicht ,

daß derJüngerPetri des Apostels Christi von

Rom hieher kommen sey , und mich gebunden

hade ?wan ihr diesen nicht hinweg treibet , so kan

ich euch keine Antwort mehr geben . Nach lan¬

gem suchen ward St . Apollmaris gefunden ,

und befragt , was er allda thue ? Er sprach :

Ich bin wegen des Nahmens Christi von

Ravenn hrehrrins Elend verschickt : wor¬

den . Alsdann entblösten sie ihn , zerprügle «

ten ihn echärmlich , führten ihn mit seinen Ge¬

sellen zum Schiff , und liessen ihn nach Ravenn

überfuhren .

Also käme St . Apollinar nach dreyen Jah¬

ren wieder nach Ravenn , und ward von seinen

lieben Jüngeren mit grossen Freuden empfan¬

gen . Nach langer Zeit als er auff dem Feld - gut

eines RarhS - Herrn die H . Meß hielte , da fielen

die wütende Heyden über ihn her , schleißten

ihn auff den Marck , und zerschlugen ihn un -

barmhertzigerWeiß . Die Götzen - Pfaffen sag¬

ten : Führet ihn in den Tempel Äpollmis , auff

daß er allda die Krafft der Götter erkenne - Vie¬

le Christen und Heyden folgten ihm nach , und

St - Äpollinar sprach im Tempel zu den -Hcy -

den : W dieser der jem 'ge GOre / welcher

KijLiMsjrige Lnng wcrssrgcr r Sie anrw .
Eben dieser ist es , und er ist der erste unter den

Göttern , und ein Beschützer dieser Stadt .

St . Äpollinar sprach zu dem Bild : Nin , mer

so !! dirs wohl gehen / sonder du solc zer -

stöhrr werden / und an deiner Srarc soll

IEsus Christus der wahre GOtt /

ser Sradk Beschützer seyn . Wbald siele das

Götzen - Bild sambt dem Teuffelö - Tempel m

Boden , und die Heyden schryen ungeheurlicb -

bringet den alten Schalck umb , welcher alles

zerstöhret . Die Christen aber preyfeten G -Ott ,

welcher solche Wunder durch seinen Diener
wurckte .

Die Beyden übergaben den Heiligen dem

Stadt - Richter Thauro , daß er ihn solte hin¬

richten ; dieser aber in Gegenwart aller Herren

der Stadt , sprach zu ihm - In was für einer

Krafft thust du biß alles , und woher magst du ,

daß dir so viel Volck nachfolget ? Der Heilige

sagte ^ Jch thue dieses durch keim andere

Lr «M / als durch die Lraffr IEsu Chri¬

sti . Der Richter sprach - Ich hab einen Blind ,

gebohrnen Sohn , so ruffe dan den Nahmen dei¬

nes Gecreutzigken über ihn an ; und wan du ihn

sehend machest , so wollen wir an ihn glauben ;

wo nicht , so wollen wir dich verbrennen . St .

Äpollinar sprach : Lastet den Blinden hie -

her führen ; und als er käme , sprach er -. Im

Nahmen IEs ! » Christi eröffne deine Au¬

gen / und sehe . Alsbald eröffnete er seine Au¬

gen , und sprach sehend . Alsdan schryen alle

heydnische Herren : Warhafftig ist dieser Gott ,

welcher solche Ding würcket : Und viele glaub¬

ten an Christum . Der Stadt - Richter sörch .

tend , es mögte dem Heiligen Leyd geschehet ; ,

errettete ihn auß den Händen des Volcks , und

führte ihn auff sein Feld - gut , eine Meyl von

der Stadt als wolle er ihn allda verwahren .

Vier Jahr bliebe der Heilige allda , unterrich¬

tete alle , so zu ihm kamen ; und heylte alle Kran -

cken , so zu ihm gebracht wurden .

Da nun Vespasianus zur Regierung kam ,

klagten die Götzen - Bischoffen wieder den Hei¬

ligen folgender Massen : Man du Apollina .

rem , den Betrieger , welcher wieder dein Reich ,

und das Heyl des Römischen Volcks lehret ,

nicht umbbringest , so wird er den Römischen

Göttes - Dienst zu Grund richten ; Dan er hat

schon
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schon viel Volcks verführt , und wütet täglich
wieder die Götter. Der Käyser schriebe einDe -
cret , daß wan einer den Göttern Schmach zuge¬
fügt hätte , so solle er ihnen gnug thun , oder
auß der Stadt vertrieben werden . Dan es ist
nicht billig , sprach er , daß wir die Götter rä¬
chen sollen , dieweil sie sich selbst an ihren Feyo -
den rächen können .

Als diß Decret nach Ravenn käme , liesse
Demosihenes ein Adlicher heydnischer Herr den
H . Apollinar sich vorstellen , und sprach zu
ihm - Sag mir , du alter Betrüger , wessen
Stands bist du ? Er sprach . " Jch verläugne
„ die Ehr GOttes nicht : sonder bekenne rund
„ auß , daß ich ein Christ , und ein Jünger des
„ H .Petri des Apostels seye - von welchem ich in
„ diese glückselige Stadt gesand worden : damit
„ ich durch den Nahmen JEsu Christi dasHcyl
„ erwerben mögte . , , Der Richter sagte : Es ist
nun Zeit , daß du diese Eytelkeit verlassest , und
den Göttern gnug thuest . Der Heilige sprach :
Ich opsfere mich für das Heyl meiner
Linder meinem GÖTT : und satte nnk
Ernst : wer nicht von dem Dienst eurer
Göerer abweichet / und den wahren Gott
Himmels und der Erden nicht änder¬
tet / dieser wird in den ewigen höllischen
Flammen gebrennt werden , wer aber
glaubet und gecauffr / wird die ewige
Ruhe und unersthätzliche Reichthumben
bekommen .

Der erzürnte Richter dorffte den Heiligen
nicht umbbrmgen , sonder Übergabe ihn einem
Haupt - Mann ( welcher ein heimlicher Christ

wäre , zu verwahren : biß er sich immittelst be¬
dächte , auff was Weiß er ihn verderben mögte .
Der Hauptmann führte den Heiligen in sein
Hauß , und nach etlichen Tägen sprach er zu ibm :
HerrVatter , eylet doch nicht so sehr nach dem
Todt ; dan ewer Leben ist uns noch nothwendig.
Gehe zu Nachts hinauß , und gehe zu demDorff,
darin die Siechen wohnen , biß das Wütendes
Volcks gestillt werde - Der Heilige war dessen
zufrieden , und gienge zu Mitternacht auß dem
Hauß . Die Götzen - Pfaffen wurden dessen ge¬
wahr , eylten ihm starck nach , und als sie ihn er¬
griffen , zerschlugen sie ihn so lang , biß sie ver¬
meinten , daß er todt seye . Am Morgen frühe
kamen seine Jünger , welche ihn mit hertzlichem
Mitleyden auffhebten , halber todt in ein Sie -
chenhauß führten , und seiner nach Möglichkeit
pflegten .

Sieberr Tag läge er zu Beth , ward von den
Christen fleißig besucht , hertzlich bedaurt , und
liebreich bedient . Er stärckte alle im Glauben ,
Weissagte , daß noch viele Verfolgungen wür¬
den kommen : endlich aber würden die Käysern
Christlich werden , alle Götzen - Tempelen nie *
derreiffen , und daß in der gantzen Welt dem
höchsten GOtt das Meß - Opffer würde auff«
geopffert werden . Endlich am siebenten Tag
starbe der grosse Diener GOttes und hochbe¬
rühmter Märtyrer , und ward von seinen Jün¬
gern in einem steinen Sarg neben der Stadt -
Mauer begraben . Er hat seine Kirch acht und
zwantzig Jahr regiert , und ist gestorben im
Jahr Christi ? s . in seinem hohen Alter .

XXI » ».

AinB Der vier und zwantzigste Tag im Iulio .
Das Leyden der Heil . Imigfrawen Lhnstmä -

L ^ Anct Christina ist zu Bulsano in Italien biger Stadt , und zum Landpfleger in Italien
M bey dem See gelegen , von heydnischen verordnet worden , wegen des grossen Eyffers ,

P E : Eltern gebohren , und zum Götzendienst erzogen so er in Verehrung der heydnischen Göttern
worden . Ihr Vatter Urbanus genant, war von erzeigte . In einem Thurn har ^ « r viele gül-

' dem Käyser Diocletiano zum Gusernator sel - dene , silberne und meralleneTötzen - Bilder r und
> Lebender Heiligen . Rrrr auff
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auff daß selbige mögten würd , glich verehrt wer .
den , darumb liesse er seine Tochter jambt zwölff
Dienerinnen in selbigem Thurn wohnen , und
täglich diesen Götzenbildern , welche er für wah¬
re lebendige Götter hielte , Weyrauch auffopf-
fern . Wegen der sonderbahren Schönheit und
fürtrefflichen Adels ward seine Tochter von vie¬
len zur Ehe begehrt : ihre Eltern aber wolten sie
noch nicht verheurakhen , auff daß sie noch län -'
geraden Göttern dienen solte .

Unterdessen gedachte die Jungfrau vielmahl
bey sich , ob solche Bilder lebendige Götter seyn
sollen , welche kein einiges Zeichen des Lebens
von sich gaben , noch geben konten . Durch Ein¬
gebung des heil . Geistes erkante sie , daß solche
Bilder keine Götter seyen , und daß ihnen kein
Opffer noch Verehrung gebühre . Deßwegen
harte sie großen Verdruß den Götzen - Bildern
Weyrauch zu opffern : und wie offt sie wegen
ihrer Dienerinnen solches thun muste , eröffnete
sie das Fenster gegen Auffgang der Sonnen ,
und opfferte den Weyrauch dem GOTT des
Himmels . Diesen ruffte sie fleißig umb Erleuch¬
tung an : und als sie einmahl in ihrem geheimen
Zimmer bettete , erschiene ihr ein Engel , und un¬
terrichtete sie völliglichim Christlichen Alauben .

Die Erscheinung offenbahrte sie ihren Diene¬
rinnen , und suchte sie auch zum Christenthumb
zu bringen . Sie schlüge auch die güldene und
silberne Bilder zu stücken , und theilte die Stri¬
cker unter die Armen auß . Diß klagten die Magd
ihrem Vatter , welcher darüber so verbittert
ward , baß er seine Tochter liesse entblössen , und
von zweyen Männern so lang zergeißlen , biß
sie ermüdet wurden . Nach diesem liesse er sie in
Ketten Messen , und in eine Gefängnuß ver¬
stoßen . Ihre Mutter käme zu ihr hinein , be -
weynte bitterlich das Elend ihrer Tochter , und
bäthe sie inständig , daß sie ihren » Vatter will¬
fahren wolle . Da sie aber nichts erhalten konte,
rvarffe sie j . ch vor ihr auff ihr Angesicht , zer «
rauffte ihre Haar, zerrisse ihre Kleyder, und wen¬

dete alle Mittel an ihre Tochter zu verführen
Diese aber befiiesse sich hingegen ihre Muttern»
bekehren , wiewohl umbsonst . Die Mutter men¬
ge betrübt hinweg , und erzehlte ihrem Mann
alles , was furgangen wäre .

Alsdan ward der Vatter so gar verbittert ,
daß er , als Landpfleger , sich zu Gericht setzte ,
und seiner Tochter befähle den Göttern zu opf¬
fern . Als sie diß nicht thun wolte, liesse er sie vor
allem Volck entblössen , an einen Posten binden ,
und alle ihre Glieder mit scharffen Häcklein so
grausamblich zerschneyden , daß viele stärker
Fleisch von ihrem heil . Leib abfielen . Als sie wie¬
der abgelöst ward , ergriffe sie ein stück Fleisch ,
und w . rffe es dem Vatter ins Angesicht , spre¬
chend : Du grimmiger wolff/ nun fresse das
Fleisch / jö du gezeugr hast ; und sausse
das Bluv / so du mir gegeben hast. We¬
gen dieses heroischen Stucks ward der Tyrann
so gar vergiffc , daß er sie an ein Rad binden ,
unter ihr glüende Kohlen streuen , undOehlda-
rauff gießen liesse . Die Flamm aber schlüge so
weit auß , daß sie fünffzehen hundert Hepden
verbrente , die Jungfrau aber unverletzt liesse -
Der verstockte Vatter wäre schier für Zorn von
Sinnen kommen , dieweil er diß alles der Zau¬
berey zuschriebe : darumb liesse er seine Tochter
wiederum !) in den Kercker werffen, und befähle
ihr nichts zu Essen zu geben . In selbige « Nacht
käme ihr lieber Engel sie zu besuchen , zu heylen ,
und zu erquicken . ^ ^ ,

Am Morgen , als der böse Vatter seine Toch¬
ter gesund befände , verg ^öfferte sich sein Zorn
so gar in ihm , daß er seinen Dienern befähle
seiner Tochter einen Müllenstein an den Halß
zu hencken , und sie in das grosse und breite See
zu stürtzen . Alsbald kamen die Engelen , wel¬
che den Strick aufflösten , den Stein schwim¬
mend machten , und die heil . Christinam dar¬
gestellten . Welcher Stein jetzt noch zuBul-
sano ist , und St . Christinä Fußsiapffen dann
seynd - Unterdessen käme Christus selbst vom
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Himmel herab , tauffte sie in selbigem See mit
eigenen Händen , und sagte : Gleichwie ich
Christus heisie / alst sollest du meine , rv7ah -
men kragen / und Christinn genent wcr-
den . Letztlich Übergabe er sie St . Michael , daß
er sie wider zum Gestade führen solte - Als ihr
Vatter , welcher vermeint hatte , daß sie ertrun «
cken seye , sie zum Gestadt kommen sahe , hielte er
sie für eine von den ärgsten Zauberinnen , befäh¬
le sie in die Gefängnuß zu sthren , und am fol¬
genden Morgen zu enchaupten . Dieser verfluchte
Götzen « Diener aber erlebte den folgenden Tag
nicht ; sonder ward in selbiger Nacht von dem
Trüffel erwürgt .

Diesem wütigen Landpfleger käme ein ande¬
rer Wüterich nach , Dien genant , welcher eine
eisene Wiege machen , mit brennenden Pech ,
Hartz und Oel anfüllen , S . Christinam darin
werffen , und von vier Männern wiegen liesse ;
Sie aber sprach zu Christo : " HErr JEsu , es
„ geziemet sich , daß weil ich jetzt durch dich von
„ neuen gebohren worden , ich als ein kleines
„ Kind in eine Wiege gelegt werde . Da sie nun
von diesem brennenden Frur nicht verletzt ward ,
hielte der neue Richter sie für eine Ertz - Zauberin ,
vermeinend ihre Zauberey bestünde in ihren
Haaren , und befähle ihr die Haar abzuschnei¬
den , und sie in den TempelApollinaris zu führen .
Als sie das Götzen Bild ansähe , sprach sie mit
Heller Stimm : " Verflucht seyst du , O leidiger
„ Truste ! , der du in diesem Bild wohnest , und
„ dir Göttliche Ehr erweisen lassest . Alsbald fiele
das Bild zu Stücken , und der gegenwärtige
Richter starbe für lauterm Schröcken des gähen

Todts . Über welches Wunder drey tausend
Heyden zu Christo bekehrt wurden .

St . Chrichna ward immittels gesänglich ge¬
halten , biß diß nach Rom berichtet , und ein
anderer Richter , Iulianus genarrt , von dem
Kävser geschickt ward . Dieser liesse einen gros¬
sen Hohen Ofen einhitzen , St . Christinam hin¬
ein schieben , und das Ofen - Loch verschließen.
Die H . Jungfrau aber ward gehört zugleich mit
den Englen singen , nach eröffnetem Loch gese¬
hen hin und her spatzieren , und wiewohl das
Feur offt vergrößert ward , hat sie dannoch
fünffTäg und Nächten darin unverletzt verhar¬
ret . Der Richter haltend diß für lauter Zau¬
bere ») , liesse durch einen Zauberer viele grausame
Schlangen und Nattern hinein zaubern , wel¬
che aber der Martyrin nichts schadeten ; und
als der Zauberer selbige wider St . Christinam
verhetzte , auff ihn sprangen , und ihn umb-
brachten .

Der böse Richter ergrimmte so hefftig , daß
er der Martyrin die Brüst abschneiden liesse :
auß welchen Wunden an statt des Bluts Milch
flösse . Er liesse ihr die Zung auß dem Hals reis.
sen : Sie aber warffe selbige dem Richter auff
ein Aug , machte ihm selbiges blind , und redete
klarlich ohne Zung . Endlich liesse er ihr zween
Pfeil auff ihr Hertz schiessen , von welchem sie zu
Boden sancke , und ihren seligen Geist auffgabe .
Ihr H . Leichnamb ward von den Christen in die
Stadt Bulsano begraben : hernach aber in Si -
cilien überbracht , und in die Stadt Panormu
mit grossen Ehren begraben .

i zo .

Der fünff und zwanzigste Tag im Julio .
Das Leben des Heiligen Apostels Jacob » des Gröstern .

LL Anct Jacob ist in Galiläa von frorn - gebohren , nemblich St . Jacob und St . Joan-
men Eltern entsprossen , dessen Vatter nem den Evangelisten . Diese beyde waren so

hiesse Zebedäus , und die Mutter Maria fromm , daß Christus sie würdig geachtet zu
Salome : weiche in ihrer Ehe nur zween Söhn seinen Jüngern und Apostolen zu erwöhlen ,

Rrrr r und



68 4 Der fünffund zwantzigste T <Lg im Juli - .
und nach St . Petro unter seine vertrauteste
Freund zu zäblen . Diese drey nähme er allein
zu sich , als er sich auffden Heil . Berg Thabor
wolt erklähren , und ihnen seine Glory zeigen .
Allwo sie alle drey solche Freud empfiengen , de¬
ren sie all ihr Lebtag nimmer seynd vergessen .
Hingegen , als Christus diese drey allein mit
sich in den Garten Gethfemani nähme , und ih¬
nen seine unergründliche Traurigkeit klagte ,
empfanden sie solches hertzliches Mitleyden ge¬
gen ihm , welches kein Mensch kan würdigiich
außsprechen .

NachEmpfahung des H . Geistes predigten
alle Aposteln in derStadtJerusalem , und in den
mnbligenden Orthen : die Hohe - Priester aber
verbotten ihnen diß predigen auffhohe Straft :
als sie aber nicht weiten folgen , wurden sie mit
Ruthen gestrichen , und schmertzlich verwundet .
Diß wäre die erste Marter des H . Jacobi , und
aller H . Apostlen , welche sie nicht allein gedül . ig ,
sondern auch mit Freuden gelitten haben .dieweil
sie gewürdiget worden wegen des Nahmens
JEsu etwas zu leyden .

Drey Jahr lang bliebe St . Jacob in dem
Jüdischen Land , und predigte durch Antreibung
des H . Geistes mit solchem Eyffer , den verstock¬
ten Juden , daß er mehr zu donnern , als zu reden
schiene . Dieses hatte Christus ihm vorgesagt ,
als erihn auß seinem Jünger zu seinem Apostel
machte - Wie St . Marcus am ; . c . schreibet :
Er erwählte Jacobum den Sohn Zebe ,
- äi / undJoannemstimm Bruder / und
nennte sie Boanergcs / das ist Linder
- es Donners . Durch diese seine gar eyffrige
predigen bekehrte er viele hartnäckige Juden
und verstockte Sünder : und muste von den
boßhafften Juden sehr harte Wiedersprechun -
gcn , und schwäre Verfolgungen leiden : wie¬
wohl zu vermuthen und glauben ist .

Dcn Heyden hat St . Jacob damahl noch
nicht geprediget , dieweil Christus ihnen gesagt
hatte , Match , am io . cap . Nicht gehet auff
die Strafen der Heyden / noch in die Sa ,

nraritanische Städt ; sondern gehet viel,
mehr zu den vcrlohrnen Gchaaffen de «
Haust Israels . Als aber im dritten Jahr nacb
der Himmelfahrt Christi , dem H . Petrovon
Gott befohlen ward auch den Heyden zu pM -
gen : alsdan theilten sich die Heil . AvMmm
alle Welt auß , und St . Jacob zohe im Eyffer
des Geistes in Spanien . Er predigte ein Merlin
der fürnehmcn Stadt Saragossa mit seinem ge¬
wöhnlichen Eyffer, und würckte allerhand denck -
würdrge Wunderzeichen : dannoch waren die
heydmsche Spanier so gar verstockt , daß sie
seiner Lehr und Miracklen gar nit glauben wol -
ten . Endlich bekehrten sich dannoch etliche
wenige , unter welchen die folgende die für nehm »
sie waren ? Nemblich Lalocerus / Basilius /
Pius / Lhrystgonus / Theodorus / Ächa-
nasms und Maximinus . Deren etliche er
zu Bischoffen , andere zu Priestern , und die
übrige zu Diaconen weyhete . Welche her¬
nach das Königreich bekehrt , und das gan -
tze Heydenthumb auß Spanien vertrieben ha¬
ben .

Als er einmahl zu Nachts mit diesen seinen
Jüngern an dem Fkrß Hebros bettete , sibeda
sahe er , wie daß die allerseligste Jungfrau
Maria ( welche damahl noch lebte, und zu Ephe -
so wäre , ) mit vielen Englen umbgeben , ür den
Lüfften mit grosser Klarheit daher käme , und
hörte mit grosser Freud und Verwunderung
wie die liebe Englen so süssglich jungen und
musiciertten . Die MutterGottes stellte sich auff
eine Säul , so allda stunde , St . Jacob machte
ibr ein tiefte Reverentz , und sprach freundlich zu
ihr : Geygegrüsi , O liebe Mutter meines
Meisters : was bedeutet es , daß du zu mir dei¬
nem Diener kommest - Maria sprach -. An die,
stur Dreh baue mir eine Lirch : dan ich
weiß / daß das Spanische Volck einest «,
derbahre Andacht : zu mir tragen werde :
deßwegen ich sie von nun an in meinem
Schutz aussnemme . Nach disen Worten füh¬
re Maria mit ihren singenden Englen wieder

darvon
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darvon , und hinterliesse St . Jacob sambt sei¬
nen Jüngern voller Verwunderung . Sie be¬
redeten sich miteinander Wegen des Kirchen -
Baues : und weil etliche von den Jüngern reich
Warenmengen sie den Bau an , welchen St . Ja¬
cob nachgeyendS consecriert , und welcher noch
jetziger Zeit bey der Stadt Saragossa stehet , in
grossen Ehren gehalten wird , und zu der Säul
Marr'ägenentwird .

Dieweil dan der liebe Apostel sahe , daß er
mit aller seiner Mühe wenig außwurckte , als zo -
he er sambt etlichen seinen Jüngern von bannen
in die Provintz Gallicien , so am End des Spani¬
schen Königreichs ligt , und fienge allda an die
heydnische Götter zu lästern , und das Volck
wegen der Abgötterey zu straffen . Die wilde
Heyden ergrimmten so hefftig wider den Mann
Gottes , daß sie Stein ausshebten , und ihn ver-
steinigen wolten . Eraber , wissend daß die Zeit
seines Todts noch nicht vorhanden wäre , entwi¬
che ihnen , und schlupffte in einen Felsen , welcher
sich Miraculöser Weiß eröffnete . Dieser Friß
wird noch zu jetziger Zeit offen , und gleich als
durchbohrt gesehen , und den Pilgern gezeigt .
Dieweil niemand den heiligen Mann beherber¬
gen wolle , darumb legte er sich zu Nachts auff
einen Felsen , welcher weicher wäre , alo die har¬
te heydnische Hertzen : dan er ward wie warmes
Wachs , und nähme die GlidmaffenSt . Jacobs
in sich , wie noch zu jetziger Zeit gesehen wird .
Ein andermahl als er den wildenHeyden predig¬
te , schössen etliche mit Pfeilen nach ihm , und nö¬
thigten ihn hinter einen Felsen zu fliehen , in
welcher noch seine Fußstapffen eingetruckt zuse¬
hen seynd . Dergleichen Zeichen mehr seynd noch
jetziger Zeit in Gallicienzu Compostel zusehen ,
darauß man erkennen kan , wie hartnäckig die
Spanier gewesen seyen , und w -e sehr sie den
lieben Apostel verfolgt und gevlagt haben .

Wie lang er in Spanien vlieben seye , weiß
man eigentlich nicht : Diß aber weiß man , daß
er von bannen mit etlichen seinen Jüngern in

Franckreich gezogen , und allda mehr Guths auß -
gewürckthabe - Auß Franckreich isterinKlein -
Vritanien gereist , und von bannen in das Ve -
netianische Gebieth kommen . Demnach er einige
Zeit lang in selbiger Gegend geprediget hatte ,
gedachte er nach Jerusalem zu ziehen , in einigen
wichtigen Sachen mit St . Prtro sich zu unter¬
reden . Im Jahr Christi 42 . käme er nach Je¬
rusalem , und nach einigen Tägen zohe er mit .
St . Petro , und St . Jacobs dem Bischofs zu
Jerusalem , nach Nazareth , und hulffe das H .
Häußlrin , darin die Mutter Gottes Christum
empfangen hat , zu einem Küchlein consecrieren .

Nachgehends wanderte St . Jacob durch
das Jüdische und Samaritanische Land , und
predigte aller Orthen das Heil . Evangelium mit
solchem hitzigen Eyffer , daß er verlangte alle
Menschen zu Christo zu bekehren . Die Phari -
säerundSchrifft - Gelehrten widersetzten sich sei¬
ner Lehr mit allem Ernst , und wolten durchauß
nicht gestehen , daß der gecreutzigte Nazarener
der wahre Messias seye . St . Jacob aber bewie¬
se ihnen diß auß der H . Schrifft so klar , daß die
verstockte Männer ihm nicht antworten kon-
ten , und zu Schanden wurden . Schier zwey
Jahr lang währete dieser Streich : in welcher
Zeit St . Jacob durch seine H . Lehr und grosse
Miracklen vie !eJuden , Samantaner und Hey -
den zu Christo bekehrte .

Damahl wäre ein Ertz - Zauberer in dem Jü¬
dischen Land , Hermogenes genant , welcher
viele falsche Miracklen würckte , und viele Leuth
zu der Zauberey brachte -Diesen baten die Phari¬
säer daß er mit dem Apostel disputieren solte ,
und versprachen ihm viel Geld , wan er ihn über¬
winden würde . Hei mogenes hatte einen für -
nehmen Mann , sbhüerus genant , zu seiner
Zauberey gebracht , und sprach zu diesem er
solte hingehen mit dem Apostel zu disputieren .
Philetus aber spräche : Jacob der Apostel Chri¬
sti ist nichtzu überwinden : dan ich hab gesehen
daß er die Teuffelen außgetrieben , die Blinde er -

Rrrr , leuch -
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leuchtet , die Aussätzige gereiniget , und die Tod¬
ten aufferweckthabe . Er weiß auch die gantze
H . Schrifftaußwendig , underwersetdarauß ,
daß kern anderer Messias seye , als derjenige ,
welchen die Juden gecreutziget haben . Folge
deßwegen meinem Rath , und gehe mit mir zu
ihm , auffdaß wir Verzeyhung erlangen . Wirst
du diß nicht thun , so will ich dich verlassen , und
sein Jünger werden .

HermogeneS zürnt « so hefftig hierüber , daß
er Philetum durch seine teufflische Kunst an¬
bände , und spräche : Nun will ich sehen , ob du
zu ihm gehen , oder ob dein Jacob dich loß ma¬
chen werde . Philetus schickte , eilends seinen
Diener zu St . Jacob , und ließ ihm sagen , was
ihm geschehen wäre . Alsdan schickte dieser ihm
sein Schweißtuch , und liesse ihm sagen : Unser
Herr Jesus Christus löset die Gefangene
auff. Da nun der Diener den Philetum mit
dem Schweißtuch berührte , und gemelte Wort
spräche , ward Philetus mit dem Band auff-
gelöst , und verspottete seinen Meister . Dieser
deruffte viele Teufflen , und sprach : Gebet hin ,
und bringct mir Philetum sambt dem Jacob ,
damit ich mich an ihm räche . Als die Teufflen
zu St . Jacob kamen , fanden sie ihn bettend ,
undschryen uiigeheurlich : L) Apostel Gottes
erbarm dich unser , und lasse ab uns zu brennen .
Er sagte - warum b seyd ihr zu mir kom¬
men ? Sie antw . Hermogenes hat uns befoh¬
len , dich und Philetum zu ihm zu bringen : da
wir aber hieher kamen , bände uns ein Engel
mn feurigen Ketten , und brente uns grausamer
Weiß . Da sprach St . Jacob : In Nahmen
des Varrers / und des Sohns / und des H .
Geistes wolle der Engel euch loß lasst « /
lyrabcr sollet Hermogenem binden / und
zu mir bringen.

Alsd m banden die Teufflen den Zauberer ,
mit Stricken , und führten ihn zu S . Jacob , spre¬
chend : Gib uns über diesen Bößwickt Gewalt ,
so wollen wir demeSchmach und unsern Brand

an ihm rächen . St . Jacob sprach : /
philems stehet vor euch / warunib er-
greiftet ihr ihn nicht ? Sie sagten : Mir
dörffen ihn nicht berühren . St . Jacob swack
zu dem Phrleto : Dieweü Chnstus » n»
lehret das Boß mit Gut zu vergelten /
darumb löst denjenigen auff/ der dich « «-
bunden hat . Als diß geschehen , sprach St .
Jacob zu Hermogene . Nungehehin / wo¬
hin du rrilst. Der Zauberer wolte nicht hin¬
weg gehen , sondern sprach : Ich kenne den grim¬
migen Zorn der Teufflen : und fürchte , sie wer .
den michgrausamlich peinigenund umbbringen .
Da gäbe ihm St - Jacob seinen Stab , mit wel .
chem er sicher nach Hauß gierige , seine Zauber ,,
che Bücher zu St . Jacob brachte , und sie ver .
»rennen wolte . Dieser aber liesse sie in das Ga «
iläische Meer versencken . Alsdan fiele ihm der

Zauberer zu Füssen , und bäte ihn , daß er ihm sei.
ne Sünden verzechen , und ihn zu seinem Jün .
ger annemmen wolte - St . Jacob sagte : Er
solle sein Götzen . Bild zerbrechen , sein ungerech¬
tes Buch den Armen geben , und dem Volckbe .
kennen , daß er sie betrogen habe : welches der
Zauberer thäte , und sich zu Christo bekehrte .

Wegen dieser Bekehrung wurden die Juden
so gar erzürnt , daß sie einen Auffruhr erweck »
ten , und laut auffschreyen : Warumb sagest du
dem Volck, daß JEfus der Sohn Gottes seye ,
da wir doch wissen , daß er wegen seiner Sünden
seye gecreutziget worden .St . Jacob sprach laut :
IEsus ist nicht wegen seiner / sondern
wegen unserer Sünden gecreutziget wor¬
den . Und wan ihr dieses nit glaubet / so
werdet ihr ewiglich verlohnen werden.
Diß und viel mehrers sprach er mit solchem Eyß
fer , daß vieles Volck sich bekehrte , ihre Sünden
bekenten , und St . Jacob fragten , was sie thun
sollen . Dieser sprach : Glaubet anJEsum
Christum den Heyland der Welt / und
empfanget den H . Tauff / so werden euch
euere Sunden verziehen werden. Diesem

' hech
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heylsamen Rath kamen viele nach , liessen sich im
Glauben unterrichten , und von St . Jacob
kauften . Damahl erwiese St . Jacob in der
That , daß er nach dem Wort Christi ein wahr -
Hafftiger Boanerges und Donners - Rind
wäre , dieweilftine Wort gleich als ein Blitz auß
seinem heil . Mund schössen , und gleich als der
Donner in den Ohren der Juden erschien .
Diß währete viele Täg nach einander , und täg¬
lich bekehrte und tauffte er mehr und mehr Ju¬
den , Samaritanen undHeyden : Dan er blie¬
be nicht in einem Orth , sondern wanderte im
gantzeo Land herumb , und von allen Orthen ka¬
men die Leuth zu ihm , seine feurige Wort und
Predig anzuhören . Sein Eyffer wäre auch so
groß, daß er die gantze Welt zu Christo zu be¬
kehren begehrte .

Der damahlige Hohepriester Abiathar wüste
nicht , wie er die Bekehrung so vieler Juden ver¬
hindern , und dem Apostel Christi das Predigen
einstellen solte , dieweil alles Volck ihm zulieffe ,
und ihn für dem Grimmen der Pharisäeren und
Priestern beschulte . Er spendierte ihnen viel
Gelt , und triebe sie ernstlich an , daß sie einen
Auffruhr unter dem Volck erweckten , und un¬
ter solchem Auffruhr den Apostel ergreiffen und
gefangen nehmen solten . Dieser Handel gierige
an , die Pharisäer , Sadducäer und Priester er¬
weckten einen Tumult , krängen unter der Pre¬
dig St . Jacobs unter das umbsiehende Volck,
und einer auß ihnen , Josias genant , warffe ihm
einen Strick umb den Halß . Alle Pharisäer und
Sadducäer erhebten ein grosses Geschrey ,
schlepten den heiligen Apostel unter dem Volck
Herfür , und führten ihn nach Jerusalem zu dem
Hoff des damahligen Königs Herodis Agrip -
pä , des Sohns Archelai .

Dieser wäre zu Rom , als Käyser Tibenüs
regierte : und weil dieser gar Tyrannisch wäre ,
sprach Herodes einmahl zu dem Cajo : Ich wöl¬
ke daß Tibenus stürbe, und du an seine Statt
Kayser würvest . Wegen dieses Worts liesse Ti -

berius den Herodes in den Kercker werffen , und
in eysene Ketten schliessen . Bald darnach starke
Tiberius , und CajuS ward Kävser : da nähme
er den Herodem auß dem Kercker , und machte
ihn zum König der Juden . Au diesem Herode
schlepten die Pharisaer den heil . Jacob , sagend :
daß dieser einer von den fürnehmsten Jüngern
des Nazareners gewesen , und viel Leuth von dem
Jüdischen Glauben abgeführt habe : und wan
er nicht Hingericht werden solte , so würde er
durch seine Zauberey das gantze Judenthumb
zu Grund richten . Auff daß dan Herodes , wel¬
cher kurtz zuvor von Rom kommen wäre , sich
den Juden beliebt machen möchte , so sprach er
ohne weiteren Proceß das Urtheil des Todts
über b . Jacob , und befähle ihn alsbald am
Oster - Abend hinzurichten .

Über diesen kurtzen Proceß erfreuten sich die
verstockte Juden über die Massen , preyseten ih¬
ren newen König gewaltiglich , und eyltcn ge¬
schwind mit St . Jacob zur Wahlstatt ; auff
daß er noch vor Anfang des Osterfesis Hinge¬
richt würde . . Gt . Jacob gienge mit Freuden
zum Todt , und danckte GOtt von Hertzen , die¬
weil er seinen Lauft sobald vollendet hatte , und
zu seinem lieben Meister in den Himmel kom¬
men solte . Unterdessen daß er zum Gericht ge¬
führt ward , käme er zu einem Hauß , an dessen
Thür ein Gichtbrüchtiger läge , welcher ihm fle¬
hentlich zuschrye : O heiliger Mann Gottes , be -
freye mich von meinen Schmertzen , mit welchen
ich an allen meinen Gliedern brhaftt bin . St .
Jacob stunde still, und sprach zu ihm Im Nah¬
men meines HErrn JEfü Christi des ge-
creutzigten / wegen dessen Glauben ich
zum Tode geführt : werde / ziehe gesund
auff / rmd benedeye deinen Hcvland . Der
Krancke stund alsbald gesund auff , spränge
mit Freuden in die Höhe , und preysete den
Nahmen JEsu Christi .

Als Josias der Pharisäer , welcher dem H .
Jacob den Strick um denHalß gemorsten hatte ,

diß
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diß grosse Miracul sabe , erkante und berewete
er seine Missethat , fiele dem H . Apostel zu Füs¬
sen , und sprach mit hertzlicher Reu : O grosser
Diener des wahren GOttes , verzeyhe mir mei¬
ne Missethat , und mache mich deiner Marter
theilhafftig . St . Jacob bedachte sich ein wenig ,
und sprach bald darnach : Glaubest du dan /
daß IEsüs den die Juden gecrcurziget
haben / der wahre Sohn GOttes sey ?
Josias sagte : Von nun an glaube ich , und be¬
kenne öffentlich , daß der gecreutzigte JEsus der
wahre Sohn Gottes seye . Hierüber ergrimmte
der Hohepriester Abiathar so hefftig , daß er den
Josiam liesse ergreiffen , und zu ihmsagterWirst
du nicht von dem Jacob abweichen , und den ge «
creutzigten JEsum verfluchen , so wil ich ma¬
chen , daß du sambt dem Jacob Hingericht wer¬
dest . Josias sprach laut : Ich verfluche JEsum
nicht , sonder sage , daß du vermaledeyt seyest ,
und daß alle Juden vermaledeyt seyen . Der
vergiffte Abiachar befähle den Juden , sie sot¬
ten ihn mir Fäusten und flachen Händen ins
Angesicht Wagen , und ihm sein Laster - Maul
wohl zerplatzen .

Unterdessen daß Josias gar übel tractieret
ward , schickte Abiathar einen Gesandten zum
König Herode , bittend daß er den Josiam , als
« inen Gottslästerer zum Todtverurtheilen wöl¬
ke - Ais Herodes den gantzen Verlauft verneh¬
men hatte , befahl er , daß Josias sambt dem Apo¬
stel mit dem Schwerd solle Hingericht werden .
Da wurden diese beyde Bekenner zum Gericht¬
platz vor die Stadt zum Berg Calvariä geführt ,
und als sie dorthin kamen , bäthe St >Jacob
den Scharffrichter , daß er ihm einen Trunck
Wasser bringen wolle . Dieser vermcynend er
wolle trincken , liesse ihm eine Flaschen voller
Wasser bringen - und S . Jacob sprach zu dem
Pharisäer : Jo sra/ glaubst du in den Nah ^
inen JEjü Ehrrstl / des Sohns GOttes ?
Josias sagte : Ja ich glaube an ihn , St . Jacob
fragte : wilvdudan in seinen Nahmen gc -r
raufst seyn ? Josias sagt « : Von Hertzen gern .

Alsdan knyete er nieder , und S . Jacob muffe ,
ihn im Nahmen des Vatters , und des
und des H . Geistes . Darnach umbfiengier ,hm
kuste ihn , sprechend : DerFned sey mir dir -
und bezeichnete ihn mit dem heil . Creutzzeichm
auff semeStirn : legteihm seine Hand auff das
Haupt sprach seinen Seegen über ihn . Letztlich
knyete der Hochwurdige Apostel nieder , bffahle
seme See ! m die Händ JEsu , entblöße selbst
seinen Halß und empfienge Christo zuLieb den
tätlichen Streich . Gleich nach ihm tnpeteauch
der herl . Josias nieder , litte mit Freuden den
Todt umb Christi willen , und führe zugleich
mit der Seel des heil . Jacobs zu den himmli¬
schen Freuden . Welches geschehen im Jahr
Christi 44 . den r ; . Mertz , nemblich an selbi -
gem Tag , an welchem vor zehrn Jahren Chri¬
stus am heil . Creutz gestorben wäre .

St . Jacob wäre der allererste unter den H .
Apostlen , welcher den Todt gelitten hat : und
sein Bruder St . Joban Evangelist , wäre der
allerletzte unter den Apostlen , weicher Anno
Christi hunderr eins gestorben - Bey der
Marter St . Jacobs wäre ohn Mistel St -
Petrus , und St . Jacobus Bischofs zu Jeru¬
salem gegenwärtig : die andere Apostlen aber
waren schon in alle Welt verreist . Auß Spa¬
nien waren auch etliche von den Jüngern St .
Jacobs gegenwärtig , welche den heil. Cörper,
so die Juden unbegraben hatten liegen lassen ,
des Nachts heimlich hinweg nahmen , und nach
Joppe zu dem Meer trugen . Allda legten sie
selbigen in ein Schiff, und bathen Gott , daß er
das Schiff wolte Hinfuhren wohin St . Jacob
wolte begraben seyn . Das Schiff führe durch
die Regierung der Engelen außdemMittlän-
dischen in das Adriarische , darnach in das
Gaditanische Meer , und ländete endlich den
fünff und zwantzigsten Juli « in Gallicien bey
der Stadt Jmslavia , so jetzt patronos heisst,
glücklich an . Der H . Leichnamb ward nach Com «
postel getragen , in einen Marmelsieinern Sarg
gelegt , und mit grosser Ehrerbiethung begraben .Von
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- Von Anfang ward er nicht viel verehrt , die¬

weil das gantze Spanien noch heydnisch wäre :

nach etlichen Jahren aber käme er so gar in Ver¬

gessenheit , daß niemand mehr wüste , wohin er

wäre begraben wordcn . Uber fünff hundert Jahr

läge der ehrwürdige Leichnamb unbekant lind

unverehrt , biß zu den Zeiten des Alphonsi Casti

zu Nachts vielmahl brennende Kertzen über dem

Gras St . Jacobi gesehen worden . Wegen

dieses Wunderzeichens kamen viele Leuth zu ge -

meirem -Orth , rufften allda GOtt an , und

viele Krancken erworben die verlangte Gesund¬

heit . Der Bischofs zu Ina - Flavia berichtete

diß dem gemriten König Alphonso : welcher be¬

fähle an selbigem Orth zu graben , und zu sehen ,

was für e . n Heiügchumb allda verborgen seye .

AiSdan fände man den hochwürdigen Leichnamb

des H . Apostels Jacobi in einem marmelsteinen

Sarg : mic benligender Schnfft , wie der sel¬

bige Leib dorthin seye kommen : weI6 ) en der

König liesse erheben , und eine schöne Kn ch

darüber ba ^ en . Wieviel Glück und Heyl das

Königreich Spanien durch St . Jacob empfan¬

gen habe , kan in kiirtzcm nicht beschrieben wer¬

den : Die Mirackien aber , so bey seinem Heil .

Grad geschehen seynd , erforderen ein absonder¬

liches Buch . Zu St . Jacobi ist eine von den

dreyen surnehmsten Walfahrten der Chnsten -

jtenheir , welche in keinem Jubel - Jahr kan

dipensieret werden .In St . Gertruden Offenbahrungen im 4 -
Bucham gs . cap . istzu lefen : Daß diese Heil .

Jungfrau einmahl an St . Jacobs - Lag in ei¬

ner Verzückung sahe , was Massen St - Jacob

mit den Verdiensten aller seiner Pilgern über dieMassen schön geziert wäre . Worüber Sr . Ger¬
trud sich sehr verwundend Christum fragte ,

warum er St . Jacob für s inen andern Aposteln

so hoch geehrt hatte , daß die Pilgern von fernen

Drrhen kommen seinen Le ' chnamb zu besuchen ,

mchr als zu St . Petro und Paulo , und andern

e . or «,»/ / , Lesen der Heüigen .

Heiligen . DarauffantworteteChrist » - : Dir ,

scn meinen geliebten Apostel hab ick ) mir

dieser sonderbahren Freyherr vor andern

erhöhet / wegen des hitzigen Erstere /

durch welchen er mir zu Lieb zum Heyl der

Seelen angerrie ben ward . Dieweil er aber

wegen meiner ewigen Vorsehung und Ver ?

Ordnung gar bald von seinem Leib ab ?

scheiden muste daß er nicht konce solche

Menge der Volckcr / als er zu meinem Lob

verlangte / zum Glauben bekehren / deß --

wegen hat sein guter will / welcher all ^

zeit vor meinem Angesicht lebt / und mir

irr allem gefallet / dißverdienct / daß was

er wegen fernes balden Todes in diefem

Leben hak unterlassen / drß nach ) seinem

Todt biß zum End derwelk erstattet wer¬

de / daß durch die viele Mirackcln / so bey

seinem Grab geschehen / die Lcuth bewegt

werden / ihn durch eine andächtige Wal ?

fahrt zu besuchen / von ihren Sünder

absolviert / und in dem (Larholijchen

Glauben gestärcke werden .

Wegen dieser Worten verlangte St . Ger .

trud auch nach St . Jacob zu walsabrten :

dieweil sie aber diß nicht thun konte , darumb

commuuicicrte sie S . Jacob zu Ehren , und

opsserte Christo diß Heil . Sakrament an statt

der Wallfahrt , zu seinem ew gen Lob , und

zu Vermehrung der Glorv und Seligkeit des

Heil . Jacobs . Alsdan käme dieser in gestalt

eines für trefflichen Für stens dabin , und danck -

te Christo wegen des firrtr efflichen Opffers ,

so ihm wäre verehrt worden : und bäte ihn an «

dachtrglich , daß er St . Gertruden chrOpffer

reichlich wolte vergelten . Diesem Exempel

folge nach , so wird St . Jacob auch für dich
büken .

Lo , » e / la ^ rn /Ic? ^ i r ,

pess « r . «irem rs . / « / » . zo .

Ssös Der



Der sechs und zwantzigste Tag im Julio .
Das Leben des Heiligen Märtyrers Christophen .

» > . Dtß Ftfi M zwak an St - Jacobs Tag : dicweil es aber verdrießlich ist / an einem Tag zwo Legenden zu Ui -n ,
kab ich diese auffden heutigen Tag setzen wollen . Von St . Anna Leben findest du eine außfuhrliche Belchrcibmiaa
Christi ; Wohin ich dich freundlich anweise . " " " "

Anct Christophorus ist auß demHeydni -

schen Land Canaam gewesen , und von sei¬

nen Eltern Adocimus / das ist , Gorrloß ge¬

nant worden . In seinen männlichen Jahren

wäre er so groß von Statur , daß er schier ein

Rise zu seyn schiene : Von Angesicht aber wäre

er ' o schön , daß alle Leuth ihn mit Freud und

Verwunderung ansahen . In der HeydcnschaffL

wäre er erzogen worden , und hatte gar keine Er -

kantnuß GOttes : Er hatte dannoch grosse

Begierd dem allergrösten Herrn der Welt zu

dienen . Wegen dessen reisete er weit herumb ,

und fragte aller Orthen nach , wo der gröste

Herr der Welt sich auffhalte .

Durch Schickung GOttes käme er zu einem

Einsidel , und fragteihn , warumb er also allei¬
nig wohne . Jener sagte ? Ich hab mich von

der Welt abgesondert , auffdaß ich dem höchsten

HErrrr Himmels und der Erden in Ruhe und

Stillschweigen diene . Adocimus fragte : Wer

ist dan der höchste HEu Himmels und der Er¬

den ? Alsdan erklärte ihm der Einsidel den

Christlichen Glauben , ohneZweiffel tauffte er

ihn auch auch , und sagte ikm , wie er in einem

strengen Büß - Leben dem grösien Herrn dienen

solte . Adocimus wolle von solchem strengen

Leben nit hören , sondern sagte , er solte ihm eine

leichtere Weiß GOtt zu dienen zeigen . Da

sprach der Einsidel r Nicht fern von hie ist ein

rauschender Bach ohne Brücken , über welchen
niemand ohne Gefahr gehen kan . Dieweil du

dan groß bist , so trage die Reisende umb Got¬

tes Willen hinüber : und was sie diraußLiebe
Verben , davon kanst du leben .

Adocimus käme diesem Rath nach , und ver¬

harret « eine kurtze Zeit in diesem Merck der

Christlichen Liebe - Bald aber käme ein schönes

Knablein , welches verlangte hinüber gensäen

zu werden . Er nähme das liebe Knäb ein auff

seine Achsel , und trugees durch den Fluß - Es

ward ihm aber je langerje schwarer , daß ers kann ,

hinübertragen konte . Als er es am Gestad ab .

setzte , sprach er : G mein Amd / wre schwär

bist du : ich ha « verm int / ich häree die

gantze Welt auff meiner Achsel . Das

Knabiein sagte : verwundere dich nicht

hierüber : dan du hast nicht - die gange

Welt / sondern der Erschaffet de . Welt

aust deiner Achsel getragen . Ich bin
IEslis Cyrisius der SobnG - rces / und

weckdumichgetrag . nhast / dgrunibsolsi

du hinsühro Christophorus heischen - Und

mich allzeit in deinem Hcrgcn herumb

tragen / meinen Nahmen und Glauben

in den , Land verkündigen / und viele

Heydcnzu mc ncrErkaiitm - ssbrüigcn . Zu

Urkund dessen stecke deinen Stab in die

Erde », / so wirst dir sehen / das ; er in einer

Nacht zu einem Baum wird werden .

Nach diesen Worten verschwände Christus ,

und am folgenden Morgen sahe St . Christoph ,

daß sein Smb zum grossen Palm - Baum ge¬

wachsen , und voller zeitigen Dattlen wäre .

Durch diß Mirackel wäre er nun versichert ,

daß Christus ihm erschienen , und ihn zu Ver¬

kündigung seines Evangelii erwöhlt hatte - Er

zohe von bannen in die Heydnische Lands

schafft - Liciam / und kam » in die Stadt

Amon ; in welcher Dagims ein beydmschei

König regierte . St . Christoph trüge einen lam

gen dicken Stab in der Hand , und auffyem

gantzen Weeg bettete er eiffrig zu G -Ott , daß er

ihm Gnad verleyhen wolle die Heyden zu be§

kehren - Als er zu der Stadt Amon einginge
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Ptmunderten sich alle Leuth über seine unge¬

wöhnliche Grösse , und eriüsiigten sich in An -

schawung seines schönen Angesichts . Da nun

ein grosser Zulaufs geschahe , sagte er , wie daß er

von Gott zu ihrem Heyl gesand seye , ihnen den

wahren Glauben zu verkündigen , ohne welchen

sie nicht tönten seelig werden , sonder ewiglich in

der -Höllen brennen müsten . Er erkiährte ihnen

die fümehmsie Articulen des Christlichen Glau¬

bens : und setzte zum End hinzu : Zum Be --

werstchumb / daß drß alles wahr seve / will

ich meinen Scab in die Erd stecken / und

ihr werdet seyen / wie dieser durch GDt -

tes L .ra >j e werde Gnu » werden . Sie sahen

m t gr . ser Verwunderung , wie selbiger Stab

in Eyl auffwuchse , und ein grosser grüner Baum

wurde . Wegen dieses grossen Miraculs glaub¬

ten sie dem H . Christoph , und ihrer viele nah¬

men den Christlichen Glauben an .

D >ß käme eylends zu dem König Dagno ,

welchen es sehr verdrösse , daß einer in seinem

Land ohne seineBewilli >.>ung einen neuen Glau¬

ben predigte . darumb schickte er viele Soldaten

hin , daß sie selbigen neuen Prediger zu ihm füh¬

ren solren . A s Dagnus ihn in solcher grossen

Gest . lt sahe , entsetzte er sich , und fragte ihn wer

er seye , und wer ihm Gewalt gegeben einen

neuen Glauben in seinem Land zu predigen . Er

antwortete : Icy bin aust dem Land Ca -

naan geoohrcn / und von meinen Elte » cn

Asocuuus genen w worden . Von Lhri -

sto aver bin ich ) bekehrt / und Lhrisro - -

pyoeus gnennc / » no seine »» Glaube »» zu

predigen austgcsändc worden . Dagnus

sprach : Dieweil du ein wesser Mann bist , so

lasst ' deinen Irrthumb sahremdan die Christliche

Religion ist eine lau : ere Lhorhe .ü , S >Ehristoph

sagte : Es ist die gröste Weißheck an den

leisi ^ en GOkr glaube »» / welcher Hiu » r»»el

und Erden / und a es erscha / pe » hac /

u »u > welcher uns karr Dr der Holle , » be -

wahre »» / und zu der Hinriniischen Glory

ausj nehmen . H . »»gegen ist es hre allergrö -

ste Thorheit die blinde / taube und stum¬

me Götzen - Bilder änderten / und den

Teuff 'elen göttliche Ehr erweisen .

Der König ward hierüber so hefftig erzürnt ,

daß er den Heiligen in einen Kercker weiften

liesse , und zwey rmkeusche Schwestern , V7i -

ceea und 2squllina genant , zu ihm hinein

schickte , mit Versprechung grosser Reich -

thumben , wan sie den Christoph zur Gaylheit

und Abgötterey bringen würden . So bald sie

hinein kamen , sahen sie sein Angesicht wie ein

Blitz glantzmd , und erschracken so gardarob ,

daß sie an Leib und See ! erzitterten , dem Hei¬

ligen zu Füssen fielen , und ihn demüthiglich

bathen , daß er seinen GOtt für sie bitten wöl¬

ke . St . Christoph fragte , warumb sie zu ihm
kommen seyen . Sie sagten , das Dagnus sie

zu iym geschickt habe , damit sie ihn zur Un¬

zucht , und zur Verleugnung seines GOttes

bringen selten . St . Christoph spräche - war »

ihr dem Zorn GL >cccs / und der ewigen

Verdammnuß wollet entfliehen / so wer -

läugnek cwcrc »»»»keusche Götter / den I »»---

piecr und Apollo : und glaubt an den

wahren GCut / der uns m t seinem H .

Blut erlöst t hat .

Sie folgten seinem Rath , bereueten ihr fün¬

diges Leben , und glaubten vestiglich an Chri¬

stum . Als sie wieder zum König kamen , und

von ihm wegen ihrer Verrichtung best agtwur -

den : rupfften sie ihm für , daß er sie , und den

Diener G -Ottes hab wollen in die Sünd siür -

tzen : da .nckten aber GOck , daß er sie zu seiner

Crkantnuß gebracht habe . Dagnus befähle sie

in den Tempel zu führen , und zum Götzsn -

Dpffer zu zwingen . Als sie hinein kamen ,

banden sie ihre Gürteln von ihren Lenden ab ,

warffen sie dem Iup -. terS - Bild umb den Halß ,

schlechten es auff der Erden be , umb , und trat -

ten es mit Füssen . Die Herrn des Raths schän¬

deten sie übel auß . Sie aber sprachen : Wir

zercretten keinen GOtt , sondern einer » Stein .

Ist dan dieser nicht ein armseeligerG -Ott , der
Sssö L sich
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sich von den Weibern lasset zertretten . Dagnus
liesse sie nackend auffhencken , mit Häcklein zer -
schnerden, und in ein grossesFeur werffen . Da
sie aber unverletzt hinauß giengen , liesse er sie
beyde enthaupten .

St - Christoph ward darnach dem König
vorgestellt , und den Göttern zu opffern ermähnt :
Da er aber diß nicht thun wolte , ward er grau «
samblich vom Haupt biß zu den Füssen zergeiß -
let . Es ward ihm auch ein glüender Sturmhut
auff sein Haupt gesetzt : er ward auff eine eysene
Banck mit Kelten gebunden , mit Oebl über¬
gössen , und ein grosses Feur unter ibm ange -
zünder . Der Märtyrer aber sprach : O du arm -
sielrger Dattne / wisse daß ick) druck) die
Araffc IEjü Christi deute Tormenveu
nicht empfinde . Die eysene Banck zcrschmol -
tze g ' eich wie Wachs , der Märtyrer gienge un¬
verletzt auß dem Feuer , und verkündigte dem
Volck die grosse Krafft Christi . Durch diese
Predig bekehrten sich viele Edle und Unedle ,
w . lche demDagno seine Grausambkeit fürrupff-
ten , und von ihm zum Todt verurtheilt wur *

oen . re ^ rucy ve ayie dieser den Märtyrer an ei.
nen Pfal zu binden , und mit Pfeilen todt m
Wessen . Einen Tag lang schössen sie auff , kon .
ten ihn doch nicht todt schiessemDieweil alleMit
in der Lufft hangen blieben Endlich fiele ein Pfeil
auß der Lufft herab , und verletzte demScharff«
Richter sein Aug , und erschreckte die andere so
sehr , daß sie nir mehr Wessen weiten . Deßwe¬
gen sprach der König das Urtheil der Enthaup¬
tung über den Märtyrer , und dieser fiele auff
dem Richtsatz auff seine Knye, und bäthe Gott,
daß an dem Orth , wo fein Leib würde begraben
werden , weder Hagel , noch Hunger , noch Pest ,
noch Feursbrunst schaden soffen . Nach der Ent¬
hauptung nähme der Scharffrichter etw » s von
dem H . Blut, vermischt mit der Ecken , strieche
es auff sem Aug , und ward wiederumb sehend.
Wegen dieses Miracuis bekehrte sich viele Hey -
den zu Christo : Ja St . Ambrosius sagt in der
Prcisation von S >Christoph , daß er artn und
vrerylg tausend Menschen bekehrt habe -

6 . r . l z s . Lk

Der sieben und zwantzigste Tag im Iulio .
Das Leben und Leyden Gt - pariealeoris .

AnctPantaleon ist zuNicomediavon für-
nehmen reichen Eltern entsprossen , und
von seinem heydnischen Vatter Eustar -

gio zum Heydenthumb , von seiner Christlichen
Mutter aber zum Christenthumb angeführt
worden . Diese aber starke ihm gar zu frühe ,
darumb ward er von dem Vatter , nach Uber -
steigung der Schuhten zur Erlehrnung der
Medicin angehalten : in welcher er in kurtzer
Zeit so viel lehrnete , daß sich alle darüber ver¬
wundenen , und Käyser Maximianus , welcher
zu Nicomedia Hoff hielte , ihn sonderlich lieb¬
te , und nach Hoff zu nehmen gedachte . Da -
mahl hielte sich ein alter frommer Christ , we¬
gen Forcht des Käysers in einem Häußlem

auff , Hermolaus genant : welcher als er sa¬
he daß Pantaleon vielmabl fürbey zu seinem
Lehr - Meister gienge , ihn einmahl binein ruffte ,
und ihn von seinem Stand und Wesen frag¬
te . Der Jüngling sagte , wie daß er in der
Medicin studierte , und allerhand Kranckheiten
zu h . ylen lehrnete . Hermolaus sagte : Die
Kunst so du lehrnest ist gar gering - und die
Götter so der Käyser ehret , seynd ein lauterer
Betrug : Wan du aber an Christum glaubest ,
so köntest du durchdessenAmussung alleKrcmck -
heiten heylen -

Pantaleon hatte solchen Gefallen an dieser
Lehr , daß er täglich zum Hermolao käme , und
sich vöüiglich im Glauben unterrichten liesse.AlS
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Als er einmahl nachHauß gehend einen Abtritt
thun mufte , sahe er eine Natter neben einem
toitten Kind stehen , weiche dajjelbe umbgebracht
hatte . Er ei schl acke zwar erstlich , als er sich
aber erhöhst hatte , sprach er bey sich - Ieye will
ich probiere a ob die ^ chr Hcrmolai wahr
stfe : uns G Kre aurnsfen / daß er das
A nd erwecke / .nid die Natter umbbrin¬
ge . Er ruffte Ehichium an , und das Kind ward
lebendig die Natter aber verreckte . Voller Freu¬
den eylce er zu dem Hermolao , erzehlte chm daö
Miracal , liesse sich von ihm taussen , und blie¬
be sieben Tag bey ihm .

Der Natter fragte ihn , wo er so lang ge¬
wesen seye ? Er sagte : Ich lind mein Mei¬
ster haben einen Krancken müssen heylen , und
haben nicht ehe von ihm kommen können biß
er gantz gesund worden . Alsdan suchte er sei¬
nen Natter auch zum Glauben zu bringen , und
vielmahl von den Göttern zu reden , sprechend :
Wre geschieht es / lieber vatter / daß
die Götter / welche einmahl stehen / all¬
zeit stehen : und welche einmahl sirzen /
allzeit sirzen bleiben r Der Natter konte
ihm nicht darauff antworten , und fienge an
zu zweiffelen , ob die Götzen - Bilder lebendig
seyen , wie die Heyden glaubten : Er opfferte
ihnen auch nicht mehr so fleißig , als er zuvor
ge - han harte -

Eines Tags käme ein Blinder vor seinHauß,
und begehrte Mittel von ihm , als von einem er¬
fahrnen Artztt Der H . Pantaleon sprach zu ihm :
DrcGaab des Licchrs wird dir mittheilen
der Vatter der Liechteren ; was du mir
aber vor meine Mühe geben wilk / daß
gebe den Armen . Sein Natter , so diß här¬
te , bildete sich ein , er hätte es auß doffart ge -
redt , und sprach : Was ist das , mein Sohn ,
solt du dan mchr können als andere Achten ,
der du in dieser Kunst viel junger und unerfahr -
ner als sie bist ? Pantaleon sprach : Nie¬
mand/ O vatter / hat die weiß zu heylen/

welche ich von meinem Meister erlehrnek
hab . Der Natter bildet sich ein , er vermeinte
Euphrosinum seinem Lehrmeister , und sprach :
Und er , L) Sohn , bot seine Kunst schon an die¬
sem Blinden probiert . Da sagte Pantaleon :
Wartet nur / D varrer / und die Sack)
wird sich jelbstcn zeigen . Da ruffte der >H .
Pantaleon den Nahmen JLsu an , machte den
Blinden an den Augen des Leibs , und seinen
Vatter an den Augen der Seelen sehend .

Nicht lang hernach ist sein Natter seeiig im
Herrn entschiaffen , und der H . Pantaleon er¬
erbte viele Güter undReichthumben . Ertheil¬
te dieselbige unter die Armen auß , und heilte
viele Krancke , dem Leib und der Seelen nach .
Diß tonten die andern Aertzt nicht leyden ; son¬
der verklagten ihn beym Käyser Maximians :
daß er die Krasse zu heylen nicht dem 'Abgott
Assculapio , sonder Christo dem HErrn zuschrie -
be .Er führte auch dadu ch viele von der Anbet -
tung der Götter ab , und lehrte die Leukh Chri¬
stum verehren - Diß zu beweisen , nennten sie ob -
gesagten Blinden , welcher unverzüglich vor den
Käyser geführt, und wegen seiner Hey ' machung
gefragt ward . Dieser schriebe seine Genesung in
Gegenwart des Käysers Christo dem Erlöser
zu , redete mit solcher Standhafftigkeit von dem
Christlichen Glauben , daß der Käyser für Zorn
den unschuldigen Mann als ein Verächter der
Götter enthaupten liesse .

Er befähle auch den heil . Pantaleon zu sich
zu ruffen , und wolte versuchen , ob er ihn nicht
zur Nerläugnung des Glaubens überreden
könne . Als der heil . Marryr vor ihn käme ,
ward er freundlich empfangen , und mir söf¬
fen Worten zum Abfall von Christo ermäh¬
net . Der heilige Pantaleon aber antwortete
ihm mit grosser Standhafftigkeit , und forderte
die Götzen - Pfaffen auß , daß sie einet ! Gicht -
brüchtigen zur Bezeugung der Wahrheit ibres
Glaubens heylen , oder wan ers thun würde ,
der Käyser sambt ihnen an Christum glauben

Ssss z solre .
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folte . Siemusien diese Bedmgnuß annehmen ,
tonten aber den vor ihnen ligenden Gichtbrü -
chigen nicht heylen , sonder der heil . Pantaleon
machte ihn im Nahmen JEsu Christi gesund .

Die Götzen - psaffen waren gantz Schamroth,
und wüsten nicht , was sie hierzu sagen sollen .
Ihre einige Zuflucht wäre der verkehrte Kay -
ser , welchen sie bathen , den H . Pantaleon umbs
Leben zu bringen . Der Käyser befähle ihn na¬
ckend an ein Folter Rahm auffzuhencken , seinen
Leib mit eysenen Häcklein zu zerschneyden , und
an seine Senthen brennende Fackien zu halten -
Der Gottseelige Martyr hielte die Augen gen
Himmel offen , und seufftzete zu dem , der ihn allein
auss diesen Tormenten erretten konte . Unser süs-
festerHeyland käme sein . m treuen Diener bald
zu Hülff , und erschiene ihm in der Gestalt des
seil . Hermolai . Er sprach ihm gar ti östlich zu ,
und jagte den Schindern solche Foi chtein , daß
sie vom Peinigen mustennachissen . Er löschte
die brennende Facklen nit allein auß , sonder
war sse sie auch herunter . Der Käyser wüste nit,
was er hiervon gedencken oder sagen solle , gienge
näher zum V ' ann GOttes , und sprach : Was
ist das für ein Zauber - kunst , durch welche du die
Facklen außlöschest, und die Schergen krafftloß
machest ? der H . Pantaleon antwortetDrß ist
keine ? aubcrey sonder meinHErrIEstrs
Christus ist allkie gegenwärtig / st» die
Semige zu stärckcn / und ihre Fcynd lrafsc -
loß zumachen Pfleger . Vraximianus sprach :
Wie , wan ich dir dan grössere Tormenten lasse
anthun , was wüst du alsdan anfangen ? was
anders / sprach er , als daß ich desto grös¬
sere Belohnung in der ewigen Seeligkeiv
empfange .

Wegen dieser Antwort liesse ihn der Tyrann
in einen grossen mit glüenden Bley angejüü-
ten Kestel wei ffen .welche Deyn ihm durch Chri -
ssiK '- afst mein kühles Bad vei ändert worden .
Die Hevden verwunde ! ten sich böchüch über
dssMiracul , und «hru viste bekehrten sich zum

Christlichen Glauben . Der einige Käyser blie¬
be verstockt und halßsiarrig , und befähle ibm ch
nen grossen Stein an den Halß zu bindenund
ins Meer zu werffen . So bald als der Martin
rer das Wasser berührte , wäre auch Christus
gegenwärtig , und rührte ihn mit trockenen M
; en über das Wasser biß an den Ufer . Der
Stein aber schwumme auss dem Wasser , °wie
ein Blat vom Baum , und vermehrte dasWun -
derzeichen noch mehr . Die Heyden kamen ey .
lends zu ihm , welche er durch seine Predig meh¬
rende , ls erleuchtete , und zum Christlichen
Glauben brachte .

Der Käyser ward je länger je verstockter , und
liesse viele w .lde Th ,er an einem Dich zusam¬
men treiben . Die gantze S adt lieft dem Specta»
cul zu , indern man dm H . Pantaleon zwischen
die wade Tbicr führte , und ein jeder den Büß¬
gang dieser Sach zu sehen verlangte . Ais dich
unvernünfftige Tkier e en H . Mann er . lick en ,
liessen sie auss >hn zu , und sengen an ihn gr
Liebkosen Sre wölken auch von ihm nich , wei¬
chen , sie hätten dan zuvor den Sergen empfan¬
gen ; nach welchem sie anflengen umbihn herumb
zuspringen , und wegen der empfangenen Gut¬
that zu dancken . Diß Wunderzeichen hat die
Anwesende also bewegt , daß sie mit einhelliger
Stimm Chnsto die Ehr gaben , und den heil .
Pantaleon wieder auss freyen Fuß weiten ge¬
setzt haben . „ » ^

Der Käyser aber bliebe gantz verstockt , und
liesse ibn durch seine Soldaten in einen tieften
Kcrcker werffen . Darnach berathschlagte er
sich mit den « einigen , durch was für eine Mar¬
ter er ihn solte hinrichten . Sie stimmten alle
überein , daß man ihn an ein Rad binden , und
am gantzen Leib zerschmettern solle . Da ward
der gottseelige Held an ein eysenes Rad ge¬
bunden . und St . Pantaleon steige an inbrün¬
stig GL) tt zu bitten , und zerschmetterte dar -
dm ch mehr allein das Rad ; sonder machte » ch
auch von alten Kttlm und Banden loß .
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Mlrackcl erweck » das Bolck noch mehr zum

Lob Christi , welches sich durch die Bedröhun -

gen des Käysers gar nicht erschröcken liesse ,

sondern nur hertzhaffter ihn bekente und am

ruffte .

Hierüber erstarrete der gottlose Käyser ,

und wolte wissen , wer ihn doch den Christli¬

chen Glauben gelehrt habe . St . Pantaleon

sprach : Wie daß er vom H . Hmnoiao darin

seye unterwiesen worden ; welcher auch als¬

bald vor dem Tyrannen erschienen . Als er

ihn sahe , sprach er : Bist du dan der Christ -

gläubige Hermolaus ? Er antwortet : Ja ich

bms . Der Käyser wolte wissen , ob er mehr

Gesellen habe : und der Heilige sagte , wie daß

er noch zween , nemblich Hermippum und Her -

mocratem zu Hauß gelassen habe . Diese wur¬

den auch dahin geführt , und als sie durch ihr

Grbett alle die Götze »! des Kaysers zerschmet¬

tert hatten , und sie alle drey enthauptet

worden . Der H . Panraleon ward wieder in

die Gefängnuß geführt , darnach mit Ruthen

grausamlich gegeißlet , und letztlich zum Todt

verurtheilt .

Als nun der glorwürdige Heilige auff die

Wahlstatt käme , banden ihn die Schergen an

einen wilden Oeibaum . Einer von lbnen zückte

sein Schwerdt , und rennte in grosser Fury auff

ihn zu . Er führte auch den Streich auffihn , und

bildete sich ein , er würde ihm unfehlbar den

Kopff abschlagen . Sein Schwerdt aber ward

in währendem schlagen also weich , alo wans

pur Wachs wäre , und fugte dem H . Mann

nicht dengeringsten Schaden zu . DißMuackel

erscbröckte also die Scharffrichter , daß sie ihm zu

Füssen fielen , und mit vielen Zähren Christi

Gnad anrufften . St . Pantaleon hebte seine

Augen g - gen Himmel , und bettete mit vielen

Zäkren für das Heyl dieser Schergen . Alsdan

hörten alle Anwesende eine Stimm vom Him¬

mel , sprechend : Du holt nicht »uchr

teon / sondern pauraicinon hessfe - i / auff

daß der Nährn mit den Werchen ü berein - -

kominm > dan durch dich werden viele

Gnad und Narinhertzigkeit erlange »; .

DieseStimnl ersreueke den gottseligen Blut¬

zeugen Christi überauß sehr , und er ruffte die

Hencker zu sich , sprechend : Sie solten dem

Beftlch des Käysers nachkommen . Er streckte

ihnen den Hals dar ; Es hatte aber keiner

das Hertz , so ihm das Haupt hätte abge¬

schlagen . Letztlich hat er einen von ihnen über -

redt , der sich dessen nicht ohne Ehrerbiethung

unterfangen , und ihm den Kopff abschlüge .

Da spränge an platz des Bluts weiss Milch

auß dem Hals , und der wilde -Oelbaum trüge

überauß schöne Früchten - Diß Wnnderzclchen

ist dem Käyser zu -Ohren kommen , welcher den

Baum auß derWurtzel zu wissen , und den Leich¬

namb des H . Märtyrers zu verbrennen befähle .

Die Soldaten aber wolten hierin nicht gehor¬

samen ; sondern glaubten an Christum , und

begrabtendie H . Reliquien in das Hauß eines

Schuhlmersters .

Der acht und zwantzigste Tag im Iulio .
Das Leben und Levden der H . M rrtyren Nazarii u »»d Lelsü .

Er Heil . Nazarius ist zu den Zeiten des

tyrannischen Käysers Neronis von Ede -len Elwrn gebohren , und zu Rom in den
freyen Künsten unterwiesen worden . SeinVatter hiesse Africanus , und hatte das Ju -
denchumb angenommen ; Seine Mutter aber

nente sich Perpetua , und wäre eine stwm «

me Christin . Dan der Heil . Apostel Petrus

hatte sie im Christlichen Glauben unterwie¬

sen , und ibr das Heil . Sacramenk des Tauffs

ertheilt . Als Nazarius neun Jahr alt wäre ,und seine Eltern also uneinig in Glaubens -
Sachen
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Sachen sabe , ward er sehr im Gewissen beäng . chen Glauben abwendig machen ; Der Hell
siiger und wüste nicht recht , ob er dem Vatter Nazarins aber wäre bereit lieber zu sterben '
oder der Mutter folgen solte . Es hat ihm letzt « als Christum zu verlaugnrn . Als er seine un .
lieh die Andacht seiner treuer Mutter gefallen : überwindliche Standhafftigkeit sahe , wolte er
dieweil er verrnerckte , daß der Christliche Glaub ihn nicht weiter plagen , sondern betakle
mit mehreren Tugendeu und Wercken als der ihn der Stadt zu verweisen , und ins Elend u
Jüdische geziert wäre . jagen . '

Sein Vatter wolte zwar solches nicht zu « Diese Schmach thäte dem H . Martyr nicht
lassen - er hat aber mehr den andächtigen Ermah » wehe , sondern machte ihn desto bchertzter im an .
nungen seiner Mutter gefolgt , und sich von , gefangenen Pwdig - Ampt so , tzufahren . Dabe .
H . Pabst Lmo im Christemhumb untcrwe -sen ro predigte er von selbiger Zeit an nicht mehr
lassen . Nachdem er auß seinem heiligen Mund heimlich sonder öffentlich , und durchwanderte
den Grund des Glaubens erlernet , ward er von vieleStädt und Landschafften , m »t grösiem
ibmnm dem H . Sacrament des Tauffs verse » Seelen » Nutzen ,
hen . Sein Vatter aber war dessen set r übel zu « Unterdessen star be zu Rom ssine liebe Mut .
frieden , bemübete sich auffolle Wegchn davon ter seiiglich , und erschiene ihm des Nachte auff
abwendigzu machen , und hielte jbm für die er » seiner Piigerfabrt . Sie ermähnteibn , sich nicht
schreckliche Tormer ten , so die Lhrrsienle d n tangcr in denWelschcn Ländern zu soumem so ? .
müssen . Der gottselige Jüngling aber liesse den , in Franckreich zu ziehen ; dieweil er allda
sich aussteinen Weg darren abschröcke ? , sonder grossen Nutzen imWe nl erg des Herrn schassen
bemübete sich auch andere Kinder in den geheim * würde . Der H . Nazanus wäre der Stimm
missen des Glauben s zu unterweisen . Seine seiner Mutter gehorsam , käme glücklich in
Este en besorgten sich se ' r , er würde einmahl dar * Franckreich an , und bekehr te durch seine epffri »
über ertapt , und gefängstch eingezogen werden , ge Predigen viele Seelen zum Ehristlichm
Darumb baten sie ihn sich bey Zeit auß der Glauben . Umn- andern wäre auch eine Edle
Stadt zu machen , und an ein sicheres -Orth zu und reiche Matron , so sich zu Chris. o bekehrt ,
begeben . Sie gaben ihm vi <l Geld und Gu ' h , und gro ,cn E sser die Gtory des Herrn zu e >wei«
m .t Versprechen noch ein mehrrrs zu feiner Un . tern hatte . Diese Übergabe rhn ihrem Sohn
terhalkuug nachjuschicken , und liessen ihn in Got - Ce . sum , dasser ihn muffen , m dinderGott.-- -
teö Nahmen von sich . forchi unterweisen solte . Dessen ward der Land «

Als Nazanus vor die Stadt käme , theilte Pfleger in Franckreich bald berichtet , u > d liesse
er viel Geck und Gutb unter die Armen auß , und ihn sambr dem Kind Cesto in Ketten und Ban «
begäbe sich auffein frommes und gottseliges Le - den schlagen , und in einen tieften Kerckcr werft
ben . Er käme erstlich nach Placei tz , dar . fcn . Er wäre Willens beyde den folgenden Tag
nach auff Mäyland , und besuchte oller Orthm zupeinigen . Seme Gemahlin aber b . tt ihn de «
in VvN Kerckern die arme gefangene Christen , mürhig , sie als unschuldige ohne Straff zu ent «
Er sprach ihnen tröstlich zu , gäbe ihnen reiche lassen ; Der Landpfleger liesse sie den folgenden
Allmosen , und unterließe nicht das geringste , Tag auß dem Ker cker , und verbotte ihnen bep
so ihnen möchte behülfflich seyn . Dessn ward Lebens » Straff nicht mehr zu predige !?,
der Lanvpfleger bald berichtet , so ihn ergreif» Nachdem der H - Nazanus den Tormestten
fen , und gi ausamlich abprüglen liesse . Er entgangen wäre , reisete er mit dem Heil . Cels» .
wolte ihn durch schwäre Marter vom Christ . !, auff Trier , und breitete durch seine ei.Mige
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Von dem Heil . N »rzario und Lelsd .

predigenden Christlichen Glauben sehr auß.
Dan GOtt bekräffngte sein Lehr mit so vielen
Wunderzeichen , daß auch die gottlose Hey -
den vielmahl jhre Jrrthumben verliessen , und
mit grosser Begierd den heil . Tauff annahmen .
Sein Russ durchwanderte viele Stadt und
Flecken , und käme letztlich zu den -Ohren des
grausamen KäysersNeronis . Darumbward er
sehr verbittert , und gäbe Befehl , diese beyde ge »
sanglich einzuziehen / und mit nächster Gelegen »
heit vor seinen Richterstuhl zu bringen .

Da wurden sie von den Schergen auffgefan -
gen / und ohne Barmhertzigkeir in Ketten und
Banden geschlagen . Der heil . Celsus bervairi -
te mit vielen Zähren das Unglück seines heilig¬
sten Lehrmeisters ; ward aber deßwegen von
den Schergen graufamblich ins Angesicht ge «
schlagen . Den folgenden Tag wäre der Ty¬
rann auss der Jagt / und verletzte sich hart an
einem Fuß . Er bildete sich ein , die zweyen H .
Matty - er seyen dessen Ursach , und schrye auss
mir Heller Srimm : D >' e Götter seynd uns zuwie -
der , dieweil wir ihre Heynd , Nazarium undCel -
sum nach der Gebühr abzustraffen nachläßig
gewesen - Darumb gave er alsbald Befehl , den
heil . Nazarium mit Füssen zu stossm , '.md den
Knaben Celsum init Rurhen zu geißlen . Als
die H . Märtyrer übel zugericht wäre , wurden sie
erst vor seinen Richterstuhl geführt , allwo man
sie mit Gewalt zur Anbetmng der Götzen wol¬
le zwingen . Da begehrte Nazarius , man sol¬
le ihn in einen Götzen - Tempel führen , sagte
aber nicht , was er darin thun wolle. Die
Heyden bildeten sich ein , er würde ihre Götter
verehren , und führten ihn gantz freudig hinein .
Er hatte aber kaum recht in den Götzen -Tempel
getreten , da fienge er an die Allmacht Christi
zu verehren , und feine Kraffc wieder die gegen¬
wärtige Leustlen anzurüsten . Da fiele ein Götz
nach dem andern in Stücker , und die Gottheit
Chnsti ward durch diß Wunderzeichen kund
und offenbahr .

« . ? . or - n/ st- Lebender Heiligen .

Wegen dieses Miraculs bekehrten sich viele
Heyderi zum Christlichen Glauben , und liessen
sich im Nahmen der H . Dreysaltigkeit Müssen .
Der Tyrann liesse sie ins Meer versencken ; sie
aber tonten nicht untergehen , sondern spatzier¬
ten auss den Wellen des Meers, als wan sie auft
der trockenen Erden wären ; und machten weder
Schuh noch Strümpff naß.

Von bannen reyfeten sie weither fort, bekehr¬
ten unter Wegs durch ihr eyffriges Predigen
viele Heyden zu Christo , und kamen letztlich zu
Mäyland an . Sie besuchte die in Gefängnüssen
liegende Christen , und erwiesen ihnenalle mögli¬
che Lieb und Gutthätigkeit . Sie wurden aber
über diesem Merck der Barmhertzigreit vom
Landpfleger Anolino ergriffen , und übel tractiert.
Dan er liesse den H . Celsum vom heil . Nazario
absöndern , und bey einer erbahrer Matron auff-
erziehenrDen H . Nazarium aber verurtheilte er
zum ewigen Elend , und befähle ihn als einen
Gottlosen zur Stadt hinauß zu treiben .

Dieweil er danbeyLebens - Straff im Mäy.
ländischen Gebieth ferner nicht predigen dorffte,
reysete er nach Rom , und käme zu seinem Nat¬
ter , so damahl noch im Leben wäre . Erwarb
von ihm mit vielen Zähren empfangen , und mit
Freuden auffgenohmen ; dan er hatte unter¬
dessen das Judenthumb verlassen , und mit An -
nehmung des heiligen Tauffs den Christlichen
Glauben bekennet . Der heilige Nazarius
mochte allda nicht lang in Ruhe bleiben ; Dan
die GötzemPfaffen verfolgten ihn zum hefftig -
sten , und nöthigten ihn die Stadt wieder zu ver¬
lassen . Der Mann Gottes reysete übermahl von
Rom nach Mäyland , und wölke sehen ; wie
es mit seinem liebsten Geistlichen Sobn dem
heiligen Celso stünde . Er aber ward bald vom
Landpfieger Analino ergriffen , und sambt dem
heil . Celso wegen des Christlichen Glaubens
enthaupt . Ihre Leiber hat ein frommer Mann
begraben , welche hernach durch göttliche Of-
fenbahrung vom heil . Ambrosio erfunden : und

Tttt wegen
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wegen der grossen Wunderzeichen , so GOtt und dem andächtigen Volck vorgestellt tvokr
darbey thäte , zu gebührenden Ehren erhebt , den - ^

Der neun und zwantzigste Tag lm Iulio .
Das Leben der Heil .

^ ^ Je H . Martha , eine leibliche Schwester
AV der H . MariäMagdalenä und des heil .

Lazari , ist von Königlichem Geschlecht ge -
bohren , und von Kindheit auff den Wercken
der Liebe zugethan gewesen . JhrVattrr wäre
auß Syrien , die Mutter aber von Jerusalem
aebührtig : beyde sehr reich an Geld und Guth .
Dan der Vatter wäre ein Hertzog in Syrien ,
und in den Ländern so an das Meer gräntzeten .
Die Mutter aber hatte drey adliche Güther ,
nemblich eirrs zu Jerusalem , eins zu Bethania ,
und eins zu Magdalo in Galiläa . Nach dem
Todt der Elteren theilten die drey Geschwelter
das mütterliche Gm , und die H . Martha be¬
käme das zuBethania .

Auff demselbigen führte sie ein heiliges Le¬
ben , und erwiese den Armen , sonderlich aber den
» erlassenen Wittwen und Wäysen grosse
Barmhertzigkeit . Sie ist eine von den ersten ge¬
wesen , so gern die Predigen Christi gehört, und
» on Hertzen an ihn geglaubet hac , daß er der
wahre Meßias und Heyland der Welt seye .
Seine süffeLehr hatte ihre Seelgantz eingenoh -
men , und in der wahren Andacht enttzündet . Sie
«rzehlte ihrer Schrvester Magdalena , so da -
mah ! ein ruchloses Leben führte ; wie daß ein
neuer Prophet entstanden seye , und gar eyffrig
predigte , wie auch viele schwähre Sünder zur
Büß bekehre . Sie hat ihr so lang angelegen , biß
daß sie mit ihr zur Predig gangen , und wie im
Leben der H . MariäMagdalenä gesagt , zu der
wahren Büß bekehrt worden .

Hernach ist Christus offtermahl bey ihr einge¬
kehrt , und von ihr m -t grosser Lieb und Gutrhä -
tjgkeit gastirl worden . Sie ist eine von den al¬
lerersten Jungfrauen des neuen Testaments ge¬
wesen , weiche dem Aewpel der Mutter GOt-

Jungfrawen Msrrhä .
tes nachgefolgt undihreJungftäulicheM -ig .
keit biß zum End ihres Lebens bewahrt hat . Sie
ist letztlich durch die öfftere Gemein schafft Chri¬
sti , seiner werthen Mutter und heil. Avostlen .
zu solcher Vollkommenheit gestiegen , daß sie bil¬
lig unter die famehmsie erste Heilige mag ge -
zehlt werden .

Nach dem Todt des H . Märtyrers Stepha «
ni ward sie in der allgemeinen Verfolgung der
Christen , sambt der heii . Magdalena und ande¬
ren Christen des Lands verwiesen , und käme
auff einem durchlöcherten Schiff zu Marsilien
in Franckreich an . Sie wäre gar eyfstig Christo
dem HErrn Seelen zu gewinnen , uud halste
mit höchstem Fleiß durch ihre Predigen und
Lehren das heydnische Volck zu Marsilien un¬
terrichten .

Demnach aber ihr heil . Bruder Lazarus Bi¬
schofs worden , und ihre Schwester Magdalem
in die Wüsten gangen wäre . sichre sie mit gros¬
sem Eyster fort zu predigen , und das heydnische
Volck zum Glauben zu bekehren . Der treue
Gott bekräfftigte ihre Lehr mit Wunderzeichen
und gäbe ihren Worten eine sonderliche über¬
natürliche Kraffk . Jmmittels geschahe , daß der
jenige Brach , welchen der Engel Gottes auß der

- heil . Magdale na Höhl vertrieben hatte , sich in
einem Wald an den Fluß Rhoan , zwischen Ar -
les und Avinion niederlegte , und »ndergantzen
Gegend grossen Schaden thäte . Dan er fraß
die fürüber - reysende Leuth , und fiele die für «
über . fahr ende Schiff nicht allein an , sonder ris¬
se sie auch zu Grund . Weil er so abscheulich groß
und grau ' amb wäre ; darumb dorffce ihm kein
Mensch zunähen : ja das sämbtliche Volck wä¬
re nicht so keck , daß es ihn angriffe . Er hatte
Zäh «; so spitzig und scharst als ein Schwerd , und

seine



Von der H . Martha . ' 67 -

^ seine Klauen waren wie Löwen . Klauen . Sein ihre Kleidung gar schlecht undeinfältig . Gleich

Schweiffware wie Erocodill , seine Grösse wohl unteriiesse sie nrcht dem Volckzu predigen ,

^ wie ein Ochs , und seine Stärcke unglaublich , und alle so zu ihr kamen , zu trösten .

. In Summa : es wäre solche grausame Bestia , Einmahl als sie bey der Stadt Avmion an

^ daß sie eine lebendige Fürbildung des leidigen dem Fluß Rohn predigte , schwumme ein Jung -

. ' Satans zu seyn schiene : wie man zu Avinion ling auß Begierd ihre Predig zu hören , hinüber .5 in der Kirchen , allwo dieser Brach abgemahlt Der Fluß aber risse ihn wieder hinweg , und er -
L,' ' ist , sehenkan . tränckteihnmitmcinniglicheSMitleyden . Als

^ Weil dan diese grimmige Bestia an Men - er nach zweyen Tagen gefunden , und vor die

^ schen und Viebe unsäglich Schaden thäte , und Füß der H . Marthä gelegt ward , bettetesiefür

» sich ihm niemand widersetzen dorffte , da nähme ihn und erweckte ihn durch das heilige Creutz -

>§<' das betrangte Volck seine Zuflucht zu der H . Zeichen von den Todten . Biß und dergleichen

Martha und baten sie mit weinenden Augen , Mirackeln thäte GOtt durch die H . Martha ,

^ daß sie ihnen in dieser grossen Noth beystehen wodurch sich viele zu dem Glauben bekehrten ,

^ wolle . St . Martha erbarmte sich über das arme und ihre Heiligkeit bekant machten .

^ Volck , gienge mit ihnen zum Drachen hinauß , Ein gantzes Jahr vor ihrem End offenbahrte
M und traste ihn an , daß er eben einen Menschen ihr Christus ihren Todt , und dasseibige gantze

^ si asse . So bald der Brach die Leuth ersähe , liesse Jahr läge sie an dein Fieber kranck . Als ihr

» ' er mit grossem wüthen auffsie zu , als wolte er nun Christusvor ihrem End erschiene , und um

ich sie allesambt verschlucken . St . Martha aber ter anderen trostreichen Worten sagte , daß sie

machte das H . Creutz . Zeichen über ihn , und bald auß diesem Jammerthal zu den Himmli -

M besprengte ihn mir dem heiligen Weywasser . schenFreuden scheiden würde , sprach sie zu ihm :

Sie bände ihm ihren Gürtel umb den Hals und Ich thu « mich bcdanckcn / mein lieber

Äö t hielte ihn so sanfft gefangen , als wan sie ein Lamb JEsir / daß du mich auß diesem Jammers

Ä « ' gebunden hätte . DaS Volck stiesse mit Degen that abforderst ; ich bitte dich aber / daß

Ä und Spiessenauffihn / warffe mit grossen Stei - du mich in meinem Leben meine lieb »

itzch nen Hauffenweiß zu , und schlüge ihn endlich mit Schwester noch einmahl sehen lastest .

W Prügeln todt . Durch diß Mirackel entstünde Christus sprach - Meine liebe Marrha / dei >

yck grosse Freud im Land , und viele Heyden bekehr - ne Schwester wird sieben Läg vor dir
ten sich zu dem Christlichen Glauben . sterben r du aber wirst ste noch vor dei >

M Nachdem der Brach getödt , und der Orth nem Tode mit Freuden sehen . Da sagte sie

gereiniget ware , bauete die H . Martha der Mut - ihm grossen Danchund warcetealle Tag auff dir

EP ter GOttes zu Ehren eine Kirch und Closter Zukunsst ihrer Schwöster . Alssie gestorben , und
dorthin -Sie versamblete vieleJungfrauen unter nach ihrem Todt von den Engeln gen Himmel

M ihre Disciplin und lebte mit densslbigen in grosser geführt ward , sahe die heilige Martha ihre grosse

M nf Strenge und Heiligkeit . Sie fastete alle Tag , Glor y , und ruffte ihr nach mit Heller Stimm »

M außgenommen Sontag , und bettete schier ohne und außgesireckten Armen : meine allere

Unterlaß . Sie wachte gar lang in die Nacht liebste Schwester / wart « auffmich / u , rd

z hinein , und casteyte ihren Leib mit vielen Büß - nimm wich mrt dir zu der Himmlischen

Wercken . Ihre Speiß wäre gemeiniglich nur Glory . O meine creuheryigste Schwe -

" MÜ Brod und Wurtzrln , und ihr Tranck das kalte ster / stye meiner ei ^ zedenck vor de »

Wasser . Ihr Beth wäre die bloss Erden , und Thron Gottes und erwerbe mir von ihm /
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daß ich dir bald nachfolge . Ihre Mit .
schwestern fragten , was sie gesehen hatte , und
warumd sie also ruffte . Da sprach sie : Ich
sahe meine Schwester Magdalenam von
den Englen gegen Himmel getragen wer¬
den / darumb hab ich ihr also zugcruffcn /
daß sie , mch solle mitnennnen. Sie harte
mich getroster / und sägte : sie wolle
Dr mich bitten / damit ich ihr bald stlre
nachfolgen, w - sscv derohalben / liebe
L '-nder / daß ich nur sieben Täg mehr
werde leben und alsdan zu »neinerSchwe -
ster in den Himmel fahren

Wegen dieser Red fiengen ihre versamblete
Jungfrauen an zu weinen und sprachen kläglich
tu ihr : O liebe Mutter , was sollen wir arme
Kinder aber thun ? Wo sollen wir hin , wanihr
uns verläßet ? fromme Mutter , die ihr uns
in aller Gottesforcht erzogen , und mit eurem
heiligen Leben den Weg des HeylS gewiesen
habt ; wie wollen wir ohne euch Leben können ,
weil wir noch im Ge ' si so unvollkommen und
schwach seynd ? Die Heil . Marcha tröstete sie ,
so gut als sie konte , und verordnete an ihre statt
die Heil . Marcellam ihre gewesene Dienstmagd ,
zu einer Abtißin. Unterließe gleichwohl nicht ,
wiewohl sie sehr kranck wäre , ihre liebe Kinder
Mit heylsamen Lehren zu ermähnen , und sich
mir aller Andacht zu ihrem letzten Stündlein zu
bereiten .

Dieweil ihre Kranckheit täglich zunähme , be -
gehtte sie die Heil . Sacramenten , und liesse ihr
den Fronleichnamb Christi vom H . Bischofs
Maximino bringen . Als nun das hochwüi di -
ge Sacramem zugegen wäre , stunde sie vom
Bech auff, und kniete in ihren höchsten Schmer »
tzen auss die Erden nieder . Sie hebte ihre Hand
und Augen zu ihrem gegenwärtigen Heyland ,
und vergösse auß Andacht so viele heiße Zähren ,
daß alle Schw stern mit ihr weinen musten .
Nach empfaugeneln H . Sakrament ward sie
gaG verzückt , und bliebe eine gute Weil m Ge *
nießung dieser Humuuschen Süßigkeit.

Darnach ward sie wiederum von den
Schwestern ins Beth gelegt , und von allen
umbstehenden wegen ihrer grossen Schmerzn
betrauret. Weil sie dan erkente , daß ihr Stünd .
lein fürhanden wäre , liesse sie viele gcweybete
Kertzen umb ihr Beth herumb stellen ; damit der
Satan , ich zu ihr nicht näheren dorffte . Der Köl.
lilche Bößwicht aber erweckte einen Sturm-
Wind , welcher alle Liechter außbliesse , und allen
Anwesenden grossen Schröcken einjagte . Nach
diesem Wind käme eine grosse Menge der bösen
Geistern , und einer unter ihnen hatte einenZettel
in der Hand , darauff alle Sunden der H . Mar -
tha geschrieben stunden . Diesen Zettel zeigte er
ihr , und trohete wie er sie wolle vor dmi Richter -
stuhl Christi verklagen . Sie aber ward darüber
sehr erschröckt. und sprach mit weinenden Augen .

Ach mein allerliebster HEn JESU
Christe / stehe mir bey in dieser grossen
Noth / und errecke mich auß der Hand de¬
ren / fo meine Seel suchen - E> heilige
Jungfrau Maria / verlasse mich nichtr
sondern konime mir zu Hülst in dieser
schwären Angst . C> meine liebe Schwe¬
ster LNagdalena / wo bist d » jeizund / und
wie magst du nrich in dieser grossen Ge¬
fahr vcrlassnr ? Auffdiese Wort erschiene ein
Heller Glantz in der Kammer und die iepdige
Trüffeln flohen voller Sä , r öcken darvon . Es
ward auch eine Stimm gehört , sprechend :
Förchte dich nicht Marrha / du Wirchin
Christi/ dan deine Fcynd seynd geschlagen
und du hast schon überwunden . In selbem
Augenblick käme ihre Schwester Magdalena
glorwürdig zu ihr , und zündete die außgrloschene
Krrtzen wider an , sie g « be ihr einen freundlichen
Kuß , und erlöste sie auß allen ihren äugsien . Dar-
nach erschiene ihr Christus mit vielen Engeln
umbgeben , und neigte sichfreundlich zu ihr , spre¬
chend : Lomme weine liebe Tochter / meine ^
treue Wirthin / ich will dich begleiten zu
dem ewigen Leben / u »rd dir deine treue

D ; e , »-
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Diensten belohnen . Da sprach die heilige
Martha -. Mem susstster Jesu/ wie kommt
mir diese Gnad / daß du , mch / deine un ^
würdige Dienerin / henusu ehest . Unter
diesen Worten neigte der gebenedeyte Heyiand

/ rö . 6 . I si

seinen H . Mund zu ihr , und gäbe ihr einen lieb .
reichen Kuß . Dieser wäre der H . Martha so süß
und liebreich , daßchreSeelauß ihrem gebenedey.
ten Leib uhre , und von den heiligen Engeln in
die ewige Freud und Seligkeit getragen wurde .

Der dreyßlgste Tag im Iulio .
Das Leben der Heiligen Jungfrauen Glodestndis .

^ ' Anct Glodesindis ist in Franckreich auß nicht , waß wieder den König gesündiget , deß .
Herzoglichem Geschlecht entsprossen , und wegen wäre dieser so hesstig wider ihn erzürnet ,

in ihrer Kindheit mit der Gnad des H . Geistes daß er ikn in eine schwäre Gefängnuß warffe ,
üb rgoffen w erden . Ihre beyde Eltern hatten mit Hunger und Kummer plagte , und endlich
die grösie Freud an diesem ihrem Töchterlein , nach gemachternProceß-öffentlich hinrichten lies.
als sie sahen wie züchtig , wie andächtig , und wie se . Unterdessen daß er gefangen läge , wäre beyde
gehorsam sie wäre ; und wie sie sich aller Leutben Freundschassten über die Massen betrübt , und
Gememschafft entschlagend in ihrem Kammer - sehr bechäsitlger den Hochzeiter zu erretten ; St .
lein dem Gebett und Lesung geistlicher Bücher Glodesindis aber wäre in ihremHertzen innerlich
abwarte e. An die Keuschheit verliebte sie sich getrost , und schriebe diß alles der sonderbahren
sogar - daß sie ohn Wissen und Willen ihrer
Eltern ihre Jungn anschafft GOtt verlobte :
und Christum täglich bäte , daß erihr selbige un .
befleckt bewahren wolte .

Verordnung GOttes zu .

Nach der Hinrichtung ihres Bräutigambs
nahmen ihre Eltern sie wiederumb zu sich , und

Als sie nun zu ihren mannbaren Jahren kom . suchten sie von neuem mit einem andern Bräu¬
men , versprachen sie ihre Eltern einem jungen tigamb zu vermählen . Die Braut Christi aber
Hertzog , Öbolenus genant , zur Ehe , und mach . widersetzte sich ihnen mit allemErnfhund sprach :
ten alle Bereitschafft zu einer stattlichen Hoch. Ich bin einmahl wieder meinen Willen
zeit. Von gantzem Hertzen erschracke die keusche zu heurarhen gezwungen worden / und
Jungfrau , als sie diß vernähme , und wäre nicht mein Himmlischer Bräurigamb hat klär,
so keck , ihren Eltern zu offenbahren , daß sie ihre lich gnug erwiesen / daß ihm ein solches
Jungsrauschafft Christo verlobt hatte . Diesem mchr lieb wäre : lTlun aber lasst ich
allein klagte sie ihreNoth , und spracheihnmit mich z m zweytnmahl nicht zwingen /
solchem Eyffer umb Hülff an , daß er sich ihrer sondern bezeuge euch rund auß / daß ich
annemmen mustc . Ihr Bräutigam nähme sie keine Lieb zum Ehestand trage. Un .
mit grossem Pracht auß dem Hauß ihrer Eltern eracht dessen ward sie von ihren Eiteren ei.
ab , und führte sie zu seinem Schloß , allwo alle nem anderen jungen Hertzog versprochen ,
Anstalt zu einer Hertzoglichen Hochzeit gemacht und der Hochzeitliche Tag ward würckiich be .

stimmt . Da nun dieser herzu nährte , und
die Jungfrau durchauß nicht einwilligen
wölke , nähme ihr Vatter selbige zu sich ,
und führte sie nach Metz , zu seiner Schwe¬
ster Hsochilda : auff daß selbige seiner Toch .

Tttt - ter .

wm .
Unterdessen geschahe es auß sonderlicher

Göttlicher Verordnung , daß der König den
Hochzeiter nach Ho , s beruffen liesse , und er ei -
lends sich dahin begeben muste . Er hatte , weiß



70 L Der dre ^ ssgste Tag im Julis .
ter zusprechen , undsiezur Einwilligung in den
Ehestand beredet « solte .

St - Rothilda spräche ihrer Baasen eiffrig zu ,
daß sie ihren Eltern Gehorsam leisten solte : und
ihr Vatter setzte auch mit allem Ernst an sie , daß
sie das Ja - Wort von sich geben solte - dannoch
wäre der H . Jungfrau ihre Reinigkeit so lieb ,
daß sie-selbige keineswegs vermehren wolte . Da
es nun so weit kommen wäre , daß man ihr Ge¬
walt anlegen wolte , entwischte sie ihrem Vatter
auß den Händen , und flöhe in S . Stephans «
Kirch , welch« eben damahloffenstünde . Wie¬
wohl ihr Vatter viele Trabanten bey sich hatte ,
dannoch dorffte er seine Tochter mit Gewalt
nicht auß der Kirchen nemmen , noch nemmsn
lassen : Dieweil diß wieder die Kirchische Frey¬
heit wäre - Auffdaß sie aber durch dsn Hunger
gezwungen von sich selbst hinauf ; gehen muste ,
befähle er seinen Trabanten , daß sie bey Tag und
zu Nachts genaue Obsicht haben sollen , daß nie¬
mand ihr etwas zu essen oder zu trincken bringen
solle .

Sechs Täg und Nächten bliebe St . Glode -
fkndis in der Kirchen neben dem hohen Altar , zu
Tag und zu Nacht bettend gienge niemahl von
dannen , und bekäme auch nichts zu essen noch zu
trincken . Gleichwohl wäre ihr Vatter wie auch
ikr Bräutigamb , welcher dahin kommen wäre ,
si) unbarmhertzig gegen ihr , daß sie ihr nicht ein
Stücklein Brod geben liessen . Als aber die
Braut Christi in ihrem eussersten Hunger Chri¬
stum gantz beweglich « muffte , liesse er sie zu
Nachts durch seine Engeln speisen und träncken .
Endlich käme der siebende Tag yerbey , welcher
ein Sonntag wäre , an welchem alle Leuth zum
Gottes - Dienst giengen : und der Jungfrauen
Vatter und Bräutigamb auch in der Kirchen
waren . Gche , da sahen alleLeuth , wie daß ein
sarnehmer Herr mit Englischem Angesicht , in
Begleitung zweyer gar schönen Dienern in die
Kirch tarne zu derJungftauen , welchen eben dem
hohen War kniete , recht gienge , ihr in An -

l!

schmung alles Volcks , einWeybel , wie die
Clofierfrauen zu tragen pflegen , mit gewissen
Worten auffihr Haupt legte , und alsbald ftmbt
seinen Dienern vor allen Leuthen Augen ver¬
schwände . Und jede waren so gar erschrocken ,
daß sie am gantzen Leib erzitterten , und ke >n eini¬
ges Wort reden tonten . Über eine Weil nach
vergangenem Schröcken , als sie die Jungfrau
mit dem Weyhel bedeckt sahen , glaubten sie , daß
gemelter Herr , Christus selbst , und seine zwey
Diener , zwey Engeln gewesen seyn . Wegen des¬
sen eilte der Vatter und der Bräutigamb zu der
H .Junfrauen , fielen ihr demüthig zu Füssen ,und
baten reumüthig wegen der zugefügten Schwa¬
chen umb Verzeyhung . Sie verzeche ihnen von
Herben gern , offrnbahrte ihnen wie daß sie vor
vielen Jahren ihre Jungfrauschafft Christover-
lobthätte , und begehrte , daß sie ihrhinführo
nicht mehr wollen überlästig seyn .

Ihr Herr Vatter hatt « in der Stadt Metz an
der Stadtmaur ein grosses Guth , welches zu
einem Closter - Bau sehr bequem warr .Umb Er¬
werben dessen hielte sie bey ihm an : welches er ihr
hertzlich gern verehrte , und viel Gelt zumCloster -
Bau schenckte . Unterdessen daß das Closter ge-
bauet warv , hielte sich St . GlodesindiS bey ihrer
H - Baaß Rochilda auff , und ward von ihr im
geistlichen Liberi völliglich unterrichtet . Sie ve »
samblete auch immitteis viele edle Jungfrauen ,
welchen sie die Jungfrauschafft so herrlich zu
rühmen wüste , daß deren hundert zugleich mit
ihr in das neu gebaute Closter zohen , und nach
ihrem Exempel ein heiligesLeben führten . Die
heilige Abtißin stiege in kurtzerZeit zu solcherHei«
ligkeitauff , daß sie durch ihr Gebett viele Mi -
rackeln würckte . Sieben Jahr lang verwalte¬
te sie selbiges Closter zum größten Heyl ihrer lie¬
ben Schwestern , und starke seliglich ihres Alters
dreyßig Jahr . Sie ward als eine grosse Heiligin
herrlich begraben , und bey ihrem Grab theilte
Chriskus viele Gnaden auß .

Lunx , / « / » .
Der
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Der ein und dreyßigste Tag im Iulio .
Das Leben des H . Beichtigers Ignakii Lojolä / Griffrers der Societät IEfu .

L ^ Er heilige Jgnatius ist in Hispanien von die Zeit in währender Unpäßlichkeit lang fiele ,
reichen und edlen Elteren gebohren , und begehrte er ein weltliches Histori - Buch , sich

. von Kindheit auff in löblichen Übungen damahl keines für Handen , wohl aber eine Le -
aufferzogen worden . Äls er ein wenig erwach - gend der Heiligen , welche ihm mit auß sonder «
sen , schickten seine Eltern ihn an den Königli « bahrer Anon nüng Gottes überlieffert worden ,
chen Hoff , bey welchem man ihn völlig in rit» Er läse eine Weil darin mit Auffmercksambkeit
terlichen Verrichtungen unterwiesen , und zu und sein Hertz ward ihm dardurch also verän «
allen Adlichen Exercitien angehalten hat : Er dert , daß er sich gäntzlich fürnahme den Krieg
zeigte sonderliche Begierd löbliche Thaten zu sambt der Welt zu verkästen , und den Fuß -
verrichten , bemühete sich höchlich dadurch bey stapften Christi und feiner Lieben Heiligen nach «
jederman in hohes Ansehen zu gerathen . zufoigen .

Nicht lang hernach entstünde ein Krieg zwi » Er nähme von den Seinigen Urlaub , und rei «
scheu Spanien und Franckreich , die Frantzosen ftte zu dem weltberühmten GotteShauß , Mont «
velägerten das veste Schloß Pampelonen . Jg « ferrat genant . Unter Wegs entliesse er alle seine
natiuS , so grossen Lust zum Krieg trüge , ergnesse Diener , schickte sie wieder nach Hauß , und rer «
mit Freuden dieWapffen , und beschützte den tauschte seine kostbahre Kle ,- der mit einem Bett «
Orth auffs Best ihm möglich wäre . Die andere ler , so ihm auff der Strassen begegnete . Das
wolten mit dem Feynd acco , Viren ; Jgnatius Pferd , darauff er ritte , schenckte er obgemeld «
aber wiedersetzte sich mit grossem Eyffer , und tem Closter , und henckte seinen Dolchen und
brachte durch sein Zusprechen die Sach so weit , Degen neben dem Altar der allerseeligsten Him -
daß sie sich biß auff den letzten Mann zu wehren mels - Königin ,
fürnahmen . DerFeynd setzte derVestung tapffer Er thäte auch allda eine Beicht von seinem
zu und Jgnatius ward am rechten Schenckel gantzen Leben , und thäte das Gelübd der ewigen
mit einer Stückkugel gar übel verletzt , und zu Keuschheit . Er fienge an seinen Leib gar streng
Boden geworffen . Da wurden die übrige Sol - zu casteyen , und ihm weder Tag noch Nacht ru .
daten kleinmürhig , ergaben sich alsbald , und he zu lassen . Dan zu Sommermnd Winters -
der verwundete Jgnatius geriethe in der Fran . Zeit gienge er mit blossem Haupt , dieweil er
tzosen Händ . Er ward aber gar wohl von ih « vorhin mit dem Haar hatte Üppigkeit getrieben ,
neu gehalten , und auff ihren Achselen an ein sein Kleyd ward ein rauher grober zwilchner sack,
sicheres -Orth getragen . welchen er mit einem Strick umb die Lenden

Diese Schwachheit des Leibs ware seiner anbunde . Mit einemFuß gienge er gantz bloß ,
Seelen gar heylsamb , dieweil er damahl recht und den andern bedeckte er mit einem von Bin -
in sich gangen , und die eytele Zergänglichkeiten tzen geflochtenen Schuh , dieweil er noch von der
der Welt mit reiffem Gemüthzu betrachten an - neulichen Wund sehr schwach und geschwollen
gefangen . Der heil . Apostel Petrus , welchem wäre . Sein Beth wäre die blosse Erden , und
er von Kindheit sonderlich zugethan gewesen , sein Haupt - küssen ein grober Bloch oder harter
erschiene ihm erstlich r und bald darnach dir al - Stein : Auft dieser so unsanffeen Liger « statt
strseeiigsteJungfrau Maria . Dieweil ihm aber bliebe er gleichwohl nicht lang schlaffend , sonder

» er-
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v - nebrte schier die gantze Nacht inSeufftzern ,
^ äbrm , und Betten . Er asse des Tags nur
eimnahi gegen den Abend , und zwar nur ein
wenig Brod und Wasser , welches er von Hauß
ru Hauß erbettlet hatte . Sein Hauß wäre das
gemeine Spital unter den Bettlern , welcher
nach Beschaffenheit der Sachen in der Seelen -
und Leibs - Nothdürfften zu Hülff käme . Sei¬
nen Leib casteyete er dreymahl täglich mit einer
Griffe ! , und verharret - alle Tag sieben Stund
im tzkbett , auff gebogenen Knyen .

In diesen vielfältigen Leibs - Casteyungen
wäre er dannoch wegen seiner vor her begange¬
nen Sünden also im Gewissen beängstiget , als
wan er keine Büß thäte , und diß alles gar zu
gering wäre , den verdienten Zorn GOttes zu
versöhnen . Dieser Ungelegenhcit abzuhelffen ,
fastete der Mann Gottes sieben Tag und sieben
Nächten aneinander , und unterliesse obgesagte
Vußwerck nicht . Er ward aber letztlich von
Gott erleuchtet , im Gewissen befriediget , und
in den Stand der innerlichen Ruhe gesetzt . Da
sienge er an das wunderliche Buch der innerli¬
chen Übungen mit solchem Ernst zu schreiben ,
daß sich noch biß auffden heutigen Tag auch die
gelehrteste Theolog ! darüber verwundern .

Dieweil er von sr .ner gewöhnlichen Streng -
heit nicht nachliesse , musten letztlich die Leibs »
Kräfften unterliegen , und er fiele in eine schwäh -
re Kranckbert . Die Bürger zu Mansera er¬
wiesen ihm in dieser Kranckhcit alle mögliche
rieb , und haiffur ihm wieder zu der vorigen
Gesundheit .

Nachdem er zu völligen Kräfften kommen ,
reyfete er auff Barcinona , und ward allda von
einer frommer Edlen Matron , nachdem er
mitten unter den kleinen Kindcren der Predig
zngchör . hatte , zur Taste ! geruffen . Dan sie sa¬
he fein Angesicht in der Kirchen glantzen , und
hört « eine innerliche Stimm in Er , so sie ermähn¬
te , den H . Mann zu Gast zu laden , und mit aller
Höfflichkeir zu tractieren .

Bon Barcinona reysete er auff Cajeta, von

Cajeta auff Rom und von Rom auff Pavia ,
allwo ihm Christus erschiene , und ihn rssr Ge -
dult in Wiederwärtrgkeit auffmunterte . Als
er zu Venedig ankäme , gierige er nach sei »
nem Brauch dem Allmosen nach , und pflegte
vor der Kirchen des heiligen Marci unter dem
frer-en Himmel etliche wenige Stund zu ruhen
Als er in einer Nacl-t allda schlieffe , hörte des
Nachts ein Venetianischer Raths » Herr eine
Stimm vom Himmel , so zu ihm sprach « :
worzu drener dem weiches Beth ? wor -
zu dein schönes Hauß ? Da unterdessen
mein Diener also elendig unter dcru fteycn
Himmel ligt ! Du ligst in einen » welchen
Beth / er aber nackend im Lüste / und
von allen verlassen . Die Stimm erschreck«
te diesen Herren so sehr , daß er alsbald auff»
stunde , und den armen Mann fleißig suchte.
Er fände aber keinen anderen als den heiligen
Jgnatium unter dem freyen Himmel liegend ;
welchen er mit sich heimgeführt , und gar wohl
gehalten hat .

Von Venedig schiffte er ohne Geld und Zehr »
sack nach Jerusalem , und straffte unter Wegs
die verwegene Schiff- bursch , so allerhand lose
Stück erzehlten und begiengen . Sie walten
aber seine heylsame Ermahnungen nicht anneh¬
men , sonder waren W -llen s , ihn auffeiner ver¬
lassenen Jnsul aufzufetzen ; Damit sie also seiner
heiligen Lehr möchten enthebt seyn . S >e unter «
fiengcn sich zum öfftern ihn aus Lano zu Seg »
len , möchrens aber keines Wegs vollbringen ;
dan sie wurden allzeit durch einen starcken Wind
nicht allein dar von abgehalten , sonder auch wei »
ter ins Meer getrieben .

Er stiege glücklich zu Joppe im H . Land auß ,
und besuchte mit höchster Andacyt alle heil . Der «
tber , so unser süssester Heyland mit seiner
Gegenwart gesegnet hat , in deren Verehrung
ward er mir unglaublicher Süßigkeit des Gei¬
stes erfüllet , und hatte grosse Lust allda sein Le¬
ben zu verzehren . Dieweil sich aber allerhand
Beschwährnüssen herfirr liessen , ist er wie -
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der zu Schiff gangen , und glücklich im König¬
reich Cypern angelangt . Allda fände er drey
Schiff , nemblicheinTürckisches , einVene -
tianisches , und ein noch anders übel versehenes
Schifflein . Er wäre gern in das Venetianische
gestiegen , ward aber vom Schiff - Herrn we¬
gen seiner Armuth abgewiesen , welcher zu ihm
wrache : Man deme Heiligkeit mit der Men¬
schen Außsag über einstimmet , so kanst du zu
Fuß übers Meer gehen , und hast dich keiner Le¬
bens - Gefahr zu besorgen .

Der Mann G -Ottes beantwortete diese
Schmach mit Stillschweigen , und gierigem
das armeübel versehene Schifflein. Diese drey
Schiff segleten zugleich ab ; es entstünde aber
selbigen Lag gegen Abend solches Ungewitter ,
daß das Türckssche Schiff alsbald sambt allen
Menschen und Waaren zu Grund gienge , und
das Venetianische nicht weit von derJnsulan
einem Felsen scheiterte , darin doch alle Leuch
mit dem Leben darvon kommen . Das arme
Schifflein aber , darin der H . Jgnatius wäre ,
ist glücklich mitten im Winter zu Venedig ein¬
gelösten , und hat seine hundertfältige Beloh¬
nung in Überführung eines so H . Manns davon
getragen .

Ungefehr umb den zwantzigsien Januarii im
Jahr Christi i s 24 . begäbe er sich auffdenWeg ,
in Willens , wider in Spanien zu reisen : es
wäre aber damahl eine bittere Kalt , und er hatte
nur schlechte leinene Kleider an . Wegen des Ei¬
ses legte er Schuh ohne Strümpffan , und rei¬
fere von aussen her gantz erfroren , inwendig aber
durch die Liebe Gottes wohl erhitzt durchJtalien
auffBarcinonam zu . Unter Wegs ward er von
etlichen Soldaten als ein Verrather angegrif¬
fen , sehr übel gehalten , und mit vielen Streichen
abgespeist . Er litte aber diß alles mit Freuden
umb Christi willen . Zu Varcinona käme er über
die gefährliche See , so zu allen Seiten von den
See - Räubern bestritten wurde , glücklich an ,
und gienge allda zwey gantze Jahr mit den klei -

« . ? . Leben der Heiligen .

nen Buben in die Schuht , damit er desto besser
das Heyl der Seelen in Erlernung der freyen
Künsten befördern möchte . In währender Zeit
hatte sich ein gottloser Mann auß Verzweif¬
lung selbst erhenckt , und jed - rman hielte ihn
schon für tod . Als solches der H . Jgnatius ge¬
wahr wurde , liesse er eilends hin , und schnitte
dem elenden den Strick ab . Kniete darnach ne¬
ben ihm nider , und erhieltevon GOttdurch Me
inbrünstige Seuffzer , daß er wider zu sich käme ,
und nach gethaner Beicht seelig im HErm ent¬
schlief .

Als er unter den Knaben die Grammatick
begriffen , reisete er auff die Universität nach
Complut ; damit er allda die höhere Wissen -
schafften möchte erlernen . Dieweil er aber ne¬
ben dem Studirernmd täglichem Bettle » auch
grosse Bezierd hatte Christo Seelen zu gewin¬
nen : hat er angefangen auffden Gassen die Kin¬
der zu versamblen , und ihnen die Christliche Lehr
außzulegen . Diese That legten ihm etliche Miß¬
gönner übel auß , und er ward deßwegen in einen
Kercker geworffen .Nach 24 . Tagen ward er erst
sambt seinen Gesellen darauß erlöst , nachdem
man sein heil . Leben gesehen , und seine grosse
Unschuld erkennete . Eben diß ist ihm auch umb
dieser Ursachen zu Salmantica widerfahren , all-
wo er sambt seinen beyden Gesellen also hart an
eine Kette geschmiedet worden , daß sich einer
ohne den andern nicht bewegen , oder ein wenig
auff eine Seite gehen konte . Nach - 2 . Tagen
hat man erst ihre Unschuld erkent , und sie wider
mit Ehren auff freyen Fuß gestellt .

Von Salmantica reisete der Mann Gottes
mitten durch Franckreich auff Pariß zu , und
ward allda auffder Hohen SchulMagister pro¬
moviert . Dieweil aber sein Geist nicht ruhen
konte , er habe dan Seelen gewo nnen ; deßwe¬
gen hat er zu Paris sich auffs möglichst besiies-
fen seine Mit - Schüler zur Andacht und Liebe
GOttes durch sein Wort und Exempel anzu¬
reihen . Diß konte der leidige Satan nit dul-

Uuuu den
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den , und erschafft - durch seine höllische Griff ,
daß es dem heil . Jgnatio gar übel außgeschla -
« en Sintemahl als sich viele anfehntliche Jung .
ling nach feinem Exempel der Eytelkeiten ent -
schlugen , die heil . Sacramenten zum öffteren
brauchten , und dem Gebett embsiger obzuliegen
anfiengen - haben nicht allein deren Freund ,
sonder auch die Professores sechsten sich ihm wie¬
derseht , und solches zum übelsten außgelegt . Ja
<S wäre an dem , daß ein vierzigjähriger Mann ,
eines so ansehnlichen Herkommens öffentlich
mit Ruthen wäre abgestrichen , und fchimpff«
lich gehalten worden . GOtt der Herr aber hat
das Hertz des Rectoris und seiner Mit - Pro .
fessoren also verändert , daß sie ihre Sund in
Gegenwart vieler Mit - schüller bekenneten , und
beym heiligen Mann durch einen Fußfall umb
Verzeyhung bathen .

Dieses heil . Manns Leben wäre gleichsamb
ein immerwährendes Gebett : Dan er fienge
nichts an , er hätte es dan zuvor mit Gott im
Gebett berathschlaget . Alle Stunden stellte er¬
sieh sechsten vor GOttes Angesicht zur Red , wie
er selbige Zeit angewendet , und was er darin
zu GOttes Ehren , und zum Heyl seines Ne .
ben - Menschen gewürcket hätte . Die allerge¬
ringste Creaturen , als Blümlein , Würmlein
und dergleichen , waren gleichsamb Stafflen ,
durch welche er zuGotthinauff stiege , und ihm
in allem die Ehr gäbe . Unter dem Betten ver¬
gösse er so siele andächtige Zähren , daß er ge¬
wiß das Angesicht verlohren , wan ihn GDtt
nicht sonderlich bewahrt hätte .

Man hat ihn etlichmah ! im Gebett vier Eh -
len hoch von der Erden erhaben , und in freyen
Lüstten schwebend gesehen , da er dan anders
nichts gesprochen , als Ach GOTT / ach
HErr / wan dich die Menschen nur recht
erkerrvenZu Manresa ist er einmahl im Ge¬
bett also verzückt gewesen , daß er sieben gantze
Tag für todt dagelegen , auch gewißlich begra¬
ben wäre worden , wan man nicht ein weniges

Leben im Hertzen gespuhrt hätte . Da er wie¬
der zu sich kommen , wäre ihm anders nicht ,
als wan er auß einem fristen Schlaff erwachte ,
und wiederhohlte zum öftren , diese Wort - 6)
gütiger I .Esi, / O gütiger JEsuNeben
allem dem hakte er von GOtt viele Erscheine ,
.gen , indem ihm abermahl die hochheiligste Drey.
saltigkeit sichtbahrlich erschienen , und ihm ihr
Geheimnuß dermassen tieff in das Hertz ge -
truckt , daß lange Zeit darnach nichts anders ,
als davon reden und gcdencken können . Er hat
auch im Ampt der H . Meß JEsum unter den
Gestalten Brods und Weins klährlich gegen¬
wärtig gesehen . Sonsten ist ihm Christus , seine
werthe Mutter , und andere Heiligen sichrbahr«
lich offt erschienen , und hat ihm mit tröstlichen
Worten in seinen Trübseeligkeiten zur Stand -
hafftigkeit angcftischt »

Was soll ich aber von seiner Liebe gegen dem
Nechsten eigentlich sagen , welche so groß ge¬
wesen , daß sie kaun , nach ihrer Wichtigkeit
mag beschrieben werden . Diese That er gnug«
samt) an einem seiner Cameraden spühren las-
sen , welcher ihm sein gebetteltes Allmosen - geld
zu Pariß genehmen , und darmit nach Rhon
geflohen . cL-inremahl als der elende Dieb da -
selbst erkranckte , und auff dieser Welt keine an¬
dere Zuflucht als eben zum heil . Jgnatio wusle ,
hat er ihm seinen Zustandzu wissen gethan, und
gebetten ; Er wolle ihn in solcher Noth nit ver¬
lassen . Kaum hatte der heil . Mann diese Bott -
schaffc bekommen , so begäbe er sich auff den
Weg , und reysete in dreyen Tagen dahin ,
nemblich - o . Meylen ohne Essen und Trincken .

Der Mann GOttes hatte einen unkeuschen
Jüngling offt zrir Besserung ermähnt , nichts
aber von ihm erhalten mögen . Eines Tags
verstrickte sich Jgnatius in einen Eyßkalten
Teich , bey welchem der Buhler fürbey zu seiner
Unzucht gehen muste , und wartete feiner biß
an den Halß zwischen dem Eyß stehend . Als
nun der unstetige Mensch zu ihm käme, schrye
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^ er ihm mit aller Macht auß dem Wasser zu :
A Siehe hin / ziehe hin / G Elender / und
A wälye dich nur wacker in d . mein Luder .
? Büsft deine schnöde Lüften / und ersarei --
^ ^ ge deine viehische Begierden . Sichesk du
^ ' aber nie das gezückte Schwerd der gött-

liehen Gerechtigkeit / welches allbereie
' dich ergreiffen wil r gcdenckest du nicht

an die höllische Leur- flarnmen / in wel -
^ chcn du wegen dieses Augenblicken Wok

, ^ lufts in Ewigkeit wirft braten und brcn--
nen r Wohlan / thue nur was du nicht lass«
ftn wilt ; ich aber werde nicht nachlassen

A mich allhie zu quälen / in Hoffnung / der
M t gütige GOtt werde mit stiner Straff ein--

halten / und dich zur Büß auffnehmen .
L Diese eyffrige Predig von einer so wundersah«

' men Cantzel , hat diesen verstockten Sünder al -
^ so erweicht , daß er von der Stund an umb -
U gekehrt , und über seine Missethaten ernsthaffte
V Büß gewmckc hat .
'.O Es gedünckte den heil . Mann nicht gnug zu

seyn , daß er für sich selbsten also den Seelen
» nachjagte , wan er auch nicht noch andere Mit -
L a Heister und Nachfolger hätte . Dahero versamb -

l lete er zu Pariß auff der Hohen - Schuht zehen
td wackere , gelehrte und eyssnge Männer , welche
Mk? am Fest der Himmelfahrt Maria , nach getha -

nener Beicht , und Empfahung des hochheilig *
M - sten Sakraments , in der Vorstadt in einer Kir -
W chen , der Marter - Berg genant , ein Gelübd

lc thaten , sich aller zeitlichen Sachen zu entäusse -
O ren , und GOtt dem HErrn in Armuth See -

Mc : len zu gewinnen . Sie versprachen auch nach
M Jerusalem zu Wallfahrten , wofern sie in einem

Jahr zu Venedig dahin zufahren , Gelegenheit
uB haben tönten ; wo nicht , dannoch auffRomzu
Ai . reysen , und allda Jhro Päbstlichen Heiligkeit

ihren Dienst anzubietben .
W Nach so bestellten Sachen reyseten seine Ge -

M , sellen nach Venedig , und warteten mit gross
sem Verlangen auff eine Gelegenheit nach Je¬

rusalem zu reysen . Der H . Jgnatius aber rey-
sete von Pariß in Spanien , und hielte m> allein
öffentlich Kinderlehr -, sonder predigte allda dem
Volck mit solchem Eyffe ? , daß die Kirchen we¬
gen des grossen Zulausss zu klein waren , und er
genüthiget wurde , auff offenem Feld zu predi¬
gen . GOtt der HErr bekräfftigte seine Pre¬
digen mit herrlichen Wunderlichen , indem er
durch ihn die Teuffelen außtriebe , und unter¬
schiedliche Kranckheiten heylte.

Als er seine Geschafften in Spanien verrich¬
tet hatte , reysete er zu seinen Gesellen »räch Ve¬
nedig , und theilte sie alsbald in unterschiedli¬
che Spitäler auß ; damit sie den Krancken unk»
Presthafften Leiblich und Geistlich dienen solten.
Nach etlichen Tagen reyseten sie auff Rom ,
und erhielten Erlaubnüs vom Pabst Paulo dem
m . ins H . Land zu Wallfahrte »». Sie kehrten
mitFreuden wieder auffVenedigzu , allwoder
heil . Jgnatius auff sie wartete . Am Fest des
heil . Johannis Baptist « feynd die übrige , so
noch nicht Priester waren , vom Apostolischen
Bottschaffter zu Priestern geweyhet worden ,
in dessen Hand sie alle das Gelübd der ewigen
Keuschheit und heiligster Armuth ablegten -Die -
weil sich aber keine Gelegenheit erzeigte , durch
welche sie in das heil . Land möchten schiffen ;
hat der heil . Vatterfanibt ihnen beschlossen , die
Wallfahrt bey Seith zu setzen , und sich theils
nach Rom , theils auff die Hohe - Schulen zl»
begeben und außzutheilen .

Dem H . Jgnatio ist in der Wahl der Römi¬
sche Provintz ftmbt zweyen Gesellen nemblich
Patre Petro Fabro und PatreJacobo Layuetz
Heimfallen ; und die übrige haben sich auff unter¬
schiedliche Universitäten verfügt. Der Mann
Gottes setzte seinerReyß eyffrigst nach , und als er
nicht weit von der Stadt Rom in ein Küchlein
zu betten wäre getreten , hat ihn der gütige Gott
in einer Offenbar-,rung höchlich getröst , und
in seinem GOttseeügen Fürhabcn trefflich ge¬
stärkt . Dan ersähe , wie daßGOttdie himm -

Uuuu » lisch -
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lische Vatter in einer klahrenWolcken Christo
feinem Creutz - tragenden Sohn ihm sambt dem
Seinigen anbe fahle , und sie für diejenige , so ihm
sonderlich zugeeygnet , hinführe »zu halten bäthe .
Es gedünckte ihm auch , als wan Christus sich
zu ihm gnädiglich wendete , sprechend : Ich n>ü
euch zu Rom gnädig seyn.

Diese Erscheinung hat den heil . Vatter also
erfreuet , daß er sich kaum fassen konte , und sie
seinen Gesellen , so von weitem ihm waren
nachgefolgt , erzehlte . Von selbiger Stund an ,
ist iym der süßeste Nahm JEsus in sein Hertz
also eingetruckt worden ; daß er sich JEsum
zu einem Exempel siäthig vor Augen stellet . Ja
auff daß dessen heiligstes Leben desto tieffer in
ihre Hertzen eingetruckr würde - so hat er seiner
Versamblung dies. n giorwürdigen Nahmen
gegeben , und sie die Societät - IEfu nennen
wollen .

Als er zu Rom ankommen , und nach feinem
Brauch dieJugend zu unterweisen , und eyffrigst
zu predigen anfienge , ist sein heiliges Leben und
himmlische Lehr dcmRömilchen Stuhl also an¬
genehm gewesen , daß seine Versamblung vom
Paulo dem m . im Jahr Christi 15 40 . bekräff-
tiget , und in der Kirchen GOttes als Mund
heyksamb angenohmen worden . Diesen Titul
hat hernach Pabst Julius der m . Anno i s so .
gut geheissen , und diesen heil - -Orden mit vielen
Gnaden und Freyheiten erhöhet .

Als der Mann GOttes sein Verlangen zu¬
wege » gebracht hatte , ward er von seinenMit -
gesellen zum General des Ordens , obwohl er
sich hefftig darwieder setzte , im Jahr Christi
is 41 . erwöhlt . Damahl hat er das Gelübd
des Gehorsams , der Armuth und Keuschheit
mit grossem Eiffer abgelegt , und das vierte
hinzugesetzt , nemblich dem Römischen Pabst in
allen Absendungen , wan er schon biß an das
End der Erden solte geschickt werden , von Her¬
tzen zu gehorsamen . Die übrige empfiengen dar¬
nach das heiligste Sacrqment auß seinen gebr-

nedeyten Händen , und versprachen auch mkt
höchster Andacht jetzt gemelte vier Gelübden
Als diß geschehen , wurden ihre Hertzen dew
»nassen mit himmlischerSüßigkeit überschwemt .
daß ihnen die Zähren reichlich auß den Auaen
flössen , und für Überfluß des geistlichen Trosts
sich kaum fassen konten . Dan sie sahen damahl
mit Augen , wie daß sie so gnädiglich von Gott
dem HErrn angesehen worden , und daß ihr
heil . Orden nunmehr auff einen festen Fuß ge -
stellet , und mit einem so heil . Haupt und Re¬
genten versehen wäre .

Dieser heil . Mann wüste gar wohl , daß ei¬
nes Vorstehers - Ampt mehr mit herrlichen Ex «
empelen , als vielen Worten begleitet seyn
müsse . Daher wölke er den Seinigen in allen
Tugendten eyffrigst vorgehen , und ihnen im
Merck zeigen , worin das Leben eines wahren
Priesters auß der Societät JEsu bestehe . Dan
den folgenden Tag weckte er m Persohn die
Genüge zumGebett und studieren auff , >rnd
trüge solche Sorg für sie , deßgleichen keine leib¬
liche Mutter für ihre Kinder tragen kam Er üb¬
te sich in der verwürfflichen Diensten des Hau¬
ses , so mehr einem Novitzen als General an¬
stunden . In der Küchen diente er dem Koch , in
den Schuhten den Studenten , und in den Kir¬
chen den kleinen Kindern , welche er sechs und
viertzig Täg nach einanderin den GebottenGot«
tes und andern Stücken zur Seeligkeic unrer «
wiese . Er gäbe auch einen vollkommenen No «
vitzen - Meister ab , und bemühete sich allen und
jeden m t täglichstem Fleiß in Christo JEsu zu
dienen . GOtt hatte an seinen Verrichtungen
solchen Wohlgefallen , daß er innerhalb einem
Jahr seinen heil - Orden in Italien , Jranckreich ,
Spanien , Teutschland , Portugal , Inland ,
und imOccidentalischen Indien gepflantztund
ausgebreitet gesehen .

Er stunde der Societät in allem Vierzehen
Jahr , drey Monath neun Tag für , und wäre
in währender Zeit nicht mehr als zweymahl in

hoch -
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hochwichtigsten Geschafften von Rom abwe - Da nun endlich seinSterbstündlein fürhanden
r ? send . Im übrigen hat er das Römische Colle - wäre , hat er mit crhebten -fanden und Au «
E gium , als die Mutter aller übrigen Clöster , gen , und mit fröhlichem Angesicht den sussesten
M selbsten regiert , und unterdessen seine Gesellen Nahmen JEfus angeruffen , und ist in defftti

i ' in alle Welt , das H . Evangelium zu vertun « Schutz zu den immerwährenden Freuden auff-
^ ^ digen , und Seelen zu gewinnen außgeschickt . gefahren , im Jabr iss
^ Neben dem hat er unzahlbahre andere heylsa - Sein heil . Leichnamb ward in die Kirch der
sc ' me Verrichtungen zum Nutz und Aufferba - Societät JEsu zUr rechten Seithen des hohen

wung der Kirchen GOttes surgenohmen , so Altars in einen blcyernen Sarg begraben , und
A sar zu lang allhier zu erzehlen wären . darnach zum zweytenmahl erhebt , wie auch das

Letztlich fienge er an zu erkräncken : Die Stär - letztemahl in die Kirch des Profeß - Hauses mir
.. cke ferner Seelen aber erhielte die Schwachheit grosser Solemnität beygesetzt . Nach seinem
^ des Leibs also , daß er die tägliche Mühwal un - seeligen Hintritt hat er mit vielen Wunderzei -

gen gleichsamb nicht achtete, sonder Die Kräff- chen geleuchtet , indem er emer gottseeligenMa -
ten nach dem Willen GOtteS richtete . L) d - tton glorwüi dig erschienen , und eine Jungfrau
wohl er noch länger allhie gelebt hätte , wan von einem gefährlichen Kropff am Halß wun-

^ ! es das Wohlgefallen des HErrn gewesen wä - derbahrlich erlediget . In seiner ersten Erhe »
^ ! re ; Dannoch hat er nimmer ohne häuffige Zäh « bung , nemblich Anno i haben die heilige
^ ren sich des Todts errinneren können , wegen Engeln bey seiner Begräbnüs eine schöne Mu -
ß » der grossen Begierd , so er hatte , seinen GOtt sic gehalten , und es seynd durch seine Fürbitt ,
! ^ in der Ewigkeit anzuschawen . Dieweil er dan durch die Stücker seines Kleyds , wie auch durch

je länger je häfftiger Verlangen nach der See - die Berührung seiner Bildnuß , die Fieber ver-
^ ? i ligkeit trüge , und von unterschiedlichenKranck- trieben , abscheuliche Wunden geheylt , die Pest

Heiken , und vielfältigen Betrübnüssen , wegen verjagt , viele auß Gefahren errettet, Augenwe -
des damahligen schlechten Zustands der Kir - he curiert , und andere Wunderzeichen gesche¬

ht chen , kräncker wurde , h . t er sich durch die Em - hen , so Gregorium den Fünffzehenden bewegt ,
pfabung der heiligsten Sakramenten zum Todt daß er ihn im Jahr des HErrn 1in die

M bereitet , und von Jhro Päbstlichen Heiligkeit Zahl der Heiligen geschrieben , und sein Fest auff
vollkommenen Ablaß aller Sünden erhalten - den z i . Julii zu halten befohlen .

M ' r »
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